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Ausgewählte Schlüsseldaten 



Aktuelle Eckwerte der Wohnungs- und Immobilienmärkte in Deutschland bis 2019

Quelle: Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) - Wohnungs- und Immobilienmärkte in Deutschland 2020, S. 14, 11/2020

Anmerkungen:
*   Indikator berechnet mit dem Bevölkerungsstand 31.12.2018
** Mehrfamilienhäuser inkl. Wohnungen in Wohnheimen
Überarbeitete BBSR-Abschätzung der Wohnungsleerstände zum Stand Januar 2020, 
basierend auf Ergebnissen des Zensus 2011 unter Einbeziehung von Angebots
und Nachfrageindikatoren (vgl. Kap. 2.3 Wohnungsbestände).



Übersicht ausgewählte wohnungswirtschaftliche Strukturdaten 
in Deutschland 1990-2023

20242023202220212020201520102005200019951990EinheitBenennung

84,483,883,283,282,281,882,482,381,879,8Mio.Wohnbevölkerung ( BV)  1)

41,741,741,140,840,339,238,136,934,9Mio.Privathaushalte 1)

2,02,02,02,02,02,032,102,162,222,26EW/Haushalt Haushaltsbewohner

19,318,718,217,616,815,7-Mio. Wohngebäudebestand 1)

43,743,142,841,440,539,638,436,033,9Mio.Wohnungsbestand 1,2)

3.7823.6713.5583.3953.2453.0052.774Mio. m2Wohnflächenbestand  1,2)

45,5
88,4

46,2
91,6

45,0
90,9

41,2
85,8

39,5
84,6

36,7
83,6

34,8
81,9

m2/Einw.
m2 /Wohnung

Wohnfläche 

1991441301167658€/m2 Kaufwerte baureifes Land

Neue Wohngebäude mit Wohnheimen

112.935
268.774
27,747
49,171

105.568
216.727
23,613
35,455

84.340
140.060

16,2
21,2

145.604
213.766

25,1
31,1

220.797
368.531

39,2
48,7

207.958
524.60

46,3
56,8

Anzahl
Anzahl 
Mio m2

Mrd. €

Wohngebäude
Wohnungen
Wohnfläche
Veranschlagte Baukosten

103,0
1.772

109,0
1.502

115,3117,4106,488,3m2/Wohnung
€/m2Wohnfl.

Wohnfläche 
 Baukosten

Neue Nichtwohngebäude 

24.310
26,492
28,932

25.123
25,077
21,876

26.990
25,475
19,041

25.827
23,9
17,9

39.314
34,4
24,6

39.019
37,5
31,8

Anzahl
Mio m2

Mrd. €

Nichtwohngebäude
Nutzfläche
Veranschlagte Baukosten 

1.090
1.190

998,2
871

944,8
705

925,4
693

875,1
626

961,1
816

m2/Gebäude
T€/Gebäude

 Nutzfläche 
 Baukosten

Neue Wohn- und Nichtwohngebäude

205.276
306.376
31,795
35,162
92,386

104

195.400
247.722
27,247
33,419
69,436

110

169.795
163.630
19,135
32,756
50,014

117

242.316423.044602.757318.956
Anzahl
Anzahl
Mio. m2
Mio. m2
Mrd. €
m2 /Wohnung

Gebäude/Baumaßnahmen
Gesamte Wohnungen 2)

Wohnfläche 
Nutzfläche
Veranschlagte Baukosten 
 gesamte Wohnfläche 2)

1) jeweils zum 31.12
2) einschließlich Wohnungen in Nichtwohngebäuden und Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden
Quellen: Stat. Bundesamt - Wohnen und Bauen, Wohnungsbestand/Bautätigkeit 2020, Fachserie 5 Reihe 1, 7/2021; BMWI-Energiedaten, Tab 1, 9/2021



Übersicht ausgewählte Daten zur Wohnwirtschaft und Energienutzung 
im Sektor Private Haushalte in Deutschland 1990-2023

202420232022202120202015201020052000199519911990EinheitBenennung

83,883,283,282,281,882,482,381,879,8Mio.Wohnbevölkerung (BV) 1)

84,483,883,283,281,780,381,381,581,380,079,4Mio.Wohnbevölkerung (BV)  5)

41,741,741,140,840,339,238,136,935,334,9Mio.Privathaushalte 1)

2,02,02,02,02,032,102,162,222,32,26EW/Haushalt Haushaltsbewohner

2.5072.391€/Haushalt u. MoØ Konsumausgaben

19,318,718,217,616,815,725.24112,4Mio. Wohngebäude 1)

42,841,440,539,638,436,034,233,9Mio.Wohnungen 1,2)

3.7823.6493.5303.4163.2342.9552.7712.741Mio. m2Bewohnte Wohnfläche 1,2)

45,5
88,4

44,3
89,2

43,2
87,6

41,5
87,1

39,3
84,9

36,1
80,1

34,6
78,5

m2/Einw.
m2 / Haushalt

Wohnfläche 

2.7363.1142.7413.5274.2573.7733.4653.9114.049°Cd/aGradtagzahl 3)

2.411
669,7

2.302
639

2.676
743

2.591
720

2.584
718

2.655
738

2.516
699

2.383
665

PJ
Mrd. kWh

Endenergieverbrauch (EEV)

16.099
182

15.673
176

18.446
204

18.367
214

18.845
223

20.000
240

19.799
255

19.054
233

kWh/Haushalt
kWh/m2 Haush

 Energieverbrauch (EEV)
= Energieeffizienz

125,6128,7141,7141,4130,6127,2122,2117,2Mrd. kWhStromverbrauch 

3.019
34

3.447
35

3.516
39

3.607
42

3.488
41

3.447
41

3.462
45

3.358
41

kWh/Haushalt
kWh/m2 Haush

 Stromverbrauch 
= Stromeffizienz

136136135111858682 4)69 4)€/Mo Haushalt Wohnenergieausgaben

9087106111118129131129Mio. tEnergiebedingte 
CO2-Emissionen

2,22,12,62,83,13,53,53,7t/Haushalt Energiebedingte
CO2-Emissionen

1)  Daten jeweils zum 31.12.; 2) einschl. Wohnungen in Nichtwohngebäuden; 3) Durchschnittswert verschiedener Wetterstationen, langjähriges Mittel 1991-2010 =  3.552 °Cd/a, 
4) 1990/91 nur alte Bundesländer; 5) Daten J-Durchschnitt        
Quellen: Stat. Bundesamt  - Wohnen und Bauen, Bestand an Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, 7/2021 u.a.

BMWI-Energiedaten, Tab. 1, 6a, 9, 28, 9/2021, AGEB 3/2021 u.a.



Einleitung und Ausgangslage
Energiewende im Gebäudebereich

Energetische Gebäudesanierung & 
Energieeffizientes Bauen 



Energie- und Klimaschutzziele nach dem Energiekonzept der Bundesregierung 
zur Energiewende (Jahr 2010) mit jährlicher Anpassung bis 2020/50 (1)  

* THG = Treibhausgase nach Kyoto-Protokoll sind Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), Lachgas (N2O), Schwefelhexafluorid (SF6), 
wasserstoffhaltige Fluorkohlenwasserstoffe (H-FKW) sowie perfluorierte Kohlenwasserstoffe (FKW). 

Quelle: Zweiter Monitoring-Bericht „Energie der Zukunft“, April 2014 aus BMUB – Klimaschutz in Zahlen, S. 15, Broschüre 6/2014 

*

Zielbezugsjahr THG 1990 BSV        BEEV         PEV 2008 BSV 2008 2008 2008 EEV 2005

EEV

- 10%

- 40%

EEV



Status Quo 2018/19 und quantitative Ziele der Energiewende 
der Bundesregierung Deutschland, Ziele 2020-2050 (2) 

Quelle: BMWI – 8. Monitoringbericht zur Energiewende 2018/19, S. 11, 1/2021



Grundlagen und 
Rahmenbedingungen 



Ausgewählte wohnwirtschaftliche Begriffe 

Wohngebäude
Wohngebäude sind Gebäude, die mindestens zur Hälfte - gemessen an der Gesamtnutzfläche -
Wohnzwecken dienen.
Nichtwohngebäude
Nichtwohngebäude sind Gebäude, in denen mehr als die Hälfte der Gesamtnutzfläche Nichtwohnzwecken 
dient.
Wohneinheit
Die Wohneinheiten werden in Wohnungen und in sonstige Wohneinheiten unterschieden. 
Sonstige Wohneinheiten sind alle übrigen Wohneinheiten ohne Küche oder Kochnische. 
Zu ihnen zählen vor allem einzelne oder zusammenhängende Räume in Wohnheimen für 
die ständige wohnliche Unterbringung der Heimbewohner.
Wohnung
Eine Wohnung ist die Summe aller Räume, die die Führung eines Haushaltes ermöglichen, darunter ist 
stets eine Küche oder ein Raum mit Kochgelegenheit. Eine Wohnung hat grundsätzlich einen eigenen 
abschließbaren Zugang unmittelbar vom Freien, einem Treppenhaus oder einem Vorraum, ferner 
Wasserversorgung, Ausguss und Toilette, die auch außerhalb des Wohnungsabschlusses liegen können.
Wohnfläche
Wohnfläche ist die Summe der anrechenbaren Grundfläche der Räume, die ausschließlich zu einer 
Wohneinheit gehören. Zur Wohnfläche von Wohnungen gehören die Flächen von Wohn-und Schlafräumen, 
Küchen und Nebenräumen (Dielen, Abstellräume, Bad und dgl.) mit einer lichten Höhe von mindestens 2 m.
Wohnräumen
Zu den Wohnräumen zählen alle Zimmer (Wohn- und Schlafräume mit 6 und mehr m² Wohnfläche) und 
Küchen. Nicht als Zimmer gelten Nebenräume wie Abstellräume, Speisekammern, Flure, Badezimmer und 
Toiletten.

Quelle: Stat. BA – Bauen und Wohnen, Bestand an Wohnungen 2010, Fachserie 5, Reihe 3; 7/2011



Grafischer Wohnungsbestand nach Bundesländern   
in Deutschland zum 31.12.2020* 

Deutschland 2020
mit 16 Bundesländern

Gebietsfläche               357.587 km2

Bevölkerung                     83,2  Mio.       
Haushalte                           41,6 Mio.        
Wohnungen                       42,8 Mio. 1)

Wohnungen/1.000 EW       514

Baden-Württemberg (BW) 2020

D-Anteil
Gebietsfläche                35.748 km2 10,0%
Bevölkerung                     11,1  Mio.         13,3%
Haushalte                            5,3 Mio.          12,7%
Wohnungen                         5,3 Mio. 1)          12,4%
Wohnungen/1.000 EW        477

* Daten 2020 vorläufig, Stand 12/2020

Quellen: Stat. BA – Bautätigkeit und Wohnungen mit Bestand 2020, 
Fachserie 5, Reihe 3; 7/2021, Stat. LA BW 3/2021



Länder-Rangfolge der Einwohner nach Bundesländern 
in Deutschland zum 31.12.2020   

17,9

13,1

11,1

8,0

6,3

4,1

4,1

3,7

2,9

2,5

2,2

2,1

1,9

1,6

1,0

0,7

Nordrhein-Westfalen 1

Bayern 2

Baden-Württemberg 3

Niedersachsen 4

Hessen 5

Rheinland-Pfalz 6

Sachsen 7

Berlin 8

Schleswig-Holstein 9

Brandenburg 10

Sachsen-Anhalt 11

Thüringen 12

Hamburg 13

Mecklenburg-…

Saarland 15

Bremen 16

Einwohner (Mio.) 

Quelle: Stat. Bundesamt - Bevölkerung 2020, 6/2021
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Deutschland 83,2 Mio.



Länder-Rangfolge der Haushalte nach Bundesländern 
in Deutschland zum 31.12.2020   

8,6

6,3

5,2

3,8

3,0

2,1

2,0

1,9

1,4

1,2

1,1

1,1

1,0

0,8

0,5

0,4

Nordrhein-Westfalen 1

Bayern 2

Baden-Württemberg 3

Niedersachsen 4

Hessen 5

Sachsen 6

Berlin 7

Rheinland-Pfalz 8

Schleswig-Holstein 9

Brandenburg 10

Sachsen-Anhalt 11

Thüringen 12

Hamburg 13

Mecklenburg-…

Saarland 15

Bremen 16

Haushalte (Mio.)

Quelle: Stat. Bundesamt - Haushalte 2020, 8/2021
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Deutschland 40,5 Mio.



Struktur der Bodenfläche nach Nutzungsarten in Deutschland am 31.12.2020

Landwirtschaftsfläche
50,6%

Waldfläche
29,8%

Gebäude- und 
Freifläche, 

Betriebsfläche 
7,3%

Verkehrsfläche
5,1%

Gewässer 
2,3%

Sonstige Vegetation
2,9%

Erholungsfläche, 
Friedhöfe

1,6%

Sonstige 3)
0,4%

Gesamt  357.587 km2

davon Siedlungs- und Verkehrsfläche 14,0% 1)  

* Ergebnisse der Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung auf Basis der amtlichen Liegenschaftskataster. – Die Bezeichnungen wurden dem „Verzeichnis der  
flächenbezogenen Nutzungsarten im Liegenschaftskataster und ihrer Begriffsbestimmungen“ (Stand: 1991) der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der
Bundesrepublik Deutschland (AdV-Nutzungsartenverzeichnis) entnommen.

Flächeneinheit* 1 Hektar (ha) = 100 Ar (a) = 10.000 m2 (100 m x 100 m)
1)  Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV) 14,0%, davon Gebäude-, Frei- und Betriebsfläche (ohne Abbauland) 7,3%, Verkehrsfläche 5,1%, Erholungsfläche + Friedhöfe 1,6% 
2) Sonstige Vegetation, z.B. Gehölz, Heide, Moor, Sumpf
3) Sonstige , z.B. Bergbaubetrieb, Tagebau, Grube, Steinbruch

Quelle: Statistisches Bundesamt, 9/2021



Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsfläche 
in Deutschland bis 2020

Quelle: UBA- März 2022 



Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur in Deutschland 1881-2020

1) Mit einer Durchschnittstemperatur von 10,5 °C war 2018 das wärmste in Deutschland beobachtete Jahr seit dem Beginn regelmäßiger Wetteraufzeichnungen im Jahr 1881.

Quellen: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 7, Stand Mai 2020; BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 8, Stand 6/2021

Jahresdurchschnittstemperatur 1881-2020 = 10,4°C + 1,4°C (gelbe Linie) 1)

Auch in Deutschland steigt die Durchschnittstemperatur spürbar. 
Wird die Erwärmung pro Jahrzehnt betrachtet, wird deutlich, dass 
der letzte Zehn-Jahres- Zeitraum sogar rund 2 °C wärmer war als der 
Referenz- zeitraum von 1881 bis 1910 (Abbildung 02).
Die Temperatur stieg in den vergangenen 50 Jahren deutlich 
schneller an als in den Jahrzehnten vor 1970. 
Mit einer Durchschnitts- temperatur von 10,4 °C war das Jahr 2020 
nach 2018 das bisher zweitwärmste Jahr in Deutschland.



Temperaturverlauf in Deutschland nach Durchschnitt 2003-2020 sowie 2020/21 
Durchschnittliche Temperatur in °C, gewichtet nach Wohnflächen

Quelle: Deutschen Wetterdienst (DWD), 12/2021 aus AGEB Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen – Energieverbrauch in Deutschland, 1.-4. Quartal 2021, Ausgabe 12/2021 



Gradtage in Deutschland nach Durchschnitt 2003-2020 und 2020/21 (1)
Berechnet nach VDI Richtlinie 3807, gewichtet nach Wohnflächen

Quelle: AGEB nach DWD, berechnet nach VDI-Richtlinie 3807; Stand: Dezember 2021 aus AGEB – Energieverbrauch in Deutschland, 1-4. Quartal 2021, Ausgabe 12/2021 

Jahr 2021: 3.734 Gradtagzahl 
Langjähriges Mittel 2003-2020: 3.662 Gradtagzahl 



Klimadaten in Deutschland – Beispiel Wetterstation Konstanz 2019 (2)

1) nach der "Bekanntmachung der Regeln für Energieverbrauchskennwerte im Wohngebäudebestand" vom 26. Juli 2007 des BMVBS
2) Die Gradtagzahl ist die Eingangsgröße für eine Energiebilanzrechnung, bei der innerhalb der Heizperiode solare und interne mit berücksichtigt werden

wodurch sich der Wärmebedarf entsprechend reduziert.
3) Heizgrenztemperatur für Bestandsgebäude 15,0°C; Niedrigenergiehauser 12,0 °C und Passivhäuser 10,0 °C 

Quelle: DWD aus IWU Institut Wohnen und Umwelt GmbH, Darmstadt - Gradtagzahlen in Deutschland 2019.xls , 1/2020 aus www.iwu.de

1-3)



Klimadaten in Deutschland – Wetterstation Konstanz 2019 (3)

1) Die Gradtagzahl ist die Eingangsgröße für eine Energiebilanzrechnung, bei der innerhalb der Heizperiode solare und interne mit berücksichtigt werden
wodurch sich der Wärmebedarf entsprechend reduziert.

2) Heizgrenztemperatur für Bestandsgebäude 15,0°C; Niedrigenergiehauser 12,0 °C und Passivhäuser 10,0 °C 

Quelle: DWD aus IWU Institut Wohnen und Umwelt GmbH, Darmstadt- Gradtagzahlen in Deutschland 2019.xls , 1/2020 aus www.iwu.de
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Entwicklung ausgewählter Rahmendaten für die Energieversorgung 
in Deutschland 1990-2020

Jahr 2020: Wohnbevölkerung 83,2 Mio., BIPreal 2015 3.071 Mrd. €, Haushalte 41,6 Mio., 
Wohnungsbestand 42,8 Mio., Wohnfläche 3.782 Mio. m2

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBa), Kraftfahrt-Bundesamt aus BMWI – Energiedaten, Gesamtausgabe, Grafiken Tab. 1, 8 bis 9/2021, Stat. BA 9/2021

Jahr 2020*

140
BIPreal 2015

136 
Wohnfläche

126
Wohnungen

119
Haushalte

105
Wohnbevölkerung
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Entwicklung Bruttowertschöpfung (BWS) 

in Deutschland 1991 bis 2020 (1) 
BWS nominal, in jeweiligen Preisen

Jahr 2020: Gesamt 3.050 Mrd. €, Veränderung 1991/2020 = + 111,4% 
 67,9 €/Erwerbstätigen

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021; Ergebnisse der VGR-Revision 2019                                                          Gesamt-Erwerbstätige (J-Durchschnitt) 2020: 44,9 Mio. 

Quellen: Stat. BA – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Fachserie 18, Reihe 1.5, Lange Reihen 2020, S. 53, Ausgabe 9/2021; BMWI – Energiedaten, Gesamtausgabe, Tab. 1, 
9/2021; 

BWS real 2015, preisbereinigt, verkettet 
Jahr 2020: Gesamt 2.756 Mrd. €, Veränderung 1991/2020 = + 40,6% 

 61,4 €/Erwerbstätigen
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Bruttowertschöpfung (BWS nominal, in jeweiligen Preisen) 
nach Wirtschaftsbereichen in Deutschland 2020 (2) 

Produzierendes Gewerbe
ohne Baugewerbe 

22,8%

Baugewerbe
6,1%

Information/Kommunikation, 
Finanz-, Versicherungs- u. 

Unternehmensdienstleister,
Grundstücks - und 
Wohnungswesen

31,3%

Öffentliche und 
sonstige

Dienstleister, 
Erziehung und 

Gesundheit,
Private Haushalte

23,2%

Handel, Verkehr
Gastgewerbe,

15,8%

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
0,8%

davon
- Verarbeitendes Gewerbe 19,7%
- Bergbau, Gewinnung         3,1%
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LF + F 0,8%             Dienstleistungen 70,3%        Produzierendes Gewerbe 28,9%

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021; Ergebnisse der VGR-Revision 2019                                                          Gesamt-Erwerbstätige (J-Durchschnitt) 2020: 44,8 Mio. 

Quelle: Stat. BA – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Fachserie 18, Reihe 1.5, Lange Reihen 2020, S. 53/56, Ausgabe 9/2021; 

Gesamt 3.050 Mrd. €, Veränderung 1991/2020 = + 111,4% 
 67,9 €/Erwerbstätigen



Entwicklung durchschnittliche Kaufwerte für baureifes Land 
in Deutschland 1990-2020 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 8/2021                                                                                         
1) Hinweise zu Kaufwerten von Bauland (€/m2), z.B. im Jahr 2020: Bauland gesamt 146; baureifes Land 199; Rohbauland 50, 

Sonstiges Bauland (Industrie, Land für Verkehrszecke und Freiflächen 65   
Nachrichtlich BW 2020: baureifes Land 245 €/m2

Quellen: Stat. BA; Fachserie 17, Reihe 5, Kaufwerte für Bauland 2020, Ausgabe 8/2021        
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Jahr 2020: 199 €/m2 ; Veränderung 1990/2020 + 211% 1) 



Förderung & Gesetze
Gebäude, Klimaschutz, Energieeffizienz

und Erneuerbare Energien



GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) in Deutschland ab 1. November 2020 in Kraft (1)
Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung  erneuerbarer Energien zur Wärme- und Kälteerzeugung in Gebäuden

Neues GebäudeEnergieGesetz GEG 2020 kommt!
Ab 1. November 2020 löst es die bisherigen Regeln ab: 
Energieeinsparungsgesetz (EnEG), Energieeinsparverordnung (EnEV)  
und Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG)

Quelle: HLH – GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020), Heft 07/08 2020



Primärenergiefaktoren für verschiedene Energieträger 
nach dem GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) in Deutschland (2)

Quelle: HLH – GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020), Heft 07/08 2020



Angaben im Energieausweis 
nach dem GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) in Deutschland (3)

Quelle: HLH – GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020), Heft 07/08 2020



Angabe von Emissionen 
nach dem GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) in Deutschland (4)

Quelle: HLH – GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020), Heft 07/08 2020



Noch einige Anwerkungen 
nach dem GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) in Deutschland (5)

Quelle: HLH – GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020), Heft 07/08 2020



EU-Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden 
(2010/31/EU)

Bereits mit der Richtlinie 2002/91/EG über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (Gebäude-RL) 
wurde ein wichtiger Schritt in Richtung Senkung des Energieverbrauchs und in die Nutzung von 
erneuerbaren Quellen im Gebäudesektor gemacht. Ziel der Vorgaben war die Verbesserung der 
Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden in der Europäischen Gemeinschaft unter Berücksichtigung der 
jeweils vorherrschenden äußeren klimatischen und lokalen Bedingungen, der Anforderungen an das 
Innenraumklima sowie insbesondere auch der Wirtschaftlichkeit der zu ergreifenden Maßnahmen. 

Durch die Novellierung der Richtlinie in ihrer Neufassung von 2010 (2010/31/EU) wurden die Vorgaben der 
Richtlinie und die damit verbundenen Ziele angepasst. Gegenstand der Richtlinie in ihrer Neufassung ist 
zum einen die Festlegung von nationalen Mindestanforderungen an die Energieeffizienz (Art. 4), die durch 
die Mitgliedstaaten sowohl bei neu errichteten Gebäuden (Art. 6) als auch bei bereits bestehenden 
Gebäuden (Art. 7) vorgegeben werden sollen, und zum anderen die Schaffung von Anreizen für den 
Umbau von Gebäuden hin zu Niedrigstenergiegebäuden bis zum Jahr 2021 (Art. 9). Für öffentliche 
Gebäude gilt diese Verpflichtung bereits ab 2019. 

Ferner setzt die Richtlinie den rechtlichen Rahmen für die Energieausweise. Die Mitgliedstaaten sind 
künftig verpflichtet, mittels einer durch einen delegierten Rechtsakt erlassenen Berechnungsmethode das 
jeweils „kosten-optimale Niveau“ zu bestimmen und mit den geltenden nationalen Anforderungsniveaus an 
Neubauten und zu sanierende Bestandsgebäude zu vergleichen.

Umsetzung der EU-Richtlinie in Deutschland:
Das neue Energieeinsparungsgesetz (EnEG 2013) gilt seit 13. Juli 2013 und die neue Energieeinspar-
verordnung EnEV 2014 seit dem 1. Mai 2014. Damit hat der Bund die EU-Gebäuderichtlinie 2010 
umgesetzt und die Ziele der Energiewende berücksichtigt. 

Quellen: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA); Bundesstelle für Energieeffizienz, Eschborn aus www.bafa.de, 2014
EnEV-Online aus www.enev-online.de , 2/2016



Novellierte Energieeinsparverordnung - EnEV 2014/16 (1)

Einleitung
Die Energieeinsparverordnung (EnEV) ist ein wichtiger Baustein der Energie- und Klimaschutzpolitik der Bundesregierung.
Ihr Ziel ist es, Energie in Gebäuden einzusparen. Zum 1. Mai 2014 ist die novellierte Energieeinsparverordnung (EnEV 2013) 
in Kraft getreten und ersetzt die bisher geltende EnEV 2009. 

Mit der Novellierung wurde nicht nur die Europäische Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (Richtlinie 
2010/31/EU) in deutsches Recht umgesetzt, sondern auch den energiepolitischen Zielen der Bundesregierung Rechnung 
getragen, insbesondere den Beschlüssen zur Energiewende und dem Energiekonzept von September 2010 und Juni 
2011. Berücksichtigung fanden auch Änderungen des technischen Regelwerks sowie Klarstellungen und Vereinheitlichungen 
von bisherigen Regelungen. 
Die Zweite Verordnung zur Änderung der Energieeinsparverordnung ist unter Einbeziehung der vom Bundesrat gewünschten 
Änderungen am 16.10.2013 von der Bundesregierung beschlossen worden. Die Änderung des Energieeinsparungsgesetzes 
ist bereits im Juli 2013 in Kraft getreten. 
Die erste Verordnung über den energiesparenden Wärmeschutz und energiesparende Anlagentechnik bei 
Gebäuden (Energieeinsparverordnung – EnEV) wurde am 1. Februar 2002 in Kraft gesetzt. Damit wurden die bis dahin 
getrennten Regelungen der Wärmeschutzverordnung (WärmeschutzV) und der Heizungsanlagenverordnung (HeizAnlV) 
zusammengeführt. Seither wurde die EnEV in mehreren Stufen weiterentwickelt. 

Anforderungen der EnEV
In der EnEV werden Anforderungen an die energetische Qualität von neu zu errichtenden Gebäuden gestellt. So werden der 
Jahres-Primärenergiebedarf und der Wärmeverlust der Gebäudehülle begrenzt. Die jeweiligen Anforderungswerte dürfen mit 
dem neuen Gebäude nicht überschritten werden (§§ 3 und 4). 
In bestehenden Gebäuden sind bei bestimmten Änderungen an Bauteilen sowie bei Erweiterung und Ausbau Regelungen im 
§ 9 der EnEV zu beachten. Es werden Anforderungen an den Wärmedurchgangskoeffizienten (U-Wert) von Bauteilen bzw. an 
den Jahres-Primärenergiebedarf und die Wärmeverluste der Gebäudehülle gestellt. 
Für bestehende Gebäude gibt es unter bestimmten Voraussetzungen auch einzelne Nachrüstpflichten, u. a. zur Dämmung 
von obersten Geschossdecken und der Ausstattung mit Raumtemperaturreglern sowie eine Außerbetriebnahmeverpflichtung 
für alte Heizkessel. 
Darüber hinaus zielt die EnEV mit den §§ 13 – 15 auf eine energieeffiziente Ausführung der Anlagentechnik ab, wenn diese 
erstmals in ein Gebäude eingebaut oder in bestehenden Gebäuden ersetzt wird.

Quelle: UM BW Mai 2014



Novellierte Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) tritt am 1. Mai 2014 in Kraft
Damit kommen auf Hausbesitzer und Bauherren einige Veränderungen zu, die Investitionen nötig machen. 
Vor allem für Neubauten wurden die energetischen Standards erhöht, die jetzt schon umgesetzt werden 
können. Aber auch Besitzer älterer Immobilien müssen bald aktiv werden. Grundsätzlich soll die 
aktualisierte Verordnung für Verbraucher, Mieter und Käufer mehr Klarheit über ihren Energieverbrauch 
bringen. Einige ausgewählte Veränderungen:

- Energieausweis
Bisherige Kennwerte zum Energiebedarf oder - verbrauch werden ergänzt durch Zuordnung von 
Energieeffizienzklassen zwischen A+ und H.

- Heizkessel
Ab 2015 wird der Austausch aller Konstanttemperaturkessel Pflicht, die älter als 30 Jahre sind.

- Neubau
Die energetischen Anforderungen verschärfen sich ab 1. Januar 2016. Der bislang zulässige 
Primärenergiebedarf pro Jahr muss dann durchschnittlich 25% niedriger und die Wärmedämmung der 
Gebäudehülle um im Durchschnitt 20% besser sein.

- Altbauten
Für die Sanierung von Altbauten sieht die EnEV 2014 keine verschärften Anforderungen vor. Die 
bisherigen Anforderungen sind bereits anspruchsvoll. Lediglich bei den obersten Geschossdecken von 
Bestandsgebäuden gibt es jetzt klare Regeln, wie diese zu dämmen sind. Alle Decken, die nicht den mit 
DIN-Norm festgelegten Mindestanforderungen an den Wärmeschütz genügen, müssen bis Ende 2015 
extra gedämmt werden.

Quelle: Stuttgarter Zeitung vom 8. März 2014
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Überblick über die wesentlichen Änderungen

Änderungen bei Neu- und Bestandsgebäuden
- Anhebung der energetischen Anforderungen für Neubauten ab 1.1.2016 um durchschnittlich 25 % beim Jahres-Primärenergie-

bedarf und um durchschnittlich 20 % beim Wärmeschutz der Gebäudehülle
- Verringerung des Primärenergiefaktors für Strom, womit dem höheren Anteil an erneuerbaren Energien im deutschen Strom-Mix
Rechnung getragen wird (2014/15 = 2,4, ab 2016 = 1,8)

- Erweiterung der Pflicht zum Austausch bestimmter alter Heizkessel für flüssige oder gasförmige Brennstoffe auf solche, 
die vor 1985 eingebaut wurden oder mehr als 30 Jahre alt sind

- Entfall der bisherigen Außerbetriebnahmepflicht von elektrischen Speicherheizsystemen (u. a. Nachtspeicheröfen)

Änderung beim Nachweis von Wohngebäuden
- Zusätzliches, vereinfachtes Nachweisverfahren bei Wohngebäuden (Modellgebäudeverfahren), die bestimmte Voraussetzungen
erfüllen; weitere Regelungen dazu erfolgen seitens des Bundes in amtlicher Bekanntmachung im Nachgang Änderungen und Neuerungen
bei Energieausweisen

- Einführung von Effizienzklassen für Endenergie im Energieausweis für Wohngebäude
- Modernisierungsempfehlungen sind jetzt fester Bestandteil aller neuen Energieausweise
- Registriernummer ist für jeden neuen Energieausweis vorgeschrieben, die vom Aussteller des Ausweises bei der zuständigen Behörde 

zu beantragen ist
- Angaben energetischer Kennwerte in Immobilienanzeigen bei Verkauf und Vermietung
- Präzisierung der bestehenden Pflicht zur Vorlage des Energieausweises gegenüber potenziellen Mietern oder Käufern 

spätestens bei Besichtigung des Miet- oder Kaufobjekts
- Aushändigung des Energieausweises an neuen Mieter oder Käufer unverzüglich nach Vertragsabschluss
- Erweiterung der Pflicht zum Aushang von Energieausweisen in Gebäuden mit starkem Publikumsverkehr

Änderungen beim Vollzug EnEV
- Einführung von Registriernummern für neu ausgestellte Energieausweise und Inspektionsberichte von Klimaanlagen
- Einführung von Stichprobenkontrollen für Energieausweise und Inspektionsberichte von Klimaanlagen mit dreistufigem
Kontrollsystem: Soweit die Kontrolle elektronisch durchgeführt werden kann (insbesondere Plausibilitätsprüfung), wird dies zentral seitens
des Deutschen Instituts für Bautechnik (DIBt) durchgeführt. Die tiefergehenden Prüfungen erfolgen durch die Bundesländer, die dazu 
Reglungen in ihrer EnEV-Durchführungsverordnung treffen.

- Erweiterung der Ordnungswidrigkeiten auch auf Nichteinhaltung der Nachrüstpflichten (Dämmung von Leitungen und obersten
Geschossdecken, Außerbetriebnahme alter Heizkessel)

* Die EnEV 2014 ist am 1. Mai 2014 in Kraft getreten
Quelle: UM BW, Mai 2014
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Energieausweise für Gebäude

Die Einführung von Energieausweisen ist durch einen Umsetzungsauftrag aus der ersten europäischen 
Gesamtenergieeffizienzrichtlinie für alle Mitgliedstaaten der Europäischen Union – so auch für Deutschland – europarechtlich 
verbindlich geworden.

In Deutschland waren bei Inkrafttreten der Richtlinie (2006) durch die früheren Verordnungen bereits seit 1995 
Energiebedarfsausweise für Neubauten eingeführt. Darüber hinaus waren auf freiwilliger Basis regionale und überregionale 
Pilotprojekte für die Erstellung von Energieausweisen verbreitet. Daneben blickte man auf eine lange Tradition der 
"Heizkostenerfassung" zurück, die als Grundlage für die Erstellung von Energieverbrauchsausweisen geeignet war.

Vor diesem Hintergrund entschied sich der Verordnungsgeber bei Erlass der Energieeinsparverordnung 2007 für ein so 
genanntes "duales System", das ein Nebeneinander von Bedarfs- und Verbrauchsausweisen vorsieht. Mit diesem Kompromiss 
wollte man einerseits einer gebotenen, möglichst guten Beschreibung des energetischen Gebäudezustandes sowie 
andererseits einem vertretbaren finanziellen administrativen Aufwand gerecht werden.

Mit Inkrafttreten der EnEV 2014 zum 1. Mai 2014 erfahren die Energieausweise einige maßgebliche Veränderungen. 
Grundlage hierfür waren sowohl europäische als auch nationale Umsetzungsaufträge. Zu den wichtigsten Änderungen zählen 
dabei die Einrichtung eines Kontrollsystems für Energieausweise sowie die Einführung von Energieeffizienzklassen für 
Wohngebäude.

Weitere Informationen und Materialien finden sich auf folgenden Themenseiten:

- Regelungen zu Energieausweisen
- Ausweismuster der EnEV 2014
- Veröffentlichungen zu Energieausweisen
- Druckapplikation für Energieausweise
- Modernisierungsempfehlungen für Energieausweise

Quelle: BBSR 2014 aus www.bbsr.bund.de
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Energieausweise und Unternehmererklärungen

Energieausweis bei Neubauten und Änderungen an Gebäuden
Ein Energieausweis ist nach § 16 Abs. 1 EnEV für ein fertig gestelltes Gebäude auszustellen. Er dokumentiert die energetischen 
Qualitäten des Gebäudes und die Anforderungen der EnEV an dieses Gebäude. Außerdem kann bei Änderungen an 
bestehenden Gebäuden, für die eine Energiebilanzierung berechnet wird, die Einhaltung der Anforderungen mit einem 
Energieausweis nachgewiesen werden. 
Unternehmererklärungen (§ 26a EnEV)
Bei Änderungen an Außenbauteilen nach § 9 Absatz 1 Satz 1 oder der nachträglichen Dämmung oberster Geschossdecke nach 
§ 10 Absätze 3 und 4 haben die ausführenden Unternehmen zu bestätigen, dass die Arbeiten den Anforderungen der EnEV 
entsprechen. Dies kann formlos oder unter Verwendung von Vordrucken der Fachverbände erfolgen. Unternehmererklärungen 
sind auch auszustellen, wenn in Neu- und Bestandgebäuden Maßnahmen an der Anlagentechnik nach §§ 13-15 EnEV 
ausgeführt wurden. 
Energieausweis bei Verkauf und Vermietung (§ 16 Absatz 2 EnEV)
Bei Verkauf oder Vermietung eines Gebäudes, einer Wohnung oder Nutzungseinheit hat der Verkäufer oder Vermieter dem 
potenziellen Käufer oder Mieter spätestens bei der Besichtigung einen Energieausweis im Original oder als Kopie vorzulegen 
oder diesen deutlich sichtbar auszulegen oder auszuhängen. Nach Abschluss des Kauf- oder Mietvertrages ist dem Käufer oder 
Mieter der Energieausweis im Original oder als Kopie zu übergeben. Diese Regelungen gelten auch bei Verpachtung oder 
Leasing. 
Angaben in Immobilienanzeigen
Aufgrund der Umsetzung einer Vorgabe aus der europäischen Gesamtenergieeffizienz-richtlinie sind Verkäufer und Vermieter 
künftig verpflichtet, gemäß § 16 a EnEV 2013 bestimmte Angaben aus dem Energieausweis in Anzeigen in kommerziellen 
Medien mit aufzunehmen. In den neuen Energieausweisen auf Basis der EnEV 2013 sind alle diese Angaben ausgewiesen. Für 
Ausweise, die auf Basis früherer Verordnungen erstellt wurden und die noch gültig sind, wurde eine amtliche Arbeitshilfe bekannt
gemacht, die das Auffinden der erforderlichen Informationen für die Pflichtangaben auch in diesen Ausweisen erleichtert. 

EnEV 2014 mit Verschärfung energetischer Anforderungen und Ergänzungen ab 2016
Die aktuelle Fassung der EnEV gilt seit dem 01.05.2014. Eine Verschärfung der energetischen Anforderungen tritt zum 
01.01.2016 in Kraft. Daneben bringt sie eine Vielzahl neuer Regelungen und Verfahren mit sich, u.a. die Einführung von 
Energieeffizienzklassen für Wohngebäude, Pflichtangaben in Immobilienanzeigen oder Registriernummern für Energieausweise.

Quellen: UM BW, Mai 2014; EnEV Online aus www.enev-online.de , 2/2016
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Definition und Begriffe zum Energieausweis für Gebäude 
in Deutschland

Der Endenergiebedarf gibt die berechnete, jährlich benötigte Energiemenge für Heizung, Lüftung und 
Warmwasserbereitung zur Ermittlung der Energiekosten eines Gebäudes an, der Primärenergiebedarf stellt 
eine Bewertung des Gesamtenergieaufwands des Gebäudes dar.

Quelle: BMVBS Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2009), S. 12, 12/2009



Energieausweis für Wohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (1)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014



Energieausweis für Wohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (2)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014



Energieausweis für Wohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (3)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014



Energieausweis für Wohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (4)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014



Erläuterungen Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014
Angabe Gebäudeteil. Bei Wohngebäuden, die zu einem nicht unerheblichen Anteil zu anderen als Wohnzwecken genutzt werden, ist die Ausstellung des Energieausweises
gemäß dem Muster nach Anlage 6 auf den Gebäudeteil zu beschränken, der getrennt als Wohngebäude zu behandeln ist (siehe im Einzelnen § 22 EnEV). Dies wird im
Energieausweis durch die Angabe „Gebäudeteil“ deutlich gemacht.
Erneuerbare Energien. Hier wird darüber informiert, wofür und in welcher Art erneuerbare Energien genutzt werden. Bei Neubauten enthält Seite 2 (Angaben zum
EEWärmeG) dazu weitere Angaben.
Der Energiebedarf wird hier durch den Jahres-Primärenergiebedarf und den Endenergiebedarf dargestellt. Diese Angaben werden rechnerisch ermittelt. Die
angegebenen Werte werden auf der Grundlage der Bauunterlagen bzw. gebäudebezogener Daten und unter Annahme von standardisierten Randbedingungen (z. B.
standardisierte Klimadaten, definiertes Nutzer-verhalten, standardisierte Innentemperatur und innere Wärmegewinne usw.) berechnet. So lässt sich die energetische Qualität
des Gebäudes unabhängig vom Nutzerverhalten und von der Wetterlage beurteilen. Insbesondere wegen der standardisierten Randbedingungen erlauben die angegebenen
Werte keine Rückschlüsse auf den tatsächlichen Energieverbrauch.
Der Primärenergiebedarf bildet die Energieeffizienz des Gebäudes ab. Er berücksichtigt neben der Endenergie auch die so genannte „Vorkette“ (Erkundung, Gewinnung,
Verteilung, Umwandlung) der jeweils eingesetzten Energieträger (z. B. Heizöl, Gas, Strom, erneuerbare Energien etc.). Ein kleiner Wert signalisiert einen geringen Bedarf
und damit eine hohe Energieeffizienz sowie eine die Ressourcen und die Umwelt schonende Energienutzung. Zusätzlich können die mit dem Energiebedarf verbundenen
CO2-Emissionen des Gebäudes freiwillig angegeben werden.
Energetische Qualität der Gebäudehülle. Angegeben ist der spezifische, auf die wärmeübertragende Umfassungsfläche bezogene Transmissionswärmeverlust 
(Formelzeichen in der EnEV: HT´). Er beschreibt die durchschnittliche energetische Qualität aller wärmeübertragenden Umfassungsflächen (Außenwände, Decken, Fenster 
etc.) eines Gebäudes. Ein kleiner Wert signalisiert einen guten baulichen Wärmeschutz. Außerdem stellt die EnEV Anforderungen an den sommerlichen Wärmeschutz 
(Schutz vor Überhitzung) eines Gebäudes. 
Der Endenergiebedarf gibt die nach technischen Regeln berechnete, jährlich benötigte Energiemenge für Heizung, Lüftung und Warmwasserbereitung an. Er wird 
unter Standardklima- und Standardnutzungsbedingungen errechnet und ist ein Indikator für die Energieeffizienz eines Gebäudes und seiner Anlagentechnik. Der Endenergie-
bedarf ist die Energiemenge, die dem Gebäude unter der Annahme von standardisierten Bedingungen und unter Berücksichtigung der Energieverluste zugeführt werden 
muss, damit die standardisierte Innentemperatur, der Warmwasserbedarf und die notwendige Lüftung sicher-gestellt werden können. Ein kleiner Wert signalisiert einen 
geringen Bedarf und damit eine hohe Energieeffizienz. 
Nach dem EEWärmeG müssen Neubauten in bestimmtem Umfang erneuerbare Energien zur Deckung des Wärme- und Kältebedarfs nutzen. 
In dem Feld „Angaben zum EEWärmeG“ sind die Art der eingesetzten erneuerbaren Energien und der prozentuale Anteil der Pflichterfüllung abzulesen. Das Feld 
„Ersatzmaßnahmen“ wird ausgefüllt, wenn die Anforderungen des EEWärmeG teilweise oder vollständig durch Maßnahmen zur Einsparung von Energie erfüllt werden. Die 
Angaben dienen gegenüber der zuständigen Behörde als Nachweis des Umfangs der Pflichterfüllung durch die Ersatzmaßnahme und der Einhaltung der für das Gebäude 
geltenden verschärften Anforderungswerte der EnEV. 
Der Endenergieverbrauch wird für das Gebäude auf der Basis der Abrechnungen von Heiz- und Warmwasserkosten nach der Heizkostenverordnung oder auf 
Grund anderer geeigneter Verbrauchsdaten ermittelt. Dabei werden die Energieverbrauchsdaten des gesamten Gebäudes und nicht der einzelnen Wohneinheiten 
zugrunde gelegt. Der erfasste Energieverbrauch für die Heizung wird anhand der konkreten örtlichen Wetterdaten und mithilfe von Klimafaktoren auf einen deutsch-
landweiten Mittelwert umgerechnet. So führt beispielsweise ein hoher Verbrauch in einem einzelnen harten Winter nicht zu einer schlechteren Beurteilung des Gebäudes. 
Der Endenergieverbrauch gibt Hinweise auf die energetische Qualität des Gebäudes und seiner Heizungsanlage. Ein kleiner Wert signalisiert einen geringen Verbrauch. Ein 
Rückschluss auf den künftig zu erwartenden Verbrauch ist jedoch nicht möglich; insbesondere können die Verbrauchsdaten einzelner Wohneinheiten stark differieren, weil 
sie von der Lage der Wohneinheiten im Gebäude, von der jeweiligen Nutzung und dem individuellen Verhalten der Bewohner abhängen. Im Fall längerer Leerstände wird 
hierfür ein pauschaler Zu-schlag rechnerisch bestimmt und in die Verbraucherfassung einbezogen. Im Interesse der Vergleichbarkeit wird bei dezentralen, in der Regel 
elektrisch betriebenen Warmwasseranlagen der typische Verbrauch über eine Pauschale berücksichtigt: Gleiches gilt für den Verbrauch von eventuell vorhandenen Anlagen 
zur Raumkühlung. Ob und inwieweit die genannten Pauschalen in die Erfassung eingegangen sind, ist der Tabelle „Verbrauchserfassung“ zu entnehmen. 
Der Primärenergieverbrauch geht aus dem für das Gebäude ermittelten Endenergieverbrauch hervor. Wie der Primärenergiebedarf wird er mithilfe von
Umrechnungsfaktoren ermittelt, die die Vorkette der jeweils eingesetzten Energieträger berücksichtigen.
Pflichtangaben für Immobilienanzeigen. Nach der EnEV besteht die Pflicht, in Immobilienanzeigen die in § 16a Absatz 1 genannten Angaben zu machen. 
Die dafür erforderlichen Angaben sind dem Energieausweis zu entnehmen, je nach Ausweisart der Seite 2 oder 3. 
Die Vergleichswerte auf Endenergieebene sind modellhaft ermittelte Werte und sollen lediglich Anhaltspunkte für grobe Vergleiche der Werte dieses Gebäudes 
mit den Vergleichswerten anderer Gebäude sein. Es sind Bereiche angegeben, innerhalb derer ungefähr die Werte für die einzelnen Vergleichskategorien liegen. 
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Energieausweis für Nichtwohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (1)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014
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Energieausweis für Nichtwohngebäude nach Muster der EnEV 2014 (2)

Quelle: BBSR - Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) ab Mai 2014
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Die größten Energieeinsparpotenziale liegen in Deutschland im Gebäudebestand. Hier wird zur 
Beheizung etwa dreimal so viel Energie benötigt wie bei Neubauten. Ohnehin werden in privaten 
Haushalten rund 85 Prozent des gesamten Energiebedarfs für Raumerwärmung und Warmwasser 
eingesetzt. 

Durch fachgerechtes Modernisieren und den Einsatz moderner Gebäudetechnik kann der Energiebedarf 
auf bis zu 20 Prozent gesenkt werden. Tatsache ist jedoch: Von den energetischen Einsparpotenzialen 
wird bei Sanierungen durchschnittlich nur rund ein Drittel ausgeschöpft. Dabei profitieren alle Beteiligten 
vom energieeffizienten Bauen und Modernisieren: 
Mieter und Vermieter, Handwerk und Industrie, Umwelt und Volkswirtschaft.  

Überzeugende Marktinstrumente für günstige Marktbedingungen 

Die dena entwickelt in enger Kooperation mit Politik, Wissenschaft, Verbänden, der Wirtschaft, der 
öffentlichen Hand und den Marktpartnern überzeugende Marktinstrumente sowie bundesweite 
Motivationskampagnen, die gezielt auf die Schaffung günstiger Marktbedingungen und die beschleunigte 
Einführung von Dienstleistungen im Bereich Energieeffizienz und Technologien setzen. Dabei liegt ein 
Schwerpunkt auf der Entwicklung von Projekten für Kommunen und die öffentlichen Hand, um dort die 
enormen Einsparpotenziale zu heben.

Darüber hinaus realisiert die dena Pilotprojekte, die die Praxistauglichkeit von Energieeffizienz-
maßnahmen belegen und Investitionsentscheidungen von privaten und öffentlichen Bauherren 
beeinflussen. Ein weiterer Schwerpunkt sind umfassende, zielgruppenspezifische Informationsangebote 
über die Möglichkeiten und Einsparpotenziale einer energetischen Gebäudemodernisierung.

Quelle: dena 2014, www.dena.de

Energieeffiziente Gebäude in Deutschland (1)



Für energieeffiziente Gebäude gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Bezeichnungen. Sie reichen vom Niedrigenergiehaus über 3-Liter-
Haus, Niedrigstenergiehaus, Passivhaus, Nullenergiehaus bis zum Plusenergiehaus. Um die Standards einschätzen und vergleichen zu
können, muss man wissen, was die Begriffe bedeuten.

Die Begriffe Niedrigenergie- und Niedrigstenergiehaus sowie 3-Liter-Haus beziehen sich auf die Anforderungsgröße Heizwärmebedarf
der seit dem Jahr 2002 nicht mehr gültigen Wärmeschutzverordnung. Dieser sagt jedoch nichts über den Primärenergiebedarf und den 
Endenergiebedarf, also den Brennstoffbedarf, und damit über die Heizkosten des Gebäudes aus. Ähnlich verhält es sich mit dem 
Passivhaus, hier ist allerdings der Heizwärmebedarf so niedrig, dass in der Regel auch niedrige Heizkosten gewährleistet sind. 

Ein Niedrigenergiehaus sollte einen Heizwärmebedarf von bis zu 70 kWh/m²a haben. 
Ein Passivhaus hat einen Heizwärmebedarf von maximal 15 kWh/m² Wohnfläche und Jahr. Hinzu kommen jeweils noch der 
Warmwasserbedarf und die Verluste der Anlagentechnik im Gebäude. Nullenergie- oder Plusenergiehäuser sollen über das gesamte Jahr 
betrachtet mindestens soviel Energie erzeugen, wie sie selbst verbrauchen. Dies bedeutet aber nicht, dass das Gebäude energieautark 
ist, denn die Energie kann zum Beispiel auch im Sommer durch Solaranlagen erzeugt und verkauft werden und dann im Winter, wenn 
benötigt, wieder eingekauft werden. Da der verkaufte Energieüberschuss im Sommer in der derzeitigen Berechnungs-systematik nach 
Energieeinsparverordnung nicht erfasst wird, lassen sich diese Gebäude-standards mit den bekannten Energiekennzahlen nicht 
vergleichen. Um den Standard eines Nullenergie- oder Plus energiehauses zu erreichen, ist aber in jedem Fall ein äußerst 
energieeffizientes Gebäude mindestens auf dem Niveau eines Passivhauses erforderlich.

Eine vergleichbare Gesamtbewertung von Gebäuden über den Primärenergiebedarf und die Angabe des Endenergiebedarfs ist erst 
seit Einführung der Energieeinsparverordnung im Februar 2002 verpflichtend. 
Sehr effiziente Gebäude wie Passivhäuser oder das KfW-Effizienzhaus 55 liegen bei einem Primärenergiebedarf unter 40 kWh/m²a, 
ein Neubau nach EnEV 2009 etwa zwischen 55 und 90 kWh/m²a. Mit einer energetischen Sanierung im Gebäudebestand kann dieser 
Standard im Einzelfall ebenfalls erreicht und sogar deutlich unterschritten werden. Das Brennstoffäquivalent Endenergiebedarf kann 
davon je nach Anlagentechnik aber stark abweichen und wird separat ausgewiesen.

Quelle: BMVBS Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2009), S. 17, 12/2009

Was ist ein energieeffizientes Gebäude? (2)



Bestimmung des Wärmebedarfs und des Primärenergiebedarfs 
von Gebäuden, Stand 11/2015 (1)

* Daten 2014 vorläufig 
Quelle: Stat. BA 10/2015 aus BMWI: Die Energie der Zukunft, Vierter Monitoring-Bericht zur Energiewende, Langfassung S. 36, 11/2015

Das Energiekonzept der Bundesregierung legt Ziele für den 
Wärmebedarf und den Primärenergiebedarf fest.

Als gebäuderelevante Endenergieverbräuche für Wärme 
(Wärmebedarf) werden die Bedarfswerte für Raumwärme 
(Heizung), Raumkühlung und Warmwasserbereitung 
ausgewiesen.
Das sind diejenigen Energiemengen, die ein Wärmeerzeuger 
für so genannte Nutzwärme im Gebäudebetrieb bereitstellen 
muss. 
Zusätzlich werden in Nichtwohngebäuden die 
Stromverbräuche für die (fest installierte) Beleuchtung 
bilanziert. Diese Definition berücksichtigt die Gebäudehülle, 
Anlagen, Prozessenergie, z. B. für den Betrieb von 
Haushaltsgeräten und Computern, zählt nicht zum 
Endenergieverbrauch des Gebäudesektors.

Der Indikator „Primärenergiebedarf“ berücksichtigt neben 
der Bereitstellung von Heizung, Kühlung, Warmwasser und 
ggf. Beleuchtung auch den nicht erneuerbaren Aufwand für 
Gewinnung, Umwandlung und Transport bzw. Verteilung der 
einzelnen Energieträger. 
Der Primärenergiebedarf entspricht einem 
technologieoffenen Ansatz, da er auf zwei Arten gesenkt 
werden kann: 
erstens durch Effizienzverbesserungen (z. B. durch eine 
bessere Dämmung der Gebäudehülle) und 
zweitens durch die Umstellung auf erneuerbare Energien.



Primärenergiefaktor zur Berechnung der Energieanforderungen und Nutzungsgrade 
von Heizungsanlagen in Gebäuden in Deutschland (2)

HinweisPrimärenergiefaktor 
EnEV 2016

Energieträger

1,1Heizöl

1,1Erdgas, Flüssiggas

1,1 bzw. 1,2Steinkohle bzw. Braunkohle

0,2 1)Holz 

0,0 2) bzw. 0,7 3)Nah- und Fernwärme aus KWK

0,12) bzw. 1,3 3)Nah- und Fernwärme aus Heizwerken

Weitere Senkung bei Zunahme 
EE-Anteil an der BSE vorgesehen

1,8 4)Strom 

0,0Solarenergie, Umgebungswärme
1)  Der Wert stellt einen „nicht erneuerbarer Anteil“ dar, sonst wird der den Umstand berücksichtigt, dass biogene Energieträger aus

nachhaltiger Wirtschaft zeitgleich nachwachsen
2)  bei Einsatz erneuerbarer Energieträger, unter Berücksichtigung der Substitution ineffizient produzierten Stroms im Netz
3)  bei Einsatz fossiler Energieträger
4) Ursprünglich nicht erneuerbarer Anteil. Aufgrund des zunehmenden Anteils von erneuerbaren Energien wurde der Primärenergiefaktor für elektrischen 

Strom in der EnEV von 3,0 über 2,6 auf 2,4 und 1,8 gesenkt (EnEV 2014/6 Anlage 1 Abschnitt 2.1.1).[

Quelle:  EnEV 2016,  Wikipedia – Primärenergiefaktor aus www.wikipedia.org und RP-Energie Lexikon aus www.energie-lexikon.org 2/2019

Primärenergiefaktoren, wie sie in der Europäischen Norn EN 15316 Heizungsanlagen in Gebäuden - Verfahren zur 
Berechnung der Energieanforderungen und Nutzungsgrade der Anlagen definiert werden, werden für die nicht-
erneuerbare Energien verwendet. Dieser Faktor ist regional unterschiedlich, in Deutschland regelt die 
Energieeinsparverordnung 2016 (EnEV 2016) den Faktor etwa für Strom und verweist ansonsten auf die Normen 
DIN V 18599-1 und DIN 4701-10/A1.
Primärenergiebedarf = Endenergieverbrauch x Primärenergiefaktor



Entwicklung Primärenergiefaktor Strom 
in Deutschland nach ENEV 1990-2016, Prognose bis 2030 (3)

ENEV 2016:  Primärenergiefaktor Strom = 1,8 

1) Anteil EE an der Bruttostromerzeugung (BSE)  2016/18 = 29,2% / 35,2%

Quellen: BWP- BAFA  - Kommunaler Klimaschutz mit Wärmepumpen, Vortrag Tony Krönert 4/2013, BMWI – Energiedaten, S 21,23, 8/2018, AGEB 12/2018 



Primärenergiebedarf im Neubau bei interschiedlichen Baualtersklassen
gemäß WSchV und EnEV in Deutschland (1)

2/2018 aus 
www.waermepumpe.de 



Endenergieverbrauch bei interschiedlichen Baualtersklassen
gemäß WSchV und EnEV am Beispiel EFH in Deutschland (2)

2/2022 aus 
www.waermepumpe.de 



Entwicklung der Energiestandards für Wohngebäude mit fossilen Energieträgern im 
Vergleich in Deutschland, Stand 2009

Quelle: BMVBS Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2009), S. 16, 12/2009



Jährliche Heizkosten einer Wohnung mit unterschiedlichen Effizienzstandards 
bei Energiepreissteigerungen von Gas oder Öl in Deutschland, Stand 2009

Beispiel Gebäudenutzfläche AN 100 m²  (etwa 80 m² Wohnfläche), 
Gaspreis pro m³ oder Ölpreis pro Liter von 70 ct 

Quelle: BMVBS Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung (EnEV 2009), S. 17, 12/2009



Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG 2009/11) 
des Bundes* 

Neubauvorhaben (Wohn- und Nichtwohngebäude), die ab dem 1. Januar 2009 beantragt bzw. zur Kenntnis gegeben 
werden, fallen unter das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz des Bundes (EEWärmeG). 
Demnach muss die Wärmeversorgung des Gebäudes zu einem bestimmten Prozentanteil (je nach gewählter 
Technologie) durch erneuerbare Energien gedeckt oder es muss eine sogenannte Ersatzmaßnahme realisiert werden. 

Mit Wirkung zum 1. Mai 2011 wurde das EEWärmeG an verschiedenen Stellen modifiziert, um die Vorgaben der Erneuerbare-
Energien-Richtlinie (EU RL 2009/28/EG) umzusetzen. Insbesondere wurde für bestehende öffentliche Nichtwohngebäude eine 
Pflicht zur Nutzung erneuerbarer Energien eingeführt, wenn diese grundlegend renoviert werden. 

Im Neubaubereich gelten die neuen Vorschriften grundsätzlich für Bauvorhaben mit Bauantrag bzw. Bauanzeige ab 1. Mai 2011. 
Nähere Informationen zu den aktuellen Änderungen und deren Inkrafttreten können Sie der unverbindlichen konsolidierten 
Gesetzesfassung unter „Weitere Informationen“ (oben rechts) entnehmen. 

Nachweise EEWärmeG Neubau
Auch nach diesem Gesetz müssen die Gebäudeeigentümer die Erfüllung der Anforderungen in bestimmtem Umfang gegenüber 
der unteren Baurechtsbehörde nachweisen. Vordrucke zur Nachweisführung und ein Merkblatt zu den wesentlichen Inhalten des 
EEWärmeG finden Sie auf dieser Seite. Die Nachweise müssen in der Regel innerhalb von drei Monaten nach dem 
Inbetriebnahmejahr der unteren Baurechtsbehörde vorgelegt werden.

Nachweise zum Herunterladen
• Allgemeine Hinweise zur Nachweisführung und den Formularvorlagen [06/12; 13,4 KB]
• Solarthermische Anlagen [06/12; 41 KB]
• Biogas [06/12; 58 KB]
• Bioöl [06/12; 49 KB]
• Feste Biomasse [06/12; 51 KB]
• Geothermie und Umweltwärme [06/12; 55 KB]
• Kälte aus erneuerbaren Energien, KWK oder Abwärme [06/12; 85 KB]
• Versorgung mehrerer Gebäude [06/12; 42 KB]
• Ersatzmaßnahmen [06/12; 74 KB]
• Ausnahmen [06/12; 52 KB]

* Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG 2009), Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien im Wärmebereich vom 7. August 2008 (BGBl. I S. 1658), 
das zuletzt durch Artikel 14 des Gesetzes vom 21. Juli 2014 (BGBl. I S. 1066) geändert worden ist. Datum des Inkrafttretens: 1.1.2009

Quelle: UM BW aus www.um.baden-wuerttemberg.de, 8/2015



Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien (EE) im Wärmebereich - Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) 
- stellt einen wichtigen Baustein im Fördersystem für erneuerbare Energien dar. Es ist am 1.1.2009 in Kraft getreten.

Zweck des EEWärmeG ist es, im Interesse des Klimaschutzes, der Schonung fossiler Ressourcen und der Minderung der 
Abhängigkeit von Energieimporten eine nachhaltige Entwicklung der Wärme- und Kälteversorgung zu ermöglichen und die 
Weiterentwicklung der Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien zu fördern. Das Gesetz soll außerdem dazu beitragen, 
den Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte bis zum Jahr 2020 auf 14 Prozent zu steigern.
Zu diesem Zweck verpflichtet das EEWärmeG in § 3, den Wärmebedarf für neu zu errichtende Gebäude anteilig mit 
erneuerbaren Energien zu decken. Die Pflicht besteht ab einer Nutzfläche von mehr als 50 Quadratmetern (zur Berechnung der 
Nutzfläche siehe Energieeinsparungsverordnung – EnEV). Adressaten dieser Pflicht sind alle Eigentümer neu errichteter 
Gebäude, gleichgültig, ob es sich um öffentliche oder private Bauherren handelt. Welche Form von erneuerbaren Energien 
genutzt werden soll, kann der Eigentümer entscheiden. Dabei sind einige Mindestanforderungen zu beachten. So muss ein 
bestimmter Mindestanteil des gesamten Wärme- und/oder Kältebedarfs mit erneuerbaren Energien erzeugt werden. Der Anteil ist 
abhängig davon, welche erneuerbaren Energien eingesetzt werden. Bei der Nutzung thermischer solarer Strahlungsenergie 
müssen derzeit mindestens 15 Prozent des Wärme- und Kälteenergiebedarfs des Gebäudes durch eine solarthermische Anlage 
gedeckt werden, bei der Nutzung von fester oder flüssiger Biomasse sind es 50 Prozent, beim Einsatz von Geothermie sind 
ebenfalls 50 Prozent. Hintergrund der unterschiedlichen Quoten sind unterschiedliche Investitions- und Brennstoffkosten.
Wer keine erneuerbaren Energien nutzen möchte, kann aus verschiedenen, so genannten Ersatzmaßnahmen wählen. So gilt die 
Nutzungspflicht als erfüllt, wenn der Wärme- und Kälteenergiebedarf zu mindestens 50 Prozent aus Abwärme oder aus Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen (KWK-Anlagen) gedeckt wird. Ebenso können Ersatzmaßnahmen durch konventionell erzeugte 
Fernwärme oder Fernkälte sowie durch eine verbesserte Energieeinsparung beim Gebäude erzielt werden (§ 7 Abs. 2 und 3 
EEWärmeG).

Bei der Ausgestaltung des Gesetzes wurde darauf geachtet, dass es jedem Gebäudeeigentümer möglich ist, individuelle, 
maßgeschneiderte und kostengünstige Lösungen zu finden. Daher sind verschiedene Kombinationen erneuerbarer und anderer 
Energieträger zulässig. Näheres hierzu ist in § 8 EEWärmeG geregelt.

Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien (EE) im Wärmebereich –
Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG 2009) (1)



Für die öffentliche Hand besteht eine Pflicht zum anteiligen Einsatz erneuerbarer Energien auch für den Fall, dass bestehende
Gebäude grundlegend renoviert werden (§ 3 Abs. 2 EEWärmeG). Diese Verpflichtung unterstreicht die Vorbildfunktion des 
öffentlichen Sektors und geht auf die Erneuerbare-Energien-Richtlinie aus dem Jahr 2009 (2009/28/EG) zurück, die 2011 durch 
das Europarechtsanpassungsgesetz Erneuerbare Energien (EAG EE) v. 12.04.2011 in deutsches Recht umgesetzt wurde.
Das EEWärmeG erlaubt den Bundesländern gemäß § 3 Abs. 4 u. a., auch für den privaten Gebäudebestand Nutzungspflichten 
für erneuerbare Energien festzulegen. Kommunen und Gemeindeverbände haben durch das EEWärmeG zudem eine erleichterte 
Möglichkeit, zum Zweck des Klima- und Ressourcenschutzes einen Anschluss- und Benutzungszwang der öffentlichen Nah- oder 
Fernwärmeversorgung einzurichten (§ 16 EEWärmeG).

Begleitend zum Gesetz fördert die Bundesregierung aus dem so genannten Marktanreizprogramm (MAP) Maßnahmen 
zur Nutzung erneuerbare Energien im Wärmemarkt. Ziel des MAP ist es, durch Investitionsanreize die Marktdurchdringung 
der erneuerbaren Wärme- und Kältetechnologien zu unterstützen. Allerdings sind hier weitestgehend nur Anlagen im 
Gebäudebestand förderfähig. Das MAP zielt somit auf den Gebäudebestand, der in Deutschland noch immer vom Einsatz 
fossiler Energieträger dominiert wird. In den Jahren 2009 bis 2012 standen für die Förderung jährlich bis zu 500 Millionen Euro 
zur Verfügung (vgl. § 13 EEWärmeG).

Die Förderbedingungen sind den geltenden Richtlinien zur Förderung von Maßnahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien im 
Wärmemarkt v. 20.07.2012 zu entnehmen. Förderfähig sind nach Maßgabe der jeweiligen Fördervoraussetzungen die Errichtung 
und Erweiterung von
1. Solarkollektoranlagen,
2. automatisch beschickten Anlagen zur Verbrennung von fester Biomasse für die thermische Nutzung,
3. besonders emissionsarmen Scheitholzvergaserkesseln bis einschließlich 100 Kilowatt Nennwärmeleistung,
4. effizienten Wärmepumpen,
5. Tiefengeothermieanlagen,
6. Nahwärmenetzen und großen Wärmespeichern, die aus erneuerbaren Energien gespeist werden,
7. Biogasleitungen,
8. besonders innovativen Technologien zur Wärme- und Kälteerzeugung aus erneuerbaren Energien nach Maßgabe dieser

Richtlinien, zum Beispiel:
- große Solarkollektoranlagen zur Prozesswärmeerzeugung, Sekundärmaßnahmen zur Emissionsminderung und 
- Effizienzsteigerung bei Anlagen zur Verfeuerung von fester Biomasse bis einschließlich 100 Kilowatt Nennwärmeleistung

bzw. im Bestand auch neu errichtete Anlagen zur Verfeuerung fester Biomasse mit entsprechender zusätzlicher Technik.

Quellen: BMWI - Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz( EEWärmeG 2009 und Marktanreizprogramm (MAP) aus www.BMWi.de 8/2015

Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien (EE) im Wärmebereich –
Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG 2009) (2)



Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (1)

Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien,  Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Förderprogramme für Privathaushalte



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Förderprogramme für Privathaushalte

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (2)



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Förderprogramme für Gewerbetreibende

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (3)



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (4)

Förderprogramme für Gewerbetreibende



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Förderprogramme für Gewerbetreibende

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (5)



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Förderprogramme für Kommunen, öffentliche Einrichtungen und gemeinnützige Organisationen

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (6)



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Übersicht bundesweite Förderprogramme
für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Stand März 2017 (7)
Förderprogramme für Kommunen, öffentliche Einrichtungen und gemeinnützige Organisationen



Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de

Beispiel KfW-Förderung Energieeffizient Sanieren 
Zuschuss Zuschuss, Stand 3/2017 (8)



Beispiel KfW-Förderung Energieeffizient Bauen und Sanieren 
Zuschuss Brennstoffzelle, Stand 3/2017 (9)

Quelle: CO2online – Fördergeld für Klimaschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Private Haushalte – Unternehmen – öffentliche Einrichtungen, 3/2017 aus www.co20nline.de



Gebäude-Bestand & Energie

in Deutschland 



Wohn- und Nichtwohngebäude
& Energie



Gebäude und Wärmewende in Deutschland 2008/19, Ziele 2020/30 (1)

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 87, Stand 1/2021 

6. Gebäude und Wärmewende 
2019: Anteil am Endenergieverbrauch (EEV-Wärme)  14,7%             



6.1 Gebäuderelevanter Energieverbrauch 

Der Gebäudesektor spielt eine zentrale Rolle bei der Energiewende. 
Der Anteil des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs am gesamten 
Endenergieverbrauch lag in den Jahren 2018 und 2019 bei insgesamt 33 Prozent bzw. 34 
Prozent. Der größte Teil davon entfiel auf die privaten Haushalte, gefolgt vom Gewerbe-, 
Handels- und Dienstleistungssektor (GHD) und der Industrie (siehe Abbildung 6.1). 

Der Endenergieverbrauch in Gebäuden, im Folgenden auch als Wärmebedarf bezeichnet, 
ist im Vergleich zum Vorjahr im Jahr 2018 gesunken und im Jahr 2019 gestiegen. 
Als gebäuderelevanter Endenergieverbrauch für Wärme (Wärmebedarf) werden die 
Verbrauchswerte für Raumwärme (Heizung), Raumkühlung und Warmwasser-bereitung 
ausgewiesen. Zusätzlich wird in Nichtwohn-gebäuden der Stromverbrauch für die (fest 
installierte) Beleuchtung bilanziert. In den Jahren 2018 und 2019 betrug der (nicht 
temperatur-bereinigte) Wärmebedarf 2.956 PJ bzw. 3.079 PJ, ein Rückgang um 5,1 
Prozent bzw. ein Anstieg um 4,2 Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr. Die 
Energieverbräuche im Gebäudesektor sind temperatur-bedingt größeren Schwankungen 
unterworfen. Daher sollten Schlussfolgerungen und Handlungs-empfehlungen eher auf 
temperatur-bereinigten Werten oder bspw. auf Dreijahresmittelwerten beruhen.

Auch wenn der Wärmebedarf im Jahr 2019 angestiegen ist, hat er sich seit dem Jahr 
2008 insgesamt um 10,9 Prozent verringert. 
Das bedeutet: Der Wärmebedarf ist in diesem Zeitraum im Durchschnitt um rund                         
1 Prozent pro Jahr gesunken. Um die Zielvorgabe einer Reduktion von 20 Prozent bis 
2020 gegenüber dem Niveau von 2008 einzuhalten, müsste der Wärmebedarf gegenüber 
dem Niveau von 2019 noch um 9,1 Prozentpunkte zurückgehen. Es ist unwahrscheinlich, 
dass ein solcher Rückgang bis 2020 erreicht wird.
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* Daten 2019 vorläufig, Stand 1/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt Basis Zensus ab 2011) Jahr 2019 = 83,1 Mio. 
Energieeinheiten: 1 PJ /3,6 = 0,2778 TWh (Mrd. kWh); 1 PJ / 41,868 = 0,02388 Mtoe 

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Die Energieeffizienz im Gebäudebereich ist im Jahr 2018 im Vergleich zum Vorjahr gestiegen 
und im Jahr 2019 im Vergleich zum Vorjahr unverändert geblieben. 
Das Verhältnis von Endenergieverbrauch der privaten Haushalte und Wohnfläche spiegelt die 
Endenergieeffizienz im Gebäudebereich wider. Der Endenergieverbrauch der privaten 
Haushalte ist im Jahr 2018 gegenüber dem Vorjahr gesunken und die Wohnfläche zugleich 
gestiegen. Im Jahr 2019 ging ein steigender Endenergieverbrauch der privaten Haushalte mit 
einer weiter steigenden Wohnfläche einher. Damit hat sich die Energieeffizienz im 
Gebäudebereich, die auch als spezifischer Endenergieverbrauch für Raumwärme pro 
Wohnfläche der privaten Haushalte bezeichnet wird, im Jahr 2018 gegenüber dem Vorjahr um 
4,1 Prozent (116 kWh/m2) verbessert und ist im Jahr 2019 gegenüber dem Vorjahr 
unverändert geblieben. Bereinigt um Witterungseffekte sank die Energieeffizienz im 
Gebäudebereich im Jahr 2018 gegenüber dem Vorjahr um rund 4 Prozent (131 kWh/m2) und 
verbesserte sich im Jahr 2019 gegenüber dem Vorjahr um 2,3 Prozent (128 kWh/m2). 

Verglichen mit dem Jahr 2008 wird Energie im Wohngebäudebereich heute deutlich 
effizienter genutzt.
So wurde im Jahr 2019 im Mittel 15,3 Prozent weniger Energie zur Beheizung eines 
Quadratmeters benötigt als noch 2008 (siehe Abbildung 6.3). Das bedeutet, dass Energie im 
Wohngebäudebereich im Mittel zunehmend effizienter genutzt wurde und damit trotz 
steigender Wohnfläche insgesamt eine Verringerung des Wärmebedarfs stattfand. 



Abbildung 6.2: Zielsteckbrief: Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Wärme 

Zielsteckbrief: Entwicklung gebäuderelevanter Endenergieverbrauchs Wärme (EEV-W) 
in Deutschland 2008-2019, Ziel 2020 (3)

* Daten 2019 vorläufig, Stand 1/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt Basis Zensus ab 2011) Jahr 2019 = 83,1 Mio. 
Energieeinheiten: 1 PJ /3,6 = 0,2778 TWh (Mrd. kWh); 1 PJ / 41,868 = 0,02388 Mtoe 

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Jahr 2019: Gebäuderelevanter EEV-W 3.079 PJ = 855,3 TWh (Mrd. kWh), Veränderung 2008/2019 – 10,9% 
34,0% von Gesamt 9.056 PJ = 2.516 TWh



Entwicklung gebäuderelevanter Endenergieverbrauch nach Nutzungen 
in Deutschland 2008-2019, Ziel 2020 (4)

Quelle: UBA – Themen Energie im Internet 87201AGEB 09/2020 aus BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Jahr 2019: Gebäuderelevanter Endenergieverbrauch 3.079 PJ = 855,3 TWh (Mrd. kWh) 1)

34,0% von 9.056 PJ = 2.516 TWh



Anteil des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs für Wärme (EEV-W-Gebäude) 
am gesamten Endenergieverbrauch (EEV) in Deutschland 2019 (5)

* Daten 2019 vorläufig, Stand 1/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt Basis Zensus ab 2011) Jahr 2019 = 83,1 Mio. 
Energieeinheiten: 1 PJ /3,6 = 0,2778 TWh (Mrd. kWh); 1 PJ / 41,868 = 0,02388 Mtoe 

1) Als gebäuderelevanter Endenergieverbrauch für Wärme (Wärmebedarf) werden die Verbrauchswerte für Raumwärme (Heizung), Raumkühlung und Warmwasserbereitung ausgewiesen. 
Zusätzlich wird in Nichtwohngebäuden der Stromverbrauch für die (fest installierte) Beleuchtung bilanziert.

Quelle: AGEB 09/2020 aus BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Gebäuderelevanter Endenergieverbrauch 3.079 PJ = 855,3 TWh (Mrd. kWh) 1)

34,0% von 9.056 PJ = 2.516 TWh

Abbildung 6.1: Anteil des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs am
gesamten Endenergieverbrauch im Jahr 2019 



Entwicklung des spezifischen Endenergieverbrauchs zur Erzeugung von Raumwärme 
in privaten Haushalten in Deutschland 2008-2019 (6)

Quelle: AGEB und StBA 09/2020 aus BMWI – BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Jahr 2019: 116 bzw. 128 kWh/m2, Veränderung 2008/2019 -18,3% bzw. -12,3%

Abbildung 6.3: Entwicklung des spezifischen Endenergieverbrauchs zur Erzeugung von Raumwärme in privaten Haushalten 



Zielsteckbrief: Entwicklung des nicht erneuerbaren Primärenergieverbrauchs (PEV-NE) 
von Gebäuden in Deutschland 2008-2019, Ziel 2030 (7)

6.2 Nicht erneuerbarer Primärenergieverbrauch (Primärenergiebedarf) 
Der nicht erneuerbare Primärenergieverbrauch (Primärenergiebedarf) von Gebäuden sank im Jahr 2018 um 5% und stieg im Jahr 2019 um 3,3% gegenüber dem jeweiligen Vorjahr. 
Der Indikator „nicht erneuerbarer Primärenergieverbrauch“ berücksichtigt neben der Bereitstellung von Heizung, Kühlung und Warmwasser (für Nichtwohngebäude zusätzlich Beleuchtung) 
auch den nicht erneuerbaren Aufwand für die Gewinnung, die Umwandlung und den Transport bzw. die Verteilung der einzelnen Energieträger. Der nicht erneuerbare Primärenergie-
verbrauch umfasst jedoch keine erneuerbaren Energien. Er kann somit sowohl durch Energieeffizienzsteigerungen als auch durch die Erhöhung des Anteils von erneuerbaren Energien an 
der Deckung des Wärmebedarfs gesenkt werden. Im Jahr 2019 lag der nicht erneuerbare Primärenergieverbrauch bei 3.366 PJ gegenüber 3.258 PJ im Vorjahr. 

Seit dem Jahr 2008 hat sich der nicht erneuerbare Primärenergieverbrauch bereits um 23,6 Prozent verringert. 
Dies entspricht einer durchschnittlichen jährlichen Minderung um 2,1 Prozent. Das zeigt, dass der richtige Pfad zur Reduktion des Primärenergiebedarfs durch eine Kombination aus 
Energieeffizienz und erneuerbaren Energien eingeschlagen ist (siehe Abbildung 6.4). 
Abbildung 6.4: Zielsteckbrief: Entwicklung des nicht erneuerbaren Primärenergieverbrauchs

Jahr 2019: PEV-NE 3.366 PJ = 935 TWh, Veränderung 2008/2019 – 23,6%

Quelle: AGEB 09/2020 aus BMWI – BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 91/92, Stand 1/2021 



Sanierung und Investitionen im Gebäudesektor in Deutschland bis 2019 (8)  

6.3 Sanierung und Investitionen im Gebäudesektor 
Im Jahr 2019 wurden im Wohnungsbau Baugenehmigungen für die Errichtung bzw. 
Sanierung von insgesamt rund 352.000 Wohneinheiten erteilt und rund 287.000 
Baufertigstellungen verzeichnet. 
Dies entspricht einem Anstieg um knapp 4 Prozent bzw. 2 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Von den 352.000 genehmigten Wohneinheiten (WE) entfielen 311.000 WE auf Neubauten 
und 41.000 WE auf Sanierungen (88 Prozent bzw. 12 Prozent). Zeitgleich wurden im Jahr 
2019 Neubauvorhaben mit rund 86.000 Wohneinheiten über das KfW-Förderprogramm 
„Energieeffizient Bauen“ im Rahmen des CO2-Gebäudesanierungs-programms finanziell 
unterstützt. Das heißt, rund 28 Prozent der 2019 genehmigten neuen Wohneinheiten 
wurden vom Bund gefördert und damit nach höherem Energie-effizienzstandard errichtet, 
als die Energieeinsparverordnung (EnEV) vorschrieb. Durch das KfW-Förderprogramm 
„Energieeffizient Sanieren“ wurde im Jahr 2019 die Energie-effizienz von insgesamt rund 
280.000 Wohneinheiten erhöht. Energieeffizientes Bauen erschließt Potenziale für 
wirtschaftliche Lösungen. Dies stärkt zugleich die internationale Wettbewerbsfähigkeit des 
Baubereichs. 

Im Bereich erneuerbare Energien (EE) zur Wärmeerzeugung wurde im Jahr 2019 im Rahmen 
des „Marktanreizprogramms für erneuerbare Energien im Wärmemarkt“ (MAP) der Einbau 
von rund 56.600 EE-Heizungsanlagen, vorwiegend in Wohn-gebäuden, durch 
Investitionszuschüsse gefördert, die durch das Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) ausgereicht wurden. 
Dies entspricht einem Anstieg gegenüber dem Vorjahr um rund 16 Prozent. Die einge-
setzten Technologien waren Solarthermie, Biomasse und Wärmepumpen. Insgesamt betrug 
die Höhe der in 2019 ausgezahlten Investitionszuschüsse 197,2 Millionen Euro. Dies 
entspricht einem Anstieg gegenüber dem Vorjahr um rund 14 Prozent. Das Investitions-
volumen dieser Maßnahmen lag bei rund 875 Millionen Euro. Im Jahr 2019 wurden im 
Rahmen der MAP-Kreditförderung durch die KfW im Programm „Erneuerbare Energien 
‚Premium‘“ 1.604 Förderanträge für Großanlagen auf Basis erneuerbarer Energien mit 
einem zugesagten Kreditvolumen in Höhe von 162 Mio. Euro bewilligt. Hier ist ein Anstieg 
von 10 Prozent bei den Antragszahlen und 17 Prozent beim zugesagten Kreditvolumen im 
Vergleich zum Vorjahr zu verzeichnen. Darüber hinaus wurden in den Jahren 2018 und 2019 
insgesamt rund 135.000 Energieberatungen bzw. rund 155.000 Energieberatungen über die 
Bundesförderprogramme im Wohngebäude- und Nichtwohn-gebäudebereich, in privaten 
Haushalten und im Mittelstand zur Entscheidungsfindung von Sanierungsmaßnahmen 
finanziell unterstützt.

Neubauten werden zunehmend mit klimafreundlichen Heizsystemen ausgestattet. So ist 
der Einbau von THG-intensiven Ölheizungen seit dem Jahr 2010 kontinuierlich gesunken. 
Demgegenüber gibt es eine stetige Zunahme von Wärmepumpen im Neubau, insbe-
sondere in den letzten Jahren (2016-2019). Auch die Wärmeversorgung durch einen 
Fernwärmeanschluss spielt eine immer bedeutsamere Rolle (siehe Abbildung 6.5 und 
Kapitel 13).

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 92-94, Stand 1/2021 



Entwicklung Anteile Energieträger am Beheizungssystem im Wohnungsneubau 
in Deutschland 2008 bis 2019 (9)

Jahr 2019: TOP 3 Anteile – Gas 36,7%, Elektro-Wärmepumpen 29,8%, Fernwärme 26,8%

* inkl. Biomethan, ** bis 2003 inkl. Holz

Quelle: BDEW 08/2020 aus BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 92-94, Stand 1/2021 

Abbildung 6.5: Entwicklung der Beheizungsstruktur im Wohnungsneubau in Deutschland zwischen 2008 und 2019, Anteil der Energieträger in Prozent 



Wesentliche Maßnahmen im Gebäudesektor in Deutschland, Auszug, Stand 01/2021 (10) 

6.4 Wesentliche bisherige Maßnahmen 
Mit der Langfristigen Renovierungsstrategie (Long-Term Renovation Strategy, LTRS) wurde 
ein Fahrplan für den nationalen Gebäudebereich mit Indikatoren und Maßnahmen zur 
Erreichung der langfristigen Energie- und Klimaziele festgelegt. 
Die Strategie integriert dabei den Strom-, Wärme- und Effizienzbereich und schafft damit 
einen klaren Handlungsrahmen für die Energiewende im Gebäudebereich. Die LTRS knüpft 
an die Energieeffizienzstrategie Gebäude (ESG) aus dem Jahr 2015 sowie den Nationalen 
Aktionsplan Energieeffizienz (NAPE) an. Die LTRS benennt Maßnahmen im Gebäudesektor, 
um Anreize zur energetischen Sanierung des nationalen Gebäudebestands, und zwar für 
den Bestand an privaten und öffentlichen Wohn- und Nichtwohngebäuden, zu setzen. 

Das CO2-Gebäudesanierungsprogramm, das Marktanreizprogramm für erneuerbare 
Energien im Wärmemarkt (MAP) und das Anreizprogramm Energieeffizienz (APEE) waren 
auch im Jahr 2019 sehr erfolgreich. 
So werden die im Rahmen des CO2-Gebäudesanierungsprogramms aufgelegten KfW-
Förderprogramme zum energieeffizienten Bauen und Sanieren auf hohem Niveau 
nachgefragt Hervorzuheben im MAP ist insbesondere die sehr hohe Zahl geförderter 
hocheffizienter Wärmepumpen, die den größten Teil der geförderten Anlagen 
ausmachen. Das aus Mitteln des APEE geförderte Zuschussprogramm für innovative 
Brennstoffzellenheizungen verzeichnet ebenfalls stetig steigende Antragszahlen. 

Mit der Förderstrategie „Energieeffizienz und Wärme aus erneuerbaren Energien“ hat 
das BMWi das Ziel verfolgt, die Förderprogramme bis 2020 noch besser miteinander 
zu verzahnen und serviceorientierter auszugestalten. 
Darüber hinausgehend wird mit der „Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG) 
die Förderung der energetischen Gebäudesanierung in Umsetzung des 
Klimaschutzprogramms 2030 ab dem Jahr 2021 neu aufgestellt und 
adressatengerecht weiterentwickelt. Die bislang bestehenden Gebäudeprogramme 
(CO2-Gebäudesanierungsprogramm, Marktanreizprogramm für Erneuerbare Energien 
(MAP), Anreizprogramm Energieeffizienz (APEE), Heizungsoptimierungsprogramm 
(HZO)) werden mit der BEG in einem einzigen Förderprogramm gebündelt, das 
Energieeffizienz und Erneuerbare Energien erstmals unter einem Dach 
zusammengeführt hat. Die bestehenden Fördertatbestände werden dabei modernisiert 
und erweitert (u.a. ambitioniertere Effizienzhaus-Niveaus in der Sanierung und bei 
Nichtwohngebäuden, parallele Kredit- und Zuschussförderung über alle Bereiche, 
Berücksichtigung von Aspekten der Digitalisierung und Nachhaltigkeit). So wird die 
Komplexität der Förderlandschaft reduziert und es werden noch stärkere Anreize für 
Investitionen in Energieeffizienz und Erneuerbare Energien und damit ein 
entscheidender Beitrag zur Erreichung der Energie- und Klimaziele 2030 im 
Gebäudesektor gesetzt. 

Maßnahmen zur Energieberatung sind wichtige Bestandteile der Energieeffizienz- und 
Klimaschutzpolitik der Bundesregierung. 
Mit der Erweiterung der antragsberechtigten Energieberater in den Programmen 
„Energieberatung für Wohngebäude“ und „Energieberatung im Mittelstand“ um qualifizierte 
Energieberater wie z.B. Handwerker und Schornsteinfeger profitieren Verbraucher von 
einem größeren Kreis an qualifizierten Beratern. Die Energieberatung erfolgt auch weiterhin 
neutral und mit hoher Qualität. Angaben zu der beruflichen Tätigkeit der neuen 
Energieberater müssen in der Energieeffizienz-Expertenliste für Förderprogramme des 
Bundes veröffentlicht werden. 

Die Bundesregierung hat am 18. Dezember 2019 die Energieeffizienzstrategie 2050 (EffSTRA) 
beschlossen. 
Die EffSTRA legt ein mittelfristiges Energieeffizienzziel 2030 in Höhe von -30 Prozent 
Primärenergieverbrauch im Vergleich zum Basisjahr 2008 fest und bündelt 
Energieeffizienzmaßnahmen in einem neuen Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz (NAPE 
2.0). Es werden u.a. für den Gebäudebereich eine Vielzahl von das Klimaschutzprogramm 
2030 flankierenden Maßnahmen angestoßen, wie z.B. die Förderung der seriellen Sanierung 
im Gebäudebereich und die steuerliche Förderung der energetischen Gebäudesanierung 
(siehe Kapitel 5). 

Im Juni bzw. Juli 2020 haben Bundestag und Bundesrat das vom BMWi und BMI 
eingebrachte Gebäudeenergiegesetz (GEG) beschlossen. 
Mit Inkrafttreten am 1. November 2020 hat das GEG das Energieeinsparungsgesetz (EnEG), 
die Energieeinsparverordnung (EnEV) und das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
(EEWärmeG) abgelöst. Das GEG schafft ein neues, einheitliches, aufeinander abgestimmtes 
Regelwerk für die energetischen Anforderungen an Neubauten, an Bestandgebäude und an 
den Einsatz erneuerbarer Energien zur Wärme- und Kälteversorgung von Gebäuden. Die 
europäischen Vorgaben zur Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden werden vollständig 
umgesetzt und die Regelung des Niedrigstenergiegebäudes in das vereinheitlichte 
Energieeinsparrecht integriert. Die aktuellen energetischen Anforderungen für den Neubau 
und für Sanierungen gelten fort und werden nicht verschärft.

Quelle: BDEW 08/2020 aus BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 94-101, Stand 1/2021 



Endenergieverbrauch im Wärmesektor (EEV-W) mit Beitrag Gebäudesektor 
in Deutschland 2018/19 (11)

6.5 Wärmewende 
Der Wärmesektor macht mehr als die Hälfte des gesamten deutschen Endenergieverbrauchs 
(2018: 52,5 Prozent, 2019: 53,1 Prozent) aus. 
Auf den Gebäudebereich entfallen dabei 2.956 PJ (2018) bzw. etwa 3.079 PJ (2019), auf 
Prozesswärme im Industriebereich etwa 1.739 PJ (2018) bzw. 1.700 PJ (2019). Gleichzeitig liegen 
hier erhebliche Potenziale für Effizienzsteigerungen sowie den Einsatz erneuerbarer Energien. 

Der bisherige Zubau erneuerbarer Energien im Stromsektor dient auch der Wärmewende. Strom 
aus erneuerbaren Energien wird ein zentraler Energieträger der zukünftigen Wärmeversorgung 
sein. Er kann in Wärmepumpen direkt zur effizienten Wärmeerzeugung genutzt werden oder bei 
der Herstellung sekundärer Energieträger wie Wasserstoff und synthetischer Brennstoffe zum 
Einsatz kommen. Strom aus erneuerbaren Energien sollte effizient genutzt werden, um den 
Ausbaubedarf für Erzeugungs- und Netzkapazitäten im Stromsektor zu begrenzen. Mehr 
Effizienz und Wärme aus erneuerbaren Energien trägt dazu bei, die Energie- und Klimaziele für 
2030 zu erreichen und die Energiewende insgesamt effizienter und kostengünstiger zu gestalten. 

Wärmenetzen kommt eine Schlüsselrolle bei der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung zu. 
Sie bieten die Möglichkeit, unterschiedliche Technologien zur klimaneutralen Wärmeerzeugung 
– wie z.B. Geo- und Solarthermie, Großwärmepumpen oder Abwärmenutzung – kombiniert 
einzubinden. Gleichzeitig können sie selbst als Wärmespeicher dienen und somit die für die 
Transformation zu einer energiewendetauglichen Wärmeversorgung notwendige Flexibilität 
bereitstellen. Insbesondere in dicht bebauten urbanen Quartieren und bei historischen 
Ortskernen mit baulichen Restriktionen ermöglicht die leitungsgebundene Wärmeversorgung 
von Gebäuden, hohe Anteile erneuerbarer Energien einzubinden sowie Abwärme aus Industrie-
oder Gewerbebetrieben zu nutzen. Zudem können über Wärmenetze erneuerbare Energien 
besonders effizient bereitgestellt werden, da mehrere Gebäude oder Wohnquartiere gleichzeitig 
versorgt werden. In Verbindung mit großen Wärmespeichern machen Wärmenetze es möglich, 
erneuerbare Wärme bezahlbar saisonal zu speichern. 

Im Juli 2017 ist das Förderprogramm „Modellvorhaben Wärmenetzsysteme 4.0“ gestartet.
Mit dem Programm wurde erstmals eine systemische Förderung im Bereich der 
Wärmeinfrastruktur eingeführt, die nicht allein Einzeltechnologien und -komponenten, sondern 
Gesamtsysteme in den Blick nimmt und so die Erschließung von Kostensenkungs- und 
Effizienzpotenzialen auf systemischer Ebene erlaubt. Gefördert werden dabei 
Machbarkeitsstudien sowie Umsetzungskosten von Wärmenetzen, die sich durch hohe Anteile 
erneuerbarer Energien, die effiziente Nutzung von Abwärme sowie ein deutlich niedrigeres 
Temperaturniveau im Vergleich zu klassischen Wärmenetzen auszeichnen. 

Das niedrige Temperaturniveau minimiert Energieverluste, erhöht die Erträge aus
Wärmeerzeugungsanlagen wie Wärmepumpen und Solarthermieanlagen und macht 
diese energie- und kosteneffizienter. Solche innovativen Systeme können durch die 
Kombination von Wärmepumpen und saisonalen Großwärmespeichern darüber hinaus 
zusätzliche Flexibilität für den Strommarkt bieten und Energie langfristig speichern. Das 
Programm wird aktuell weiterentwickelt zur „Bundesförderung effiziente Wärmenetze“. 

Weitere Anreize für eine CO2-arme Wärmeversorgung sollen mit der erstmals im Juni 
2018 erfolgten Ausschreibung für innovative KWK-Systeme geschaffen werden. 
Diese bestehen aus einer hocheffizienten neuen oder modernisierten KWK-Anlage, 
einer Komponente zur Bereitstellung innovativer erneuerbarer Wärme und einem 
elektrischen Wärmeerzeuger (z.B. Zusammenspiel einer abfallbefeuerten KWK-Anlage 
und einer Wärmepumpe). Die innovativen KWK-Systeme sollen zeigen, wie KWK-
Anlagen künftig erneuerbare Wärme und erneuerbaren Strom integrieren können, 
indem sie doppelt flexibel reagieren: In Zeiten hoher Einspeisung von Wärme aus 
erneuerbaren Energien wird die Wärmeproduktion der KWK-Anlage reduziert und es 
werden somit Brennstoffe und Emissionen eingespart. In Zeiten hoher Einspeisung von 
Strom aus erneuerbaren Energien reduziert die KWK-Anlage die Stromproduktion und 
spart Brennstoffe und Emissionen. Bei einem sehr großen Angebot von Strom aus 
erneuerbaren Energien und damit niedrigen oder negativen Börsenpreisen kann 
zusätzlich der elektrische Wärmeerzeuger den Strommarkt entlasten. Die Technologie 
verwandelt starre, wärmebedingte Mindesterzeugung in flexible Stromerzeugung und -
nachfrage. Zur Lösung von akuten Netzengpässen wird die Technologie auch im Rahmen 
der Regelung „Nutzen statt Abregeln“ eingesetzt. Im Dezember 2019 erfolgte die 
inzwischen vierte Ausschreibung mit einer Zuschlagsmenge in Höhe von 20.514 kW. 

Jahr 2019: Gesamt EEV-Wärme 5.798,5 PJ = 1.610,7 TWh, Anteil 34,0% von Gesamt EEV 9.056 PJ = 2.516 TWh
Beitrag Gebäudebereich 3.079 PJ = 855,3 TWh, Anteil 53,1% von EEV-Wärme  

* Daten 2019 vorläufig, Stand 1/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt Basis Zensus ab 2011) Jahr 2019 = 83,1 Mio. 
Energieeinheiten: 1 PJ /3,6 = 0,2778 TWh (Mrd. kWh); 1 PJ / 41,868 = 0,02388 Mtoe 

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 101/102, Stand 1/2021 



Ausgangslage und Ziele der Energiewende im Gebäudebereich 
in Deutschland 2019/20-50 (12) 

Quelle:  BMWI - 8. Monitoringbericht zur Energiewende BJ 2018/19, S. 96-101, Gesamtausgabe 1/2021



Ausgangslage und Ziele der Energiewende im Gebäudebereich 
in Deutschland 2019/20-50 (13) 

Quelle:  BMWI - 8. Monitoringbericht zur Energiewende BJ 2018/19, S. 96-101, Gesamtausgabe 1/2021



Ausgangslage und Ziele der Energiewende im Gebäudebereich 
in Deutschland 2019/20-50 (14) 

Quelle:  BMWI - 8. Monitoringbericht zur Energiewende BJ 2018/19, S. 96-101, Gesamtausgabe 1/2021



Ausgangslage und Ziele der Energiewende im Gebäudebereich 
in Deutschland 2019/20-50 (15) 

Quelle:  BMWI - 8. Monitoringbericht zur Energiewende BJ 2018/19, S. 96-101 Gesamtausgabe 1/2021



Wohngebäude und Wohnungen
im Bestand



Übersicht Daten von Wohngebäuden und Wohnungen 
zur Energieversorgung in Deutschland 2020 

Grunddaten 1-3):

Bevölkerung                    83,2 Mio.

Private Haushalte            41,6 Mio.

Wohnungen                     42,8 Mio. 
davon in Nichtwohngebäuden 1,4 Mio.

Wohngebäude                 19,3 Mio.

Gesamte Wohnfläche   3.939 Mio. m2

Bewohnte Wohnfläche 3.782 Mio. m2

Räume 187,7 Mio. 

Strukturdaten 1-3):

Wohnungen/1.000 Einwohner   515

Bewohner/Haushalt                     2,0

Bewohner/Wohnung                    1,9

Bewohner/Wohngebäude            4,4 

Wohnfläche/Wohnung 3)               92,0 m2

Wohnfläche/Einwohner 3) 45,5 m2

Räume/Wohnung                         4,4 

Räume/Einwohner                         2,3 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021; Daten jeweils zum 31.12 
1) Private Haushalte 41,6 Mio.: Anteile Einpersonenhaushalte 42,5% , Mehrpersonenhaushalte 57,5%
2) Gesamte Wohnfläche einschließlich in Nichtwohngebäuden 3.939 Mio. m2
3) Strukturdaten bezogen auf bewohnte Wohnfläche 

Quellen: Stat. Bundesamt 2020 FS 5, R 3, 7/2021 aus www. destats.de ; BMWI Energiedaten Tab. 1, 9/2021 aus www.bmwi.de



Entwicklung Deutsche Wohngebäudetypologie bis 1860-2006

Quelle: BDH- Heizen in bestehenden Wohngebäuden, S. 15,  Ausgabe 03-2021



Entwicklung der Wohngebäudestruktur nach Baujahr, Gebäudegröße 
und Bauweise in Deutschland vor 1919 bis 2011/20 (1)

Anzahl der Wohngebäude

Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) - Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13, S 20; Ausgabe 9/2013; Stat. BA 7/2021

Jahr 2020

19,3 Mio. *

* mit Wohnheimen



Entwicklung der Wohngebäudestruktur nach Baujahr, Gebäudegröße 
und Bauweise in Deutschland vor 1919 bis 2011/20 (2)

Anzahl der Wohnungen  

* mit Wohnheimen
Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) - Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13, S 19; Ausgabe 9/2013, Stat. BA 7/2019

Jahr 2020

41,4 Mio. *



Bestand von Wohngebäuden nach dem Baujahr 
in Deutschland vor 1919 bis später 2011/20 (1)

1) ohne Wohnheime bis 2011 und ohne Wohnungen in Nichtwohngebäuden 

Quelle: Stat. BA  aus HLH  Nr. 9 2019 – Wohnungen nach Baujahr 2014, Stand 9/2019; Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2020, Lange Reihe, 8/2021

Jahr 2020: Gesamt 19,3 Mio.; Veränderung 1990/2020 + 55,6%



Entwicklung der Wohngebäude in Deutschland 1990-2020 (2)

* Daten jeweils zum 31.12                                                                                                    Bevölkerung 2020: 83,2 Mio. 

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2018, Lange Reihe, 8/2021
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Jahr 2020: Gesamt 19,3 Mio.; Veränderung 1990/2020 + 55,6%



Entwicklung Wohnungsbestand in Wohn- und Nichtwohngebäuden 

in Deutschland 1990-2020 (1)

* Daten jeweils zum 31.12.                                                                                                   Bevölkerung 2020: 83,2 Mio. 
mit 1,4 Mio. Wohnungen in Nichtwohngebäuden 

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2020, Lange Reihe, 7/2021
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Jahr 2020: Gesamt 42,8 Mio.; Veränderung 1990/2020 + 26,3%

 515 Wohnungen / 1.000 Einwohner*  



Entwicklung von Wohngebäuden und Wohnungen in 
Wohn- und Nichtwohngebäuden in Deutschland 1990-2020 (2)

1990 91 95 2000 2005 2010 2015 2020

Wohnungen 33,9 34,2 36,0 38,4 39,6 40,5 41,4 42,8

Wohngebäude 1) 12,4 12,6 15,7 16,8 17,6 18,2 18,7 19,3
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* Daten jeweils zum 31.12.                                                                                                   Bevölkerung 2020: 83,2 Mio.
1) Wohngebäude ohne Wohnheime bis 2009 

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2020, Lange Reihe, 7/20221
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Entwicklung der bewohnten Wohnfläche in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland 1990-2020 (1)

*   Daten jeweils zum 31.12.                                                                                                 Bevölkerung 2020: 83,2 Mio. 
1) Bewohnte Wohnflächen in Wohn- und Nichtwohngebäuden                                                                            Wohnungen 2020: 42,8 Mio. 

Quelle: BMWI – Energiedaten, gesamt, Tab. 1, 9/2021

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

12.741 2.771
2.955

3.234
3.416

3.530
3.649 3.674 3.701 3.728 3.755 3.782

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

4.000

1990 1991 1995 2000 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020*

W
o

h
n

fl
ä

ch
e 

(M
io

. m
2
)

Jahr 2020: Gesamt 3.782 Mio. m2 1) ; Veränderung 1999/2020 + 38,0%
 88,4 m2 bzw. 45,5 m2 Wohnfläche je Wohnung bzw. je EW



Entwicklung der gesamten Wohnfläche in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland 1990-2020 (2)

*  Daten jeweils zum 31.12.                                                                                         Bevölkerung (Durchschnitt) 2020: 83,2 Mio.; Wohnungen  2020: 42,8 Mio.  
1) Ohne Wohnheime bis 2009

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2020, Lange Reihe, 7/2021
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Jahr 2020: Gesamt 3.939 Mio. m2  1); Veränderung 1990/2020 + 42,0%
 92,0 m2 bzw. 47,3 m2 Wohnfläche je Wohnung bzw. je EW



Entwicklung der Durchschnittswohnflächen in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland 1990-2020 1) (1) 

* Daten jeweils zum 31.12                                                                                                    Bevölkerung  2020: 83,2 Mio. 
1) Ohne Wohnheime bis 2009
2) Bezug gesamte Wohnfläche 

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2018, Lange Reihe, 7/2019
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Jahr 2020: 45,5 m2 Wohnfläche / Einwohner 

Veränderung 1990/2020 + 30,7%



Entwicklung der Durchschnittswohnfläche in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland 1990-2020 1) (2) 
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Jahr 2020: 92,0 m2 Wohnfläche / Wohnung 

Veränderung 1990/2020 + 12,3%

* Daten jeweils zum 31.12                                                                                                    Wohnungen 2020: 42,8 Mio. 
1) Ohne Wohnheime bis 2009
2) Bezug gesamte Wohnfläche 

Quelle: Stat. BA – Gebäude und Wohnungen bis 2020, Lange Reihe, 8/2021



Durchschnittswohnflächen 
nach Gebäudetyp ohne NWG in Deutschland am 31.12.2020 (3) 
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1) Nachrichtlich NWG =  Nichtwohngebäuden mit Wohnungen            
Wohnungen 1.417.408, Wohnflächen 125.955.000 m2, Durchschnittswohnfläche 88,9 m2/Wohnung

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bestand an Wohnungen 2020, Fachserie 5 Reihe 3, 7/2021 und Gebäude und Wohnungen, Lange Reihe, 7/2021

Gesamt: 19,3 Mio. Wohngebäude, 41,4 Mio. Wohnungen, Gesamtwohnfläche 3.813 Mio. m2

 2,14 Wohnungen/Wohngebäude
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Durchschnittliche Wohnungsanzahl nach Gebäudetyp: 
EFH 1; ZFH 2; MFH 6,7 und Wohnheimen 22,5  



Bestand an Wohngebäuden nach Gebäudetyp 
in Deutschland am 31.12.2020 

EFH
66,8%

MFH
16,7%

ZFH
16,4%

Wohnheime
0,1%

Gesamt 19,3 Mio. Wohngebäude 1) mit 41,4 Mio. Wohnungen
 2,14 Wohnungen/Wohngebäude 
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1) ohne Nichtwohngebäude mit 1,4 Mio. Wohnungen  

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bestand an Wohnungen 2020, Fachserie 5 Reihe 3, 7/2021 und Gebäude und Wohnungen, Lange Reihe, 7/2021



Bestand an Wohnungen nach Wohngebäudetyp 
in Deutschland am 31.12.2020 

MFH
52,4%

EFH
31,1%

ZFH
15,3%

Wohnheime
1,2%

Gesamt 41,4 Mio. Wohnungen bei 19,3 Wohngebäuden 1)  

 2,14 Wohnungen/Wohngebäude 
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1) ohne Nichtwohngebäude mit 1,4 Mio. Wohnungen 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bestand an Wohnungen 2020, Fachserie 5 Reihe 3, 7/2021 und Gebäude und Wohnungen, Lange Reihe, 7/2021



Bestand an Wohnungen1) in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
nach Gebäudetyp in Deutschland am 31.12.2020

MFH
50,9%
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Gesamt 42,8 Mio. Wohnungen 1)  
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1) einschließlich 21 990 Wohnungen in Wohnheimen und 1,4 Mio. Wohnungen in Nichtwohngebäuden 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bestand an Wohnungen 2020, Fachserie 5 Reihe 3, 7/2020 und Gebäude und Wohnungen, Lange Reihe, 7/2021



Struktur des Wohnungsbestandes in Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Wohnräumen 
in Deutschland am 31.12.2020

Quelle: Stat. BA – Bautätigkeit und Wohnen, Bestand an Wohnungen 2020, Fachserie 5, Reihe 3; 7/2021

Gesamt: 4,4 Räume/Wohnung 
von 187,7 Mio Räumen in 42,8 Mio. Wohnungen

Bevölkerung 83,2 Mio



Wärmedämmung: Zustand der Wohngebäude nach gedämmtes Bauteil  
in Deutschland 2009

aus Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) - Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13, S 176; Ausgabe 9/2013



Zustand der Verglasungsarten und Baujahr der  Fenster 
von Wohngebäuden in Deutschland 2009

Quellen: Institut für Wohnen und Umwelt: Datenbasis Gebäudebestand Datenerhebung zur energetischen Qualität und zu den Modernisierungstrends
im deutschen Wohngebäudebestand; Darmstadt 2010 (gefördert durch die Forschungsinitiative Zukunft Bau des BMVBS)
aus Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) - Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13, S 177; Ausgabe 9/2013



Wohneigentumsquoten nach Bundesländern 
in Deutschland 2018 

Quelle: LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 40/42, Stand Anfang 2021 

(Auszug)



Immobilienstruktur nach Marktvolumen und Finanzierung 
in Deutschland 2020

Quelle:  LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 50, Stand Anfang 2021 



Anlagentechnik zur Beheizung,

Heizenergie



Gesamtbestand zentrale Wärmeerzeuger 
in Deutschland 2021 (1)

Gesamtzahl 21,3 Mio. 
davon Wärmepumpen 1,2 Mio. (5,6%)  



Heizen nach Energieträgern 
in Deutschland 2020 

Gesamtzahl 20,3 Mio. ohne Wärmepumpen 



Struktur Endenergieverbrauch EEV) nach Anwendungsbereichen 
in Deutschland 2021

Gesamt 8.878 PJ = 2.466 TWh

Quelle: AGEB und BDEW aus BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 8,  Ausgabe 2/2021 und BMWI – Energiedaten 1/2022 

Der Wärmemarkt ist einer der größten Energieverbrauchssektoren mit 54% 

Jahr 2021



Entwicklung Endenergieverbrauch Wärme und Kälte (EEV-Wärme + Kälte) 
aus erneuerbaren Energien in Deutschland 1990-2020/21 (1)

Quellen: BMWI Erneuerbare Energien in Zahlen, N & I Entwicklung 1990-2020, S. 20, 10/2021; UBA – Erneuerbare Energien in Deutschland – Daten zur Entwicklung im Jahr 2021, S. 21, 03/2022

Jahr 2021: Gesamt 199.376 GWh = 199,4 TWh
EE-Anteil 16,5% von 1.209,4 TWh



Entwicklung Endenergieverbrauch für Wärme aus erneuerbaren Energien 
in Deutschland im Jahr 2021 (2)

Quelle: UBA – Erneuerbare Energien in Deutschland – Daten zur Entwicklung im Jahr 2021, S. 6-14, 03/2022

Jahr 2021: Gesamt 199,4 TWh (Mrd. kWh), Veränderung zum VJ + 5,2%   
EE-Anteil am gesamt EEV Wärme 16,5%



Endenergieverbrauch für Wärme (EEV-Wärme + Kälte) aus erneuerbaren Energien 
in Deutschland 2020/21 (3)

Quelle: UBA & AGEE-Stat - EE in Deutschland 1990-2021, 3/2022

Jahr 2021: Gesamt 199,4 TWh, Veränderung zum VJ + 9,7%
EE-Anteil 16,5% von 1.209,4 TWh 1-4)



Entwicklung Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte (EEV-Wärme/Kälte) 
aus erneuerbaren Energien in Deutschland 2020/21(4) 

Jahr 2021: Gesamt 199.376 GWh = 199,4 TWh
EE-Anteil 16,5% von 1.209,4 TWh

1) Gesamter Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte ohne Strom (EEV-W/K) 1.209,4 TWh = 4.354 PJ im Jahr 2021 

Quellen: BMWI – Entwicklung der erneuerbare Energien in Deutschland im Jahr 2021, Zeitreihen 2/2022; AGEB - BSE 1990-2022, 02/2022



Endenergieverbrauch für Wärme (EEV-Wärme + Kälte) 
aus erneuerbaren Energien in Deutschland 2021 (5)

3) Endenergieverbrauch Wärme, Kälte mit Strom und Fernwärme 1.209,4 TWh 

Quelle: UBA & AGEE-Stat - EE in Deutschland 1990-2021, 3/2022

Gesamt 199,4 TWh (Mrd.) 
EE-Anteil 16,5% von 1.209,4 TWh 1-3)



Entwicklung des Anteils erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch                                         
Wärme und Kälte (EEV-Wärme + Kälte) in Deutschland 1990-2021 (6) 

*  Daten 2021 vorläufig, Stand 02/2022
1) EE-Anteil bezogen auf den EEV für Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme, Klimakälte und Prozesskälte ohne Strom von geschätzt 1.209,4 TWh im Jahr 2021

Quelle: BMWI – Entwicklung erneuerbare Energien in Deutschland 2021, Grafiken/Zeitreihen 02/2022

EE-Zielvorgaben für 2020 von 14% wurde erfüllt!

Jahr 2021: Anteil 16,5%
Beitrag EE 199,4 TW von gesamt 1.209,4 TWh      



Entwicklung Bestand Heizungswärmepumpen (H-WP) nach Wärmequellen 
und Warmwasserpumpen (WW-WP) in Deutschland 2001 bis 2019 (1) 

Quelle: BWP – Branchenstudie Wärmepumpen 2021, Ausgabe 3/2021

Jahr 2019: Gesamt 1,245 Mio. St
Beitrage H-WP 955.000 St, WW-WP 290.000 St  Beiträge 2019

290.000

55.000

343.000

556.000



Wärmepumpenbestand nach Bundesländern Deutschlands 2018 (2)

Gesamt 877.000 Anlagen, davon Erdwärme 32,2%, Umweltwärme 68,8%
Baden-Württemberg 166.000 Anlagen (D-Anteil 18,9%), davon Erdwärme 17,5%, Umweltwärme 82,5%



Quelle: BMWI – Erneuerbare Energien in Deutschland 2020, Stand 2/2021 

Entwicklung Endenergieverbrauch von oberflächennaher Geothermie und Umweltwärme 
für Wärme und Kälte und der thermischen Leistung von gesamte Wärmepumpen

in Deutschland 1990-2020 (1)

Jahr 2020: Wärmeverbrauch 16,0 TWh (Mrd. kWh); Installierte Leistung 12,3 GW (Mio. kW); 
Jahresvolllaststunden 1.305 h/Jahr



Quelle: BMWI – Erneuerbare Energien in Zahlen, Nationale und internationale Entwicklung 2020, Stand 2/2021 

Jahr 2020: Wärmepumpenbestand 1.290.000 (1,3 Mio.) Anlagen; Installierte Leistung 12,3 GW; 
spezifische Leistung 9,5 kW/Anlage

Entwicklung Anlagenzahl und installierte Leistung 
von Heizungs- und Warmwasser-Wärmepumpen in Deutschland 1990-2020 (2)  



Entwicklung Wärmepumpenanzahl und Stromverbrauch 
in Deutschland 2008-2019 

Quelle: BMWI - 8. Monitoring-Bericht zur Energiewende, Die Energie der Zukunft,  BJ 2018719, S. 184/85, 1/2021

Jahr 2019: Wärmepumpenbestand 1.146.121 Anlagen; Stromverbrauch 6.337 GWh (Mio. kWh);
5.529 kWh/Anlage  



Heizungsart der Wohngebäude nach Größe und Anzahl 
in Deutschland 2011

1)  Wohngebäude ohne Wohnheime   
2) Einzel- und Mehrraumöfen, auch Nachtspeicherheizung

Quellen: Statistisches Bundesamt, Zusatzauswertung der Gebäude- und Wohnungszählung (Zensus) 2011 vom 15.08.2011; Berechnungen des BMVBS aus  
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) - Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13, S 168; Ausgabe 9/2013

18.367,5 = 18,4 Mio.



Entwicklung Beheizungsstruktur mit Anteil Wärmepumpen 
des Wohnungsbestandes in Deutschland 1995 bis 2021 (1) 

Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2022                                                                                           Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
*   einschließlich Bioerdgas und Flüssiggas                                                                                  
** Holz, Holzpellets, sonstige Biomasse, Koks/Kohle, sonstige Heizenergie der Wohnungen in Gebäuden mit Wohnraum; Heizung vorhanden, 

Quelle: AG Energiebilanzen – Energieverbrauch in Deutschland, 1.-4. Quartal 2021, Ausgabe 12/2021; BMWI – Energiedaten 1/2022

Anteile (%)

Jahr 2021: Gesamte Wohnungen 43,1 Mio., 
Anteile Gas 49,5%, Heizöl 24,8%, Fernwärme 14,1%, Strom 2,6%, Elektro-Wärmepumpe 2,8%, Sonstige 6,2%  



Beheizungsstruktur mit Beitrag Wärmepumpen 
des Wohnungsbestandes in Deutschland 2020 (2) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 16, Ausgabe März 2021 

Gesamte Wohnungen 42,5 Mio., 
Ausgewählte Anteile: Gas 49,5%, Heizöl 25,0%, Elektro-Wärmepumpe 2,6% 
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Beheizung Wohnungsbestand                           Beheizung Wohnungsneubau 
Gesamt 43,1 Mio.                        328.489 Baugenehmigungen von neuen Wohngebäuden
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Gase sind dominant                            Elektrowärmepumpen sind dominant 
Wärme aus Erde (Geothermie), Wasser und Umwelt                    

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 7/2022                                                                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Erdgas einschließlich Bioerdgas und Flüssiggas
2) Vorwiegend Nachtstrom
3) Sonstige: Holz, Holzpellets, sonstige Biomasse, Kohlen (Koks/Briketts), sonstige Heizenergie    4) Sonstige, z.B. , Kohlen (Koks/Briketts), sonstige Biomasse, sonstige Heizenergie, keine Energie                      

Quellen: BMWI – Energiedaten, Tab. 1, 6,6a, 1/2022; Stat. BA 3/2022;  
BDEV aus AG Energiebilanzen – Energieverbrauch in Deutschland , 1/2. Quartal 2022, Ausgabe 7/2022, Stat. BA – Bautätigkeit 2021, FS 5, R 3, 7/2022

Vergleich Beheizungsstruktur Wohnungsbestand gegenüber Wohnungsneubau 
nach Energieträgern in Deutschland 2021 (3)



Beispiel Technologiewechsel beim Kesseltausch durch Gasbrennwertkessel 
im Einfamilienhaus bringt eine Effizienzsteigerung und CO2-Einsparung (1) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 17, Ausgabe März 2021 



Beispiel Heizen mit innovativen flüssigen Energieträgern (2)

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 19, Ausgabe März 2021 



Nutzbare solare Wärme einer solarthermischen Anlage im Jahresverlauf 
in Deutschland 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 22, Ausgabe März 2021 



Holz, die große erneuerbare Energien 
Green Deal braucht die Holzwärme (1) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 20, Ausgabe März 2021 



Holz, die große erneuerbare Energien 
Green Deal braucht die Holzwärme (2) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 21, Ausgabe März 2021 



Nutzung verschiedener Quellen von oberflächennaher Geothermie und Umweltwärme 
über Wärmepumpensysteme in Deutschland (1)

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 23, Ausgabe März 2021 

Geothermie und Umweltwärme: Energie aus dem Erdreich und der Luft



Hybride Wärmepumpensysteme wählen automatisch die effiziente Betriebsweise (2) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 41, Ausgabe März 2021 



Entwicklung Energieverbrauch und Emissionen bei der Stromerzeugung sinken weiter 
in Deutschland 2012-2019 (1)

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 24, Ausgabe März 2021 

Sektorkopplung: Das Potenzial elektrischer Hauswärmetechnik nutzen



Darstellung eines CO2-mindernden Energiesystems in Deutschland (2) 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 25, Ausgabe März 2021 



Vernetzung von energetisch relevanten Produkten mit einem intelligenten 
Energiemanagementsystem (EMS) in Deutschland 

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 26, Ausgabe März 2021 

Die Vernetzung der Heiztechnik



Energetische Gebäudesanierung mit System in Deutschland 2021, Teil 1 (1)

Ohne Maßnahmen an der Gebäudehülle

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 76, Ausgabe März 2021 



Energetische Gebäudesanierung mit System in Deutschland 2021, Teil 2 (2)

Quelle: BDH - Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 77, Ausgabe März 2021 



Sektorkopplung – Integration der Sektoren Strom,  Wärme und Verkehr 
in Deutschland 2019, Stand 1/2021 (1)

Quelle: BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende 2018/19, S. 183-193, 1/2021

13.1 Sektorkopplung – Integration der Sektoren Strom,  Wärme u. Verkehr 
Erneuerbarer Strom wird der wichtigste Energieträger. 
Der effiziente Einsatz erneuerbaren Stroms soll einen zunehmend wichtigen Beitrag zur 
Dekarbonisierung leisten. Der nach Nutzung der bestehenden Effizienzpotenziale und dem 
direkten Einsatz erneuerbarer Energien im Wärme- und Verkehrssektor verbleibende 
Energiebedarf wird zunehmend durch die effiziente Verwendung von erneuerbarem Strom 
gedeckt (Sektorkopplung). Im Verkehrssektor gelingt dies insbesondere durch die Einführung 
und Verbreitung direktelektrischer Antriebstechniken auf der Basis einer zunehmend auf 
erneuerbaren Energien basierenden Stromversorgung. Im Gebäudebereich spielt Strom aus 
erneuerbaren Energien, z.B. durch die Nutzung von Wärmepumpen, neben anderen 
erneuerbaren Energien eine immer wichtigere Rolle bei der Wärmeversorgung. Nachhaltig 
erzeugte, erneuerbare Brennstoffe kommen bei Berücksichtigung der begrenzt verfügbaren 
nachhaltigen Potenziale zum Einsatz, wo Strom technisch oder ökonomisch nicht sinnvoll 
genutzt werden kann. Dies kann insbesondere für den Luft- und Schiffsverkehr sowie für Teile 
der Industrie gelten. Allerdings sind fossile Brennstoffe für Verkehr und Wärme für 
Verbraucher bisher kostengünstiger als Strom, der stark mit verschiedenen staatlich 
induzierten Preisbestandteilen belastet ist.

Hocheffiziente Wärmepumpen und Elektrofahrzeuge benötigen vergleichsweise wenig Strom 
und können einen großen Beitrag zur Dekarbonisierung und Effizienzsteigerung im Wärme-
und Verkehrssektor leisten. Wie Tabelle 13.1 zeigt, benötigen beide Technologien weniger 
Strom zur Erzeugung der gleichen Menge Wärme oder Antriebsenergie als konventionelle 
fossile Energieträger oder Technologien, die mehrere Umwandlungsschritte voraussetzen.  
Sie haben daher eine besondere Bedeutung für die Energiewende und stehen im Fokus der 
Betrachtungen.

Die Bedeutung von Wärmepumpen zur Erzeugung von Wärme hat in den vergangenen 
Jahren stark zugenommen. Seit dem Jahr 2008 stieg die Anzahl der installierten elektrischen 
Wärmepumpen-Anlagen von knapp 457.000 auf rund 1.146.000 im Jahr 2019. Dies liegt zum 
einen an der zunehmenden Kostendegression der Anlagen, aber auch an 
ordnungsrechtlichen Mindest-anforderungen an erneuerbare Energien und Energieeffizienz 
(z.B. Energieeinspar-verordnung, Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz) sowie an 
Förderprogrammen (z.B. CO2-Gebäudesanierungsprogramm, Marktanreizprogramm). Die 
installierte thermische Leistung erhöhte sich im gleichen Zeitraum um nahezu das Dreifache 
von 3.651 MW auf 10.872 MW, da nicht nur mehr, sondern zunehmend auch größere und 
leistungsstärkere Wärmepumpen installiert werden. Der Stromverbrauch aller elektrischen 
Wärmepumpen entwickelte sich weitgehend synchron zur thermischen Leistung und lag im 
Jahr 2019 bei rund 6,3 TWh. Der Anteil der Wärmepumpen an Beheizungssystemen im 
Wohnungsneubau betrug dabei nach Angaben des BDEW im Jahr 2019 rund 30 Prozent, im 
Wohnungsbestand allerdings nur 2,4 Prozent (BDEW (2020a) und BDEW (2020b)) (zur 
Beheizungsstruktur: siehe Kapitel 6). Durch weitere Forschung und Entwicklung ist der Einsatz 
und Nutzen von Wärmepumpen weiter zu optimieren. Zur Dekarbonisierung der Versorgung 
von Gebäuden, Industrie und des GHD-Sektors mit Wärme (Wärmewende) siehe Kapitel 6. 



Der BDH setzt sich für eine technologieoffene Sektorkopplung 
bei den Gebäudeheizungen ein bis 2050 (2)

Quelle:  BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 14,  Ausgabe 2-2017 



Effizienzstruktur Heizungsanlagenbestand    
in Deutschland 2021 

Gesamtzahl 21,3 Mio. 
Effiziente und erneuerbare Energie 4,5 Mio. (21%)  



Quelle:  BDH Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign – Anforderungen, Ausgabe 3-2019

Ökodesign-Anforderungen an Produkte und Energieeffizienz-Kennzeichen von Produkten

Energielabel und Ökodesign-Anforderungen an Produkten in der Heiztechnik (1)

Heizungstechnische Produkte die den Ökodesign- Anforderungen und der Label-Pflicht unterliegen



Energieeffizienzklassen gängiger Wärmeerzeuger (Funktion Raumheizung
bei Mitteltemperatur 55°C) in Deutschland, Stand 3/2019 (2)

Quelle:  BDH Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign – Anforderungen, Ausgabe 3-2019



Energielabel für Wärmeerzeuger und Kombigeräte 
in Deutschland, Stand 2/2019 (3)

Quelle:  Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign - Anforderungen, Ausgabe 3-2019 



Energielabel für Wärmeerzeuger und Kombigeräte 
in Deutschland, Stand 3/2019 (4)

Quelle:  Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign - Anforderungen, Ausgabe 3-2019 



Energielabel für Wärmeerzeuger und Kombigeräte 
in Deutschland, Stand 3/2019 (5)

Quelle:  Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign - Anforderungen, Ausgabe 3-2019 



Erläuterung eines Energielabels für ein Raumheizgerät mit Gas- oder Ölheizkessel (6)

Quelle:  Heizungstechnik – Energielabel und Oekodesign - Anforderungen, Ausgabe 3-2019 



Schornsteinfeger Erhebungen
zu Feuerungs-und Lüftungsanlagen



Erhebungen vom Schornsteinfegerhandwerk 
über Mängel an Feuerungs- und Lüftungsanlagen in Deutschland 2021

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Gesamtzahl der Feuerungsanlagen nach KÜO und 1.BImSchV
in Deutschland 2021 (1)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

Gesamt 32.841.500 = 32,8 Mio. Öl-, Gas- und Feststofffeuerungsanlagen



Gesamtzahl der Feuerungsanlagen nach KÜO und 1.BImSchV
in Deutschland 2021 (2)

Gesamt 32.841.500 = 32,8 Mio. Öl-, Gas- und Feststofffeuerungsanlagen

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Gesamtzahl der Öl- und Gasfeuerungsanlagen nach KÜO und 1.BImSchV
in Deutschland 2021 (1)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

Gesamtzahl: 19,1 Mio. Anlagen, davon 27% Ölanlagen



Gesamtzahl der Öl- und Gasfeuerungsanlagen nach KÜO und 1.BImSchV
in Deutschland 2021 (2)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

Gesamt:  1,381 Mio. Anlagen



Anzahl der messpflichtigen Öl- und Gasfeuerungsanlagen nach 1.BImSchV
in Deutschland 2021 (3) 

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

Gesamt 6,5 Mio. 

Gesamt 4,4 Mio. 



Altersstruktur von Öl- und Gas-Feuerungsanlagen 
in Deutschland 2021 (4)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Aufteilung der Feuerungsanlagen für feste Brennstoffe 
in Deutschland 2021 

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Ergebnisse der CO-Messungen an Gasfeuerungsanlagen nach KÜO
in Deutschland 2020/21 (1) 



Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV 
an Öl- und Gasfeuerungsanlagen in Deutschland 2020/21 (2)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

* Die Ergebnisse in 2020 und 2021 sowie den Vorjahren sind nicht direkt vergleichbar, da durch die zum 22. März 2010 in Kraft getretene
Novellierung der 1. BImSchV einerseits das Überwachungsintervall von jährlich auf einmal in jedem dritten Kalenderjahr bei Anlagen, deren
Inbetriebnahme oder wesentliche Änderung zwölf Jahre und weniger zurückliegt, und einmal in jedem zweiten Kalenderjahr bei Anlagen, deren
Inbetriebnahme oder wesentliche Änderung mehr als zwölf Jahre zurückliegt, geändert worden ist.



Entwicklung der Ergebnisse nach 1. BImSchV und
CO-Messungen in Deutschland 1974-2021 (3)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2021



Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an Feuerungsanlagen 
für feste Brennstoffe in Deutschland 2021 (4)

* Sonstige nachwachsende Brennstoffe können z. B. Kirschkerne oder auch Nussschalen sein. Diese unterliegen strengen Qualitätsanforderungen und benötigen einen separaten
Qualitätsnachweis (siehe auch § 3 Abs. 1 Nr. 13 1. BImSchV).

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an Feuerungsanlagen 
für feste Brennstoffe in Deutschland 2021 (5)

* Sonstige nachwachsende Brennstoffe können z. B. Kirschkerne oder auch Nussschalen sein. Diese unterliegen strengen Qualitätsanforderungen und benötigen einen separaten
Qualitätsnachweis (siehe auch § 3 Abs. 1 Nr. 13 1. BImSchV).

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Einzelraumfeuerungsanlagen für feste Brennstoffe 
in Deutschland 2021 

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Mängel an Feuerungsanlagen in Deutschland 2021 (1) 

* Nicht erfasst sind Mängel, die noch nicht unmittelbar zu Gefahren führten und die dem Eigentümer deshalb nur mündlich mitgeteilt wurden, sowie Mängel an Anlagen, an denen die
Arbeiten nicht von dem Schornsteinfegerbetrieb des bevollmächtigten Bezirksschornsteinfegers durchgeführt wurden und innerhalb der Frist des Feuerstättenbescheides behoben
worden sind.

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022

Mängel an Feuerungsanlagen in Deutschland 2021 (2) 



Mängel an Lüftungsanlagen in Deutschland 2021 (1)

* Nicht erfasst sind Mängel, die noch nicht unmittelbar zu Gefahren führten und die dem Eigentümer deshalb nur mündlich mitgeteilt wurden.

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Mängel an Lüftungsanlagen in Deutschland 2021 (2)

Quelle: Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks – Zentralinnungsverband (ZIV) – Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für 2021, Ausgabe 7/2022



Energie & Klima,
Wohnen, Haushalte, 



Das Energiejahr in zehn Punkten mit dem Klimaschutz  
in Deutschland 2022 1)

1) Bei den Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Gebäude sind die Energiesektoren Haushalte und GHD enthalten.

Quelle: Agora Energiewende - Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2022, Analyse, 1/2023         Gebäude im Klimaschutz enthält die Sektoren Haushalte und GHD



Übersicht wesentliche Rahmendaten zum Energieverbrauch und zur Energieeffizienz 
im Sektor Haushalte in Deutschland 2020 (1)

Grunddaten:
Bevölkerung                   83,2/83,2 Mio.
(zum 31.12 /J-Durchschnitt)

Private Haushalte                               
- Anzahl Haushalte                 41,6 Mio. 
- Konsumausgaben              1.708 Mrd. € 

Wohnungs-Bestand 
- Wohnungsbestand     42,8 Mio.
- Wohngebäude                     19,3 Mio. 
- Gesamt Wohnfläche          3.939 Mio.
- Bewohnte Wohnfläche       3.782 Mio. m2

Treibhausgas-Emissionen
- Energiebedingte CO2- 90,0 Mio. t

Emissionen ohne PKW

Personenkraftwagen (PKW) 47,7 Mio.

Kenndaten:
Private Haushalte 
- Personen/Haushalt                      2,0 
- Konsumausgaben/Haushalt    2.507 €7Monat

Wohnungs-Bestand
- Personen/Wohnung  1,94
- Personen/Wohngebäude              4,3
- B-Wohnfläche /Haushalt             90,9 m2

- B-Wohnfläche/Einwohner            45,5 m2

Treibhausgas-Emissionen/
Haushalt ohne PKW
- Energiebedingte CO2- 2,2 t CO2

Emissionen

Personenkraftwagen/                573 /1.147
1.000 Einwohner bzw. Haushalt  

Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021; Datenangaben jeweils zum 31.12 mit Ausnahme der Bevölkerung   

Quellen: BMWI Energiedaten gesamt, Tab. 1, 9/2021; Stat. BA 2020, 11/2021  



Ausgewählte Energiedaten zum Energieverbrauch und zur Energieeffizienz 
im Sektor Haushalte in Deutschland 2020 (2)

Grunddaten:

Endenergieverbrauch (EEV) ohne Pkw
2.411 PJ = 669,7 Mrd. kWh
28,9% Anteil am gesamten EEV von 8.341 PJ
TOP 3 Anteile 
- nach Energieträgern  
Gase 37,9%, Strom 18,7% 2), Mineralöl 21,1%

- nach Anwendungsbereichen 
Raumwärme 68,3%, Prozesswärme 21,8%, davon 
Warmwasser (WW) 15,9%, Kälte 4,6% 

Nutzungsgrad
(Nutzenergie/Endenergie) k.A.

Stromverbrauch Endenergie(SVE)
- 125,6 Mrd. kWh (TWh)
- 25,9% Anteil am gesamten SVE von 485,0 Mrd. kWh
TOP 3 Anteile

- nach Anwendungsbereichen 
Prozesswärme 39,1%, davon WW 10,6%, Kälte 22,1%, IKT 15,8%

Kenndaten 1):

Energieeffizienz-Endenergieverbrauch, z.B. 

- 16.099 kWh/Haushalt

- 180 kWh/m2 bewohnte Wohnfläche 

Energieeffizienz - Stromverbrauch Endenergie, z.B.

- 3.019 kWh/Haushalt

- 33 kWh/m2 bewohnte Wohnfläche 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                       IKT = Information und Kommunátionstechnik
1) Bezugsgrößen Haushalte 41,6 Mio.;  Bewohnte Wohnfläche 3.782 Mio. m2

2) einschl. Strom für Heizung und Warmwasser

Quellen: BMWi  - Energiedaten gesamt  Tab. 6a, 7a, 9/2021; AGEB 8/2021, Stat. BA 8/2021



Entwicklung der Bevölkerung (BV)  
für Deutschland von 1990 bis 2020/21  
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*  Daten 2021 vorläufig, Stand 9/2022
1) Offizielle Bevölkerungsstatistik mit Berechnungsgrundlage auf Basis Zensus 2011
2) Bezugsgröße zur Berechnung Energieverbräuche pro Kopf u.a.

Quelle: Eurostat 2020; BMWI Energiedaten, Tab. 1, 1/2022, AGEB 12/2021, Stat. BA 9/2022
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Darstellung jeweils zum 31. Dezember 1)

Beispiel 2020: 83,2 Mio.
Veränderung 1990/2020 + 4,3%; 2000/2020 + 0,9%

Darstellung jeweils im Jahresdurchschnitt 2)

Beispiel 2020: 83,2 Mio.
Veränderung 1990/2020 + 4,7%: 2000/2020 + 2,1%
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Bewohnte Wohnungen nach überwiegender Energieart und Beheizung 
in Baden-Württemberg und Deutschland 2014/2018 

Jahr 2018 
BW  4,66 Mio. bewohnte Wohnungen, davon Beheizung mit Gas 42,6%
D    36,93 Mio. bewohnte Wohnungen,    davon Beheizung    mit Gas 52,1%

Quelle: Stat. LA BW & UM BW - Energiebericht 2022, 10/2022



Verteilung des Bestands an Wohngebäuden 
in Deutschland bis 2011/20

Jahr 2011/20: Gesamt 18,4 / 19,3 Mio. 

Quellen: BMWI - Energieeffizienzstrategie Gebäude, Ausgabe 11/2015 und BMWI Energiedaten 2020, 9/2021



Wohnflächenentwicklung und spezifische Endenergieverbräuche 
(Raumwärme und Warmwasser) der privaten Haushalte in Deutschland 1996-2013 (1)

Jahr 2013: Spez. Endenergieverbrauch 177 kWh/m2; Veränderung 1996/2013 – 60,6%*;  

* Daten 2013 vorläufig, Stand 9/2014

Quellen: BMWI - Die Energie der Zukunft, Erster Fortschrittsbericht zur Energiewende in Deutschland 2013, Langfassung 12/2014;
BMWI – Energiedaten, Gesamtausgabe Tab. 1/7a, 4/2015
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Mögliche Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Raumwärme und Warmwasser                
der privaten Haushalte in Deutschland 2008-2013, Ziel bis 2020 (2)

Jahr 2013: Gesamt 2.020 PJ = 561,1 TWh (Mrd. kWh), Veränderung 2008/2013 – 7,0%*;  

* Daten 2013, Stand 10/2013; Prognose bis 2020                                                            Bevölkerung (Jahresmittel nach Zensus 2011) 2013: 80,6 Mio. 
Quellen: BMWI – Energiereferenzprognose;

BMWI - Die Energie der Zukunft, Erster Fortschrittsbericht zur Energiewende in Deutschland 2013, Datenübersicht 11/2014, 

2.172 (08)    2.493 (10)                 2.020 (13)                                                    1.836 (20)



Entwicklung des spezifischen Endenergieverbrauchs zur Erzeugung von Raumwärme 
in privaten Haushalten in Deutschland 2008-2019 

Quelle: AGEB und StBA 09/2020 aus BMWI – BMWI – Achter Monitoringbericht zur Energiewende, Berichtsjahr 2018/19, S. 88-91, Stand 1/2021 

Jahr 2019: 116 bzw. 128 kWh/m2, Veränderung 2008/2019 -18,3% bzw. -12,3%

Abbildung 6.3: Entwicklung des spezifischen Endenergieverbrauchs zur Erzeugung von Raumwärme in privaten Haushalten 



Entwicklung private Haushalte in Deutschland 1990-2020 (1) 

*   Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                    Bevölkerung (Jahresdurchschnitt auf Basis Zensus 2011) 2020: 83,2 Mio. 
1) in Wohn- und Nichtwohngebäuden

Quellen: Statistisches Bundesamt aus BMWI Energiedaten gesamt , Tab.1, 9/2021; Stat. BA 7/2021
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Jahr 2020: Gesamt 41,6 Mio.; Veränderung 1990/2020 + 19,2%
Ø 2,0 Personen /Haushalt*



Entwicklung der Privathaushalte nach Anzahl der Personen 
in Deutschland 1990-2020 (2)
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* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                               Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Basis Zensus 2011) 2020: 83,2 Mio. 

Quelle: Stat. BA aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab., 1, 9/2021, Stat. BA 9/2021

34,9    35,3    36,9    38,1    39,2    40,3    40,8    41,0    41,3    41,4    41,5    41,6  Mio. Haushalte

Jahr 2020: Gesamt 41,6 Mio.; Veränderung 1990/2020 + 19,2%
Ø 2,0 Personen /Haushalt*



Privathaushalte nach Haushaltsgröße 
in Deutschland 2020 (3)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 83,2 Mio. 
1) Ergebnisse des Mikrozensus - Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz (Jahresdurchschnitt)

Haushaltsmitglieder in Hauptwohnsitzhaushalten im Jahr 2020 = 82,2 Mio. anstelle 83,2 Mio. 

Quellen: Stat. BA aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab., 1, 9/2021, Stat. BA 9/2021; Statistisches Bundesamt, Fachserie 1 Reihe 3 - Haushalte und Familien 2020, Tab. 1.1, Ausgabe 9/2021

Aufteilung nach BMWI                                    Aufteilung nach Stat. BA FS 1, R 3
Gesamt 41,6 Mio. Gesamt 40,5 Mio. Hauptwohnsitz 1)

 2,00  Personen/Haushalt*                                       2,03  Personen/Haushalt*
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Entwicklung Einkommen, Einnahmen und Ausgaben im Sektor private Haushalte 
in Deutschland 2015-2020 (1)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 11/2021                                                                                        Private Haushalte 2020: 41,6 Mio.

Quelle: Stat. BA – Ergebnisse der Wirtschaftsberechnungen (LWR) 2015-2020, 11/2021

Jahr 2020: 
Ausgabefähige Einkommen 3.681€/Mo; Veränderung VJ + 1,0%

44.172 €/Jahr
Konsumausgaben 2.507 €/Monat, Veränderung zum VJ – 2,6%

30.084 €/Jahr



Konsumausgaben im Sektor private Haushalte nach Verwendungszweck 
in Deutschland 2015-2020 (2)

Jahr 2020: Durchschnitt 2.507 € /Haushalt 

* In jeweiligen Preisen                                                                                                      jeweils durchschnittliche  Bevölkerung  und Haushalte 83,2 / 41,5 Mio. Mio. 

Quellen: Statistisches Bundesamt, Fachserie 18, Reihe 1.2, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 2020, Ausgabe 7/2021, Stat. BA – 11/2019



Private Haushalte mit Haus- und Grundbesitz 
in den Bundesländern und Deutschland 2018 

Eigentümerquote in Deutschland 47,5%; in BW 56,2% 



Entwicklung Endenergieverbrauch im Sektor private Haushalte (EEV-PH) 
nach Energieträgern in Deutschland 1990-2021 (1)

Jahr 2021: 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
Anteil am Endenergieverbrauch 27,8% von 8.667 PJ (2.407,5 TWh)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 9/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Quellen: AGEB – Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021, 9/2022; Stat. BA bis 2021, 9/2022; AGEB – Anwendungsbilanzen zur Energiebilanz D 2011-2021, 1/2023 



Entwicklung Endenergieverbrauch im Sektor private Haushalte (EEV-PH)
nach Anwendungszwecken in Deutschland 2011-2021 (2)

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                       Jahr 2020/21: Bevölkerung  83,2/83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6/41,6 Mio.   
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ                                IKT Informations- und Kommunikationstechnik

Quellen: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Fraunhofer ISI, RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung und TU München (bis 2017)
aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023; BMWI – Energiedaten gesamt Tab. 1,6/7, 9/2022, Stat. BA 9/2022

Jahr 2021: 
Gesamt 2.410,8 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
 29,0 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.097 kWh/Haushalt* 

Jahr 2020: 
Gesamt 2.401,9 PJ = 667,2 TWh, Veränderung 90/20 + 2,3%
 29,2 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.038 kWh/Haushalt* 



Endenergieverbrauch im Sektor private Haushalte (EEV-PH)
nach Energieträgern und Anwendungszwecken in Deutschland 2020/21 (3)

Jahr 2020: Gesamt 2.401,9 PJ = 667,2 TWh, Veränderung 90/20 + 2,3%
 29,2 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.038 kWh/Haushalt* 

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                       Jahr 2020/21: Bevölkerung  83,2/83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6/41,6 Mio.   
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ                                IKT Informations- und Kommunikationstechnik

1) Tabelle enthält Angaben, die mit der RWI-Haushaltsbefragung nicht aufgeteilt werden konnten (2020: 16,6 PJ, 2021: 16,1 PJ). Der Energieeinsatz Privater Haushalte an flüssiger Biomasse, Biogas und Geothermie  
wurde dem Anwendungszweck Raumwärme zugeordnet. Die Nutzung von Ottokraftstoffen in Haushalten wurde als mechanische Energie erfasst.

Quellen: AGEB und RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023; BMWI – Energiedaten gesamt Tab. 1,6/7, 9/2022, Stat. BA 9/2022

Jahr 2021: Gesamt 2.410,8 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
 29,0 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.097 kWh/Haushalt* 



Endenergieverbrauch im Sektor private Haushalte (EEV-PH)
nach Struktur der Anwendungszwecke und nach Energieträgern in Deutschland 2020/21 (4)

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                       Jahr 2020/21: Bevölkerung  83,2/83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6/41,6 Mio.   
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ                                IKT Informations- und Kommunikationstechnik

1) Tabelle enthält Angaben, die mit der RWI-Haushaltsbefragung nicht aufgeteilt werden konnten (2020: 16,6 PJ, 2021: 16,1 PJ). Der Energieeinsatz Privater Haushalte an flüssiger Biomasse, Biogas und Geothermie  
wurde dem Anwendungszweck Raumwärme zugeordnet. Die Nutzung von Ottokraftstoffen in Haushalten wurde als mechanische Energie erfasst.

Quellen: AGEB und  RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023; BMWI – Energiedaten gesamt Tab. 1,6/7, 9/2022, Stat. BA 9/2022

Jahr 2021: 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/20 + 2,3%
Anteil am Endenergieverbrauch 27,8% von 8.667 PJ (2.407,5 TWh)



Entwicklung Endenergieverbrauch (EEV) im Sektor private Haushalte 
in Deutschland 1990-2021 (5)
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* Daten 2021 vorläufig, Stand 9/2022                                    Jahr 2021: Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6 Mio.

Quellen:  AGEB – Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021, 9/2022, BMWi Energiedaten gesamt, Tab. 6, 6a, 9/2022; Stat. BA 9/2022
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Jahr 2021: 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/20 + 2,3%
Anteil am Endenergieverbrauch 27,8% von 8.667 PJ (2.407,5 TWh)



Entwicklung Anteile Sektor private Haushalte am Endenergieverbrauch (EEV) 
in Deutschland 1990-2021 (6)
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Jahr 2021:  EEV-Anteile 27,8%, Veränderung 1990/2021 + 11,6%
Beitrag Haushalte 2.411 PJ = 669,7 TWh von 8.667 PJ (2.407,5 TWh)
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* Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                     Jahr 2021: Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 83,2 Mio.; Private Haushalte: 41,6 Mio. 

Quellen:  AGEB – Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021, 9/2022, BMWi Energiedaten gesamt, Tab. 6, 6a, 9/2022; Stat. BA 9/2022



Endenergieverbrauch (EEV) im Sektor private Haushalte 
nach Energieträgern in Deutschland 2021 (7)
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*  Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                        Jahr 2021: Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6 Mio. 

1) Gase, davon Erdgas  42,1%          2) Heizöl, Flüssiggas und Sonstige                4) Steinkohle und Braunkohle 
3) EE = Erneuerbare Energien enthält nur direkte erneuerbare Energieträger, weitere  EE sind z.B. bei Strom , Fernwärme enthalten  

Quellen: AGEB und RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023;
BMWI – Energiedaten, Tab. 1, 6, 6a, 9/2022; Stat. BA 9/2022; 
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Jahr 2021: 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
Anteil am Endenergieverbrauch 27,8% von 8.667 PJ (2.407,5 TWh)



Endenergieverbrauch im Sektor private Haushalte (EEV-PH)
nach Struktur der Anwendungszwecke in Deutschland 2020/21 (8) 

Jahr 2020: 
Gesamt 2.402 PJ = 667,2 TWh, Veränderung 90/20 + 2,3%
 29,2 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.038 kWh/Haushalt

Jahr 2021: 
Gesamt 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
 29,0 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.097 kWh/Haushalt

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                       Jahr 2020/21: Bevölkerung  83,2/83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6/41,6 Mio.   
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ                                IKT Informations- und Kommunikationstechnik

1) Tabelle enthält Angaben, die mit der RWI-Haushaltsbefragung nicht aufgeteilt werden konnten (2020: 16,6 PJ, 2021: 16,1 PJ). Der Energieeinsatz Privater Haushalte an flüssiger Biomasse, Biogas und Geothermie  
wurde dem Anwendungszweck Raumwärme zugeordnet. Die Nutzung von Ottokraftstoffen in Haushalten wurde als mechanische Energie erfasst.

Quellen: AGEB und  RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023; BMWI – Energiedaten gesamt Tab. 1,6/7, 9/2022, Stat. BA 9/2022

Jahr 2020 Jahr 2021 



Endenergieverbrauch (EEV) im Sektor private Haushalte 
nach Energieträgern und Anwendungszwecken in Deutschland 2021 (9) 

Gase
42,1%

Strom
18,9%

Direkte
Erneuerbare  

18,9%

Mineralöle
13,8% 3)

Fern-
wärme 
8,7%

Kohlen
0,6%

Raum-
wärme 
68,2%

Warm-
wasser 
15,8%

Prozess-
wärme
6,0%

Kälte
4,5%

IKT 2)

3,2%
Beleuch-
tung 1,5%

Mechan. 
Energie 

0,8%

Aufteilung nach 
Energieträgern                                           Anwendungszwecke

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

3

Gase & Mineralöle 55,9%                          Wärmeanwendung 90,0%
* Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                             Jahr 2021: Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 83,2 Mio.; Private Haushalte 41,6 Mio., 
1) EE = Erneuerbare Energien enthält nur direkte erneuerbare Energieträger; weitere  EE sind z.B. bei Strom , Fernwärme enthalten  
2) Informations- und Kommunikationstechnik 
3) Mineralöle, z.B. Heizöl, Flüssiggas

Quellen: AGEB und  RWI -Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung aus Anwendungsbilanzen zur Endenergiebilanz Deutschland 2011-2021, 1/2023;, 
AGEB – Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021, 9/2022 BMWI – Energiedaten gesamt Tab. 1,6/7, 9/2022; Stat. BA 9/2022

Gesamt 2.411 PJ = 669,7 TWh, Veränderung 90/21 + 2,3%
 29,0 GJ/Kopf = 8,1 MWh/Kopf = 16.097 kWh/Haushalt



Anteile der Anwendungszwecke am Endenergieverbrauch nach Gebäudetypen
in Deutschland 2020

Quelle: AGEB – RWI (Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung e.V.) : 
Erstellung der Anwendungsbilanzen 2020 für den Sektor der privaten Haushalte und den Verkehrssektor in Deutschland,  Endbericht – August 2022



Entwicklung Stromverbrauch (SVE) im Sektor private Haushalte 
in Deutschland 1990-2021 (1)
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* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                    Bevölkerung (Jahresmittel, Zensus 2011) 2020: 83,2 Mio., Private Haushalte 41,6 Mio. 
Energieeinheit: 1 Mio. PJ = 1/3,6 Mrd. kWh (TWh) 

Quellen: AGEB aus BMWI – Energiedaten, Tab. 1,6, 6a, 9/2021, AGEB-Anwendungsbilanzen für Endenergiesektoren in Deutschland 2010-2020, 9/2021; Stat. BA 9/2021
AGEB – Stromverbrauch nach Anwendungen in Privaten Haushalten in Deutschland 2020, Infografik 2/2020 
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Jahr 2021: Strom 456,6 PJ = 126,8 TWh, Veränderung 90/21 + 8,2%
5,5 GJ/Kopf = 1,5 MWh/Kopf = 3.048 kWh/Haushalt* 

Beitrag SVE 1.786 PJ (496,1 TWh), Anteil 20,6%



Stromverbrauch Endenergie (SVE) im Sektor private Haushalte nach Anwendungen
in Deutschland 2021 (2) 
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Wärmeanwendungen dominieren mit 47,9%

* Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                       Bevölkerung (Jahresmittel) 83,2 Mio., Private Haushalte 41,6 Mio. 
Energieeinheit: 1 Mio. PJ = 1/3,6 Mrd. kWh (TWh) 

Quellen: AGEB aus BMWI – Energiedaten, Tab. 1,6, 6a, 9/2022, AGEB-Anwendungsbilanzen für Endenergiesektoren in Deutschland 2020, 5/2021; Stat. BA 9/2022
AGEB – Stromverbrauch der privaten Haushalte in Deutschland 2021, Infografik 1/2023; AGEB: Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland bis 2021, 9/2022

Jahr 2021: Strom 456,6 PJ = 126,8 TWh, Veränderung 90/21 + 8,2%
 5,5 GJ/Kopf = 1.524 kWh/Kopf = 3.048 kWh/Haushalt* 



Stromverbrauch Endenergie (SVE) im Sektor private Haushalte nach Anwendungen 
in Deutschland 2021 (3)  

* Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023                                                                                         Bevölkerung (Jahresmittel, Zensus 2011) 83,2 Mio., Private Haushalte 41,6 Mio. 
Energieeinheit: 1 Mio. PJ = 1/3,6 Mrd. kWh (TWh) 

Quellen: AGEB aus BMWI – Energiedaten, Tab. 1,6, 6a, 9/2022, AGEB-Anwendungsbilanzen für Endenergiesektoren in Deutschland 2020, 5/2021; Stat. BA 9/2022
AGEB – Stromverbrauch der privaten Haushalte in Deutschland 2021, Infografik 1/2023; AGEB: Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland bis 2021, 9/2022

Gesamt 126,8 TWh (Mrd. kWh) = 456,6 PJ; Veränderung 90/21 + 8,2%, 
5,5 GJ/Kopf = 1.524 kWh/Kopf = 3.048 kWh/Haushalt* 

Wärmeanwendungen dominieren mit 47,9%



Entwicklung Endenergieverbrauch (EEV) und Stromverbrauch Endenergie (SVE) 
im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2021 
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* Daten 2021 vorläufig, Stand 1/2023 

Quellen: BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 1, 6a; 9/2022, AGEB-Anwendungsbilanzen für Endenergiesektoren in Deutschland 1990-2021, 9/2022, Stat. BA 9/2022
AGEB – Stromverbrauch der privaten Haushalte in Deutschland 2021, Infografik 1/2023
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Jahr 2021:
Gesamt EEV Haushalt 669,7 TWh (Mrd. kWh), Veränderung 90/21 + 2,3% 
Gesamt SVE Haushalt 126,8 TWh (Mrd. kWh), Veränderung 90/21 + 8,2%, 



Energieeffizienz im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2021 (1)
Entwicklung des spez. Energieverbrauchs (beobachtet)

Quelle: AGEB & Stat. BA – Ausgewählte Effizienzindikatoren zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021, Ausgabe 9/2022

Jahr 2021: Energieeffizienz 607,6 MJ/m2 WF = 168,8 kWh/m2 WF; Veränderung 1990/2021: - 28,5% 
Stromeffizienz 32,0 kWh/m2 WF; Veränderung 1990/2020: - 24,2% 



Energieeffizienz im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2021 (2)
Entwicklung des spez. Energieverbrauchs (bereinigt um temperatur- und Lagerbestandseffekte)

Quelle: AGEB & Stat. BA – Ausgewählte Effizienzindikatoren zur Energiebilanz Deutschland  1990-2021, Ausgabe 9/2022 

Jahr 2021: Energieeffizienz 631,5 MJ/m2 Wohnfläche = 175,4 kWh/m2 WF; Veränderung 1990/2021: - 28,1% 
Stromeffizienz 32,0 kWh/m2 WF; Veränderung 1990/2021: - 24,7% 



Entwicklung Energieeffizienz – Endenergieverbrauch je qm bewohnte Wohnfläche 
im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2020 (3)
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* Daten 2021 vorläufig, Stand 9/2022                                                                                         Energieeinheit: 1 MJ = 1 : 3,6 kWh  bzw. 1 kWh = 3,6 MJ                               
1) 1990: gesamte Wohnfläche; ab 1991 bewohnte Wohnfläche

Quellen:  AGEB aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 8b , 9/2022; 1990 gesamte Wohnfläche
AGEB & Stat. BA – Ausgewählte Effizienzindikatoren zur Energiebilanz in Deutschland 1990-2021, Ausgabe 9/2022 (Daten nicht berücksichtigt, weichen etwas ab) 

Jahr 2020: 
Energieeffizienz EEV-gesamt          184,5 kWh/m2 (Index 74,7 bei 1990 = 100 ); 
Energieeffizienz EEV-Raumwärme 128,8 kWh/m2 (Index 67,7 bei 1990 = 100)  



Entwicklung Energieeffizienz - Endenergieverbrauch (EEV) je Haushalt 
bzw. Einwohner im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2020 (4)
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Jahr 2020: 

Gesamt 16.038 kWh/Haushalt bzw. 8.019 kWh/EW; Veränderung 1990/2020: - 14,5% bzw. - 3,5% 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2022                                                                           Daten jeweils zum 31. 12.: Jahr 2020: Bevölkerung 83,2 Mio. ; Privathaushalte 41,6 Mio. 

Quellen: AGEB aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 1,7,  9/2022, AGEB – Energiebilanz in D 1990-2021, 9/2022, Stat. BA 9/2022
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Jahr:                                                    1990                     1995                    2000               2005                   2010              2015               2020
EEV-Haushalte:                                   2.357                    2.655                  2.584                 2.591    2.676             2.302               2.402  PJ

654,7                     737,5                  717,8              719,7                  743,3             639,4               667,2 TWh
Haushalte:                                             34,9                       36,9                    38,1               39,2                    40,3               40,8                 41,6 Mio. 
Einwohner:                                            79,8                       81,8                    82,3                82,4                    81,8               82,2                 83,2 Mio.



Entwicklung Stromeffizienz – Stromverbrauch Endenergie (SVE) 
je Haushalt bzw. Einwohner im Sektor private Haushalte in Deutschland 1990-2020 (5) 
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Jahr 2020: 
3.077 kWh/Haushalt = 1.539 kWh/EW; Veränderung 1990/2020: - 8,4%  bzw. - 4,8%*

*   Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2022                                                                                Bevölkerung jeweils zum 31.12: Jahr 2020: 83,2 Mio. Privathaushalte: 41,6 Mio. 
Energieeinheit: 1 Mio. PJ = 1/3,6 Mrd. kWh (TWh) 

Quellen: AGEB aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 1, 6a, 8b, 9/2022, Stat. BA 9/2021; AGEB-Auswertungstabellen zur Energiebilanz Deutschland 1990-2021 12/2022; Stat. BA 9/2022
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Jahr:                                            1990                      1995                        2000                  2005                      2010                       2015                   2020
SVE-Haushalte:                            422                        458                         470                          509                        510                         463                     461    PJ

117,2                       127,2                      130,6                141,4                     141,7                      128,6                  128,0 TWh
Private Haushalte:                        34,9                         36,9                        38,1                      39,2                       40,3                        40,8                    41,6  Mio.
Einwohner:                                   79,8                          81,8                        82,3                  82,4                        81,8                        82,2                   83,2  Mio.



Anteile der einzelnen Gaspreisbestandteile beim Bruttogaspreis 
für Haushaltkunden in Deutschland, Stand 1. April 2021 

* Angaben in Prozent des Bruttogaspreises                                                                           Mehrwertsteuer 19% 

Quelle: BNetzA & BKartA - Monitoringbericht 2021 von Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt aus Themenfeld Energie, S. 451/452, 3/2022

Jahresverbrauch von 5.556 bis 55.556 kWh 
Durchschnitts-Bruttogaspreis 6,68 ct/kWh



Bestandteile des Strompreises für Haushaltskunden 
in Deutschland zum 1. April 2021 

* Angaben in Prozent des Bruttostrompreises*                                                                      Mehrwertsteuer 19% (Anteil vom Bruttostrompreis 16%)

Quelle: BNetzA & BKartA - Monitoringbericht 2021 von Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt aus Themenfeld Energie, S. 286/288, 3/2022

Abnahme 2.500-5.000 kWh/Jahr
Durchschnittliche Bruttostrompreis 32,63 Ct/kWh 



Entwicklung durchschnittliche jährliche Energieausgaben für Private Haushalte
in Deutschland 2008-2020 (1) 

Jahr 2020: 2.543 €/Jahr; Veränderung 2000/20 + 26,6%

Quellen: Statistisches Bundesamt, Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998, 2003, 2008,
2013, 2016 und 2017; BMWi-Berechnungen aus BMWI: 8. Monitoring-Bericht zur 
Energiewende in Deutschland 2018/19, S. 152-154, Stand 1/2021; BMWI 9/2021

Bezahlbare Energie für private Haushalte

Private Haushalte gaben im Jahr 2019 etwas mehr für Energie aus als noch im Vorjahr, 
im Zehn-Jahres-Vergleich lagen die Ausgaben aber auf einem mittleren Niveau. 
Im Durchschnitt betrugen die Energieausgaben eines Haushaltes 2019 rund 2.802 Euro 
(siehe Abbildung 10.4), ein Anstieg um 4,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Ursächlich 
waren vor allem die höheren Ausgaben für Heizung und Warmwasser, die um 5,3 
Prozent stiegen. Für Beleuchtung/Kühlen/ mechanische Energie und IKT sowie für sog. 
Prozesswärme, die zum Kochen erforderlich ist, gaben Haushalte im Durchschnitt 3,1 
Prozent mehr aus als im Vorjahr. Dagegen lagen die Ausgaben für Kraftstoffe um 4,3 
Prozent unter dem Vorjahreswert. Im Jahr 2018 waren die Gesamtausgaben eines 
Privathaushalts für Energie ebenfalls bereits gestiegen, und zwar um 4,1 Prozent 
gegenüber 2017. 

Der Anteil der Energieausgaben an den Nettokonsumausgaben betrug im Jahr 2018 
durchschnittlich rund 9,2 und im Jahr 2019 rund 9,3 Prozent. 
Bei Haushalten mit einem niedrigen Nettoeinkommen von weniger als 1.300 Euro im 
Monat war der Anteil mit 11 bzw. 11,2 Prozent größer. Unterscheidet man die Ausgaben 
für Kraftstoffe auf der einen und die Ausgaben für die Energieträger zum Heizen, zum 
Kochen und für Strom auf der anderen Seite, so zeigen sich noch deutlichere Unter-
schiede. Während im Jahr 2019 durchschnittlich 3,6 Prozent der Konsumausgaben der 
Haushalte auf Kraftstoffe entfielen (2018: 3,8 Prozent), betrug der Anteil bei Haushalten 
mit einem niedrigen Einkommen lediglich rund 2,2 Prozent (2018: 2,3 Prozent). Dagegen 
machten die Energieausgaben zum Heizen, zum Kochen und für Strom bei diesen 
Haushalten rund 9 Prozent der Konsumausgaben aus (2018: 8,7 Prozent). Dies ist 
deutlich mehr als im Durchschnitt aller Haushalte, wo der Anteil bei 5,7 Prozent lag 
(2018: 5,4 Prozent). Gerade in diesem lebensnotwendigen Bereich bleibt die Bezahlbar
keit von Energie für Haushalte mit geringem Einkommen eine Herausforderung. 

Die Strompreise sind 2018 kaum und 2019 etwas stärker gegenüber den jeweiligen 
Vorjahreswerten gestiegen. 
Haushaltskunden zahlten 2018 zum Stichtag im April im Durchschnitt 29,88 ct/kWh, 2019 
30,85 ct/kWh. Das ist ein Anstieg von weniger als 0,1 Prozent im Jahr 2018 und von 3,2 
Prozent im Jahr 2019. Dabei stiegen die Preisbestandteile für Beschaffung und Vertrieb 
seit 2017 wieder an. Dagegen sank die EEG-Umlage im Jahr 2018 von 6,88 auf 6,79 
ct/kWh und 2019 weiter auf 6,41 ct/kWh. Auch die Netzentgelte gingen zunächst zurück, 
und zwar - bei einer Durchschnittsbetrachtung - von 7,31 auf 7,19 ct/kWh im Jahr 2018. 
2019 nahmen sie geringfügig auf 7,21 ct/kWh zu (siehe Abbildung 10.5). Zum Stichtag im 
April 2020 sind die Strompreise allerdings etwas deutlicher gestiegen, und zwar um 3,9 
Prozent auf 32,06 ct/kWh. Treiber für diese Entwicklung waren sowohl die 
marktgetriebenen Kosten für Energiebeschaffung und Vertrieb als auch höhere 
Netzentgelte und EEG-Umlage. 



Entwicklung durchschnittliche Jahres-Energieausgaben im Sektor Private Haushalte 1) 

mit Kraftstoffe nach Anwendungen in Deutschland 1990-2020 (2)
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* 1990 alte Bundesländer                                                          
Nachrichtlich Jahr 2000/2010/2020: Jährliche Ausgaben für Wärme 8,06 / 11,11 /   9,70 €/m2 Wohnfläche 

Angaben für Kraftstoffe              6,72 /   7,43 /   7,35 €/100 km Fahrleistung 

Quellen: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Statistisches Bundesamt, 
Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft - Projektgruppe "Nutzenergiebilanzen„ aus  BMWI – Energiedaten gesamt, Grafik/Tab. 1,28, 9/2022



Energieausgaben im Sektor Private Haushalte ohne/mit Kraftstoffe 
in Deutschland 2020 (3)

Gewählte Rahmenbedingungen nach Tab. 28 1,2,3) 

Private Haushalte 41,6 Mio. 

Ø Wohnfläche 90,9 m2 je Haushalt* , Ø Fahrleistung 11.769 km/a je Haushalt 

AusgabenBenennung

je Haushalt Gesamt

€/100 km 
Fahrleistung

€/m2a

Wohnfläche

€/Monat€/JahrMio.€

--3.42141.0571.707.980Private Konsumausgaben

--1401.67869.852Energieausgaben ohne Kraftstoffe

-

-

-

9,70

-

-

74

25

41

882

299

497

36.731

12.435

20.685

- Raumwärme + Warmwasser

- Prozesswärme (Kochen)

- Licht / Sonstiges

7,35 -7286536.013Energieausgaben Kraftstoffe

2122.543105.865Gesamte Energieausgaben

6,2%Anteil Energieausgaben

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2022
1) Ermittlung Anzahl privater Haushalte:              Energieausgaben 69.852 €/Jahr : 1.678 €/Jahr Haushalt                  = 41,6 Mio. Haushalte
2) Ermittlung Ø Wohnfläche privater Haushalte: Wärmeausgaben        882 €/Jahr :   9,70 €/m2 Jahr WF                        =      90,9 m 2  /Haushalt  
3) Ermittlung Ø Fahrleistung privater Haushalte: Kraftstoffausgaben     865 €/Jahr :  7,35 €/100 km Fahrleistung x 100 = 11.769 km/Haushalt

Ausgewählte Veränderungen 2000 gegenüber 2020:                                                                                           
- Energieausgaben Haushalt          Jahr 2000 = 2.009 €/a; Jahr 2020 = 2.543 €/a + 26,6%        
- Anteil Energiekosten Haushalt                      =     6,5%,                     =     6,2%    - 4,6%

Quellen: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Statistisches Bundesamt, 
Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft - Projektgruppe "Nutzenergiebilanzen„ aus  BMWI – Energiedaten gesamt, Grafik/Tab. 1,28, 9/2022
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Durchschnittliche Miet- und Wohnnebenkosten 
einer 70 m2 Wohnung in Deutschland 2018 

Quellen: BBSR-Wohnungsmarktbeobachtung; SOEO des DIW, Stat. Ämter des Bundes und der Länder, Nebenkostenspiegel des Deutschen Mieterbundes (DMB ) 2019
aus BBSR Bundesinstitut für Bau-,Stadt- und Raumforschung, Wohnungs- und Immobilienmärkte in D 2020, S. 112-121, Ausgabe 11-2020



DMB-Betriebskostenspiegel für Wohnungsmieter in Deutschland 2018 

Durchschnittlich 2,17 Euro/qm Monat Betriebskosten*
davon „Heizung & Warmwasser durchschnittlich 1,03 €/m2 Wohnfläche Monat (49,3%)

Beispiel: Wohnung 80 Quadratmeter; Betriebskosten durchschnittlich 2.765 Euro/Jahr*

* Beim Einsatz aller 15 Betriebskostenarten

Quelle: DMB-Betriebskostenspiegel für Deutschland 2018, Ausgabe 2021

Betriebskostenspiegel
Neuer Betriebskostenspiegel für Deutschland
2,17 Euro pro Quadratmeter und Monat im Durchschnitt

Mieter müssen in Deutschland im Durchschnitt 2,17 Euro/qm/Monat für 
Betriebskosten zahlen. Rechnet man alle denkbaren Betriebskostenarten mit den 
jeweiligen Einzelbeträgen zusammen, kann die sogenannte zweite Miete bis zu 
2,88 Euro/qm/Monat betragen. Das ist eine Steigerung von rund 2,5 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr.

Dies sind die Ergebnisse aus dem aktuellen Betriebskostenspiegel, den der 
Deutsche Mieterbund jetzt auf Grundlage der Abrechnungsdaten des Jahres 2018 
vorlegt. Für eine 80 Quadratmeter große Wohnung müssten bei Anfallen aller 
Betriebskostenarten 2.764,80 Euro für das Abrechnungsjahr 2018 aufgebracht 
werden.

Regionale/lokale Unterschiede groß
Insbesondere bei den Betriebskostenpositionen Grundsteuer, Wasser/Abwasser 
oder Müllbeseitigung ergeben sich regional bzw. lokal teilweise erhebliche 
Preisunterschiede. Das gilt auch für Heizkosten und Warmwasser.

Heizung und Warmwasser 2018
Die Kosten für Heizung und Warmwasser sind im Abrechnungsjahr 2018 stabil 
geblieben und liegen im Durchschnitt bei 1,03 Euro/qm/Monat. Hier wird die 
Höhe der Kosten vor allem durch klimatische Einflüsse, den energetischen Zustand 
der Wohnung und starken Preisunterschieden sowohl zwischen Heizöl, Gas und 
Fernwärme, als auch zwischen den einzelnen Gas- und Fernwärmeversorgern 
bestimmt.

Die von uns ausgewerteten Daten weisen eine Bandbreite von 0,69 bis 1,82 
Euro/qm/Monat auf. Für eine 80 Quadratmeter große Wohnung ergeben sich 
somit durchschnittliche Heiz- und Warmwasserkosten in Höhe von 988,80 Euro im 
Jahr. Letztlich entfallen rund 50 Prozent der tatsächlich gezahlten Betriebskosten 
auf Heizung und Warmwasser.



Heizspiegel für Deutschland 2020 (1)
Heizenergie senken & Klima schützen  

Quelle: CO2online DMB  – Heizspiegel für Deutschland 2020, Flyer Stand 10/2020 

Heizspiegel 2020
- Heizkosten steigen – Sanierung und Umstieg auf

Erneuerbare bieten Sparpotenzial
- 720 Euro Heizkosten in einer durchschnittlichen 

70-Quadratmeter-Wohnung (+ 2,9 Prozent)
- Bis zu 45 Prozent Zuschuss für Wechsel des

Energieträgers
Für nicht fossile Energieträger kein CO2-Preis ab 2021
Verbraucher müssen für das Abrechnungsjahr 2019 mit höheren 
Heizkosten rechnen. Das zeigt der Heizspiegel für Deutschland 2020, den 
die gemeinnützige Beratungsgesellschaft co2online heute veröffentlicht 
hat. Die Kosten für eine erdgasbeheizte 70-Quadrat-meter-Wohnung 
liegen durchschnittlich bei 720 Euro. Damit stiegen die Heizkosten im 
Jahr 2019 im Schnitt um 20 Euro (+ 2,9 Prozent). Maßgeblich dafür waren 
das kühle Wetter und die mäßig gestiegenen Erdgaspreise (+ 3,4 
Prozent). Für die Analyse wurden mehr als 147.000 Datensätze aus 
zentral beheizten Wohngebäuden in ganz Deutschland ausgewertet.
Auch Heizen mit Öl, Fernwärme und Wärmepumpe teurer
Die Kosten für das Heizen mit Öl, Fernwärme und Wärme-pumpe zogen 
in der Heizsaison 2019 ebenfalls an (Heizöl: 855 Euro / + 1 %, Fernwärme: 
890 Euro / + 3,5 Prozent, Wärmepumpe: 735 Euro / + 7,3%). Erstmals 
wurden Holzpellets in die Analyse aufgenommen. Mit diesem Energie-
träger kostete das Beheizen einer 70-Quadratmeter-Wohnung im Schnitt 
590 Euro. Grund für die gestiegenen Kosten waren neben dem kühleren 
Wetter auch die höheren Preise für Fernwärme (+ 2,2%) und Strom für 
Wärme-pumpen (+ 3,8 Prozent). Der Preis für Heizöl sank leicht (- 2%).
Prognose: Erdgas-Heizkosten voraussichtlich stabil
Die Vorausschau für den Abrechnungszeitraum 2020 zeigt: Ver-braucher, 
die mit Erdgas heizen, können mit stabilen Kosten rechnen. Wie die Heiz-
Experten von co2online prognostizieren, steigen die Kosten für das 
Heizen mit Wärmepumpen weiter (circa + 4%), während die für 
Fernwärme (circa – 2%), Holzpellets (circa – 4%) und Heizöl (circa - 18 
Prozent) voraussichtlich sinken.
Umstieg auf Erneuerbare hilft, Geld und CO2 zu sparen
Auf erneuerbare Energieträger zu setzen lohnt sich: Ab 2021 sparen 
Eigentümer, die auf nicht fossile Energieträger umsteigen, den CO2-Preis. 
Zudem sind bis zu 45 Prozent der Kosten für den Umstieg staatlich 
förderfähig. Wie der Blick auf den aktuellen Heizspiegel zeigt, bleibt auch 
die energetische Sanierung ein wesentlicher Baustein fürs Energiesparen: 
Bewohner einer durchschnittlichen Wohnung in sanierten Gebäuden 
zahlen bis zu 545 Euro weniger fürs Heizen als die in unsanierten.



Heizspiegel für Deutschland 2020 (2)
Heizenergie senken & Klima schützen 

Quelle: CO2online DMB  – Heizspiegel für Deutschland 2020, Flyer 10/2020 



Heizspiegel für Deutschland 2020 (3)
Heizenergie senken & Klima schützen 

Quelle: CO2online DMB  – Heizspiegel für Deutschland 2020, Flyer 10/2020 



Heizspiegel für Deutschland 2020 (4)
Heizenergie senken & Klima schützen 

Quelle: CO2online DMB  – Heizspiegel für Deutschland 2020, Flyer 11/2020 



Deutscher Mieterbund und co2online:
- Bewusst mit Strom umgehen, mehr als 300 €/Jahr sparen
CO2-Emissionen könnten um 15 Millionen Tonnen sinken
10 Milliarden Euro unnötige Stromkosten in Deutschland

Beim Strom kann ein durchschnittlicher Haushalt im Mehr-
familienhaus pro Jahr rund 320 Euro sparen. Das zeigen die 
Daten des aktuellen Stromspiegels (www.stromspiegel.de) der 
gemeinnützigen Beratungsgesellschaft co2online. In einem 
Einfamilienhaus sind im Schnitt sogar 410 Euro weniger 
jährliche Stromkosten möglich. Für alle Haushalte in Deutsch-
land ergibt sich ein Sparpotenzial von insgesamt rund 
10 Milliarden Euro.

Rund 15 Mio. Tonnen CO2-Emissionen vermeiden
An CO2-Emissionen ließen sich durch Stromsparen pro Jahr 
rund 15 Millionen Tonnen vermeiden. Das entspricht etwa den 
durchschnittlichen Emissionen, die ein Braunkohlekraftwerk in 
Deutschland pro Jahr verursacht.
„Wer sich mit dem eigenen Stromverbrauch auseinandersetzt, 
kann sehr einfach dazu beitragen, das Klima langfristig zu 
schonen. Energiesparen in Gebäuden ist das A und O für den 
Klimaschutz – auch in der Pandemie. Das gilt sowohl für Strom 
als auch fürs Heizen“, sagt Tanja Loitz, Geschäftsführerin von 
co2online.

Stromverbrauch prüfen, Sparpotenzial berechnen
Grundlage der aktuellen Analyse sind die deutschlandweit 
einzigartigen Stromspiegel-Vergleichswerte aus Verbrauchs-
daten von 290.000 Haushalten. Als durchschnittlicher Haushalt 
im Mehrfamilienhaus wurde ein Beispielhaushalt mit zwei 
Personen angenommen, die ihr Warmwasser mit Strom 
erhitzen. Beim durchschnittlichen Einfamilienhaus sind es vier 
Personen, die fürs Warmwasser keinen Strom nutzen (zentrale 
Warmwasserbereitung).
Je nach Personenzahl, Warmwasserbereitung und Gebäude 
fällt das Sparpotenzial unterschiedlich aus. 
Auf www.stromspiegel.de können Haushalte ihren 
Stromverbrauch kostenlos prüfen und Tipps für einen 
effizienteren Einsatz von Strom.

Stromspiegel für Deutschland 2021 (1)
Stromverbrauch und Sparmöglichkeiten in Privathaushalten  

Quelle: CO2Online + DMB – Stromspiegel für Deutschland 2021/22, Flyer Stand 03/2021 



Stromspiegel für Deutschland 2021 (2)
Stromverbrauch und Sparmöglichkeiten in Privathaushalten  

Quelle: CO2Online + DMB – Stromspiegel für Deutschland 2021/22, Flyer Stand 03/2021 



Ist Ihr Stromverbrauch hoch oder gering?
Die Vergleichswerte des Stromspiegels für Deutschland 

Stromspiegel für Deutschland 2021 (3)
Stromverbrauch und Sparmöglichkeiten in Privathaushalten 

Quelle: CO2Online + DMB – Stromspiegel für Deutschland 2021/22, Flyer 3/2021 



Stromspiegel für Deutschland 2021 (3)
Stromverbrauch und Sparmöglichkeiten in Privathaushalten  

Quelle: CO2Online + DMB – Stromspiegel für Deutschland 2021/22, Flyer 3/2021 



Modernisieren und Bauen in Deutschland (1)
Energetische Modernisierung – durchschnittliches Einsparpotenzial, Stand 10/2015

Quelle: CO2online - Modernisieren und Bauen, Stand 10/2015 aus www.co20nline.de

Beispiel: 
Kombinierte 
Modernisierungsmaßnahmen für ein 
Mehrfamilienhaus, Baujahr 1950, 
mit Erdgas beheizt, 1.000 m² 
Wohnfläche

Unser Tipp
Wenig Aufwand, hoher Nutzen: Neben 
einer Vollsanierung gibt es eine Reihe 
gering- investiver Maßnahmen, mit 
denen sich die Heizkosten reduzieren 
lassen. 
Zum Beispiel
senkt ein hydraulischer Abgleich der 
Heizungsanlage die Energiekosten 
deutlich und mindert den CO2-Ausstoß. 

Nutzen Sie zur weiteren Information 
auch die kostenlosen 
EnergiesparChecks auf 
www.heizspiegel.de.



Modernisieren und Bauen in Deutschland (2) 
Sparpotenziale beim Einfamilienhaus für Dämmung und Fenster, Stand 11/2017

Quelle: CO2online - Modernisieren und Bauen, Stand 11/2017 aus www.co20nline.de



Modernisieren und Bauen in Deutschland (3) 
Auswahl an Dämmstoffen und ihre typische Anwendung, Stand 2/2016 

Quelle: CO2online - Modernisieren und Bauen, Stand 2/2016 aus www.co2online.de



Modernisieren und Bauen in Deutschland (4)
Auswahl an Dämmstoffen und ihre typische Anwendung, Stand 2/2016  

Beispiel Fassadendämmung
Die größte Wärmemenge entweicht beim Altbau vor allem über das Dach, über die Fenster und über die Außenwände. 
Bis zu 35 Prozent Energie gehen bei Altbauten über die Außenwände verloren. Das technische Energieeinsparpotenzial einer 
Fassadendämmung liegt bei bis zu 20 Prozent.

Ein günstiger Zeitpunkt für eine Dämmung der Außenwände ist, wenn ohnehin Fassadenarbeiten anstehen, wie z. B. 
Putzausbesserungen, der Einbau neuer Fenster oder ein Neuanstrich. Denn viele Kosten, wie z. B. die für ein Gerüst, fallen 
durch nötige Instandsetzungsmaßnahmen in jedem Fall an. Dadurch reduzieren sich die Kosten für die reine 
Energiesparmaßnahme. Außerdem gibt es zahlreiche Förderprogramme speziell für die Fassadendämmung.

Bei einem Wärmedämmverbundsystem (WDVS) muss man zum Beispiel mit 90 bis 120 Euro Gesamtkosten pro Quadratmeter 
Bauteilfläche rechnen. Die reinen Kosten für das Dämmmaterial belaufen sich jedoch nur auf 30 bis 48 Euro pro Quadratmeter. 

Ob eine Dämmung der Fassade bei Ihrem Gebäude wirtschaftlich ist, finden Sie mit dem Modernisierungs Check heraus. 
Entscheiden Sie sich für eine Fassadendämmung, sollten Sie sich bereits vor der Durchführung ein Energiesparkonto anlegen. 
Das kostenlose Online-Haushaltsbuch macht die individuellen Einsparerfolge Ihrer Dämmmaßnahme sichtbar.

Mit Ausnahme von denkmalgeschützten Gebäuden, aufwendigen Stuckfassaden und Fassaden mit Sichtmauerwerk ist die 
Außendämmung der Innendämmung immer vorzuziehen. Denn die Gefahr von Wärmebrücken reduziert sich dabei auf ein 
Minimum.

Welche Systeme gibt es für die Wärmedämmung der Fassade? 
Für die Dämmung der Fassade gibt es verschiedene Systeme. Die drei gängigsten sind das WDVS bzw. die Thermohaut, die 
Kerndämmung und die hinterlüftete Vorhangfassade. Die Dämmstoffdicke sollte man sich immer berechnen lassen, da sie stark 
vom Zustand der Fassade abhängt. 
Die folgende Infografik zeigt, welche Dämmstoffe sich für welche Dämmmaßnahmen besonders eignen. 

Fassadendämmung mit WDVS – bei Putz- und Ziegelfassaden
Die Mehrheit der Bestandsgebäude kann mit einem WDVS versehen werden. Besonders geeignet ist es für einschalige, 
verputzte Wände. Bei Fachwerkhäusern oder bei Gründerzeit- und Jugendstilhäusern mit strukturierten Fassaden ist dieses 
System weniger zu empfehlen. Hier ist ggf. eine Innendämmung die geeignete Variante.



Modernisieren und Bauen in Deutschland (5)
Auswahl an Dämmstoffen und ihre typische Anwendung, Stand 2/2016  

Fassadendämmung mit WDVS – bei Putz- und Ziegelfassaden
Die Mehrheit der Bestandsgebäude kann mit einem WDVS versehen werden. Besonders geeignet ist es für einschalige, 
verputzte Wände. Bei Fachwerkhäusern oder bei Gründerzeit- und Jugendstilhäusern mit strukturierten Fassaden ist dieses 
System weniger zu empfehlen. Hier ist ggf. eine Innendämmung die geeignete Variante.

Ein WDVS besteht aus Dämmstoff (meist Mineralfaser oder Hartschaum), Armierungsgewebe und Außenputz oder 
Riemchenverblendung. Der Dämmstoff wird direkt auf die Wand geklebt und gedübelt. Für unregelmäßige Untergründe oder 
Mischbauweise gibt es Schienensysteme. Ein WDVS sollte nur ein Fachbetrieb installieren. Wir erklären Ihnen, wie Sie einen 
geeigneten Handwerker finden für Ihre Wärmedämmung.

Fassadendämmung mit Kerndämmung – bei Hohlschichtmauerwerk
Bei zweischaligem Mauerwerk, auch Hohlschichtmauerwerk genannt, empfiehlt sich als preiswerteste Maßnahme die 
nachträgliche Kerndämmung. Jedoch muss die Luftschicht mindestens 4 cm umfassen. Die Dämmung wird ohne 
Lüftungsöffnungen zwischen die zwei Mauern eingebracht. Dafür stehen verschiedene Systeme zur Verfügung, wie z. B. solche 
mit Einblasdämmstoffen. Der Dämmstoff wird dabei durch Löcher eingebracht, die in die Außenwand gebohrt werden. Von Vorteil 
ist, dass das Haus im Allgemeinen nicht eingerüstet werden muss und die Baustellenbelastung durch Lärm und Schmutz 
aufgrund der kurzen Montagezeit (bei einem Einfamilienhaus oft nur ein Tag) sehr gering ist.

Fassadendämmung mit hinterlüfteter Vorhangfassade – gut geschützt
Alternativ kann eine hinterlüftete Vorhangfassade angebracht werden. Dabei wird eine Unterkonstruktion aus Holz oder Alu-
Profilen auf der Außenwand befestigt und der Dämmstoff (meist Zellulose oder Mineralwolle) in die Zwischenräume gefüllt. Die 
Außenverkleidung wird im Anschluss auf der Unterkonstruktion montiert. Um den Abtransport von Feuchtigkeit zu gewährleisten, 
muss ein Luftspalt zwischen Dämmung und Verkleidung zur Hinterlüftung bleiben. Die Außenwand ist bei dieser Art der 
Fassadendämmung gut vor Witterungseinflüssen geschützt. Außerdem gibt es eine große Auswahl an Außenverkleidungen 
(Holz, Schiefer, Faserzementplatten etc.). Als Folge ist jedoch die Wand bei gleicher Dämmstoffdicke etwas dicker als beim 
WDVS. 

Quelle: CO2online - Modernisieren und Bauen, Stand 2/2016 aus www.co2online.de



Entwicklung gebäuderelevanter Energieverbrauch nach Anwendungsbereichen 
in Wohn- und Nichtwohngebäuden in Deutschland 2008-2018 (1)

Gebäuderelevanten Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereichen im Wohn- und Nichtwohngebäuden 
sind um 14,4 Prozent gegenüber 2008 gesunken!

Jahr 2018: Gesamt 2.956 PJ = 821,1 TWh, Veränderung 2008/2018: - 14,4%,
Anteil am gesamten EEV 33% 

* Daten 2018 vorläufig, Stand 9/2020

Quelle:BMWI – Energieeffizienz in Zahlen in Deutschland 2020, S. 64, Stand 9/2020;

Anteile 
2018

7,0%
1,3%
15,5%

76,1%



Anteil des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs am gesamten Endenergieverbrauch (EEV) 
nach Anwendungsbereichen in Wohn- und Nichtwohngebäuden in Deutschland 2018 (2)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 9/2020

Quelle: BMWI – Energieeffizienz in Zahlen in Deutschland 2020, S. 65, Stand 9/2020

Gebäuderelevanter Endenergieverbrauch (EEV-Gebäude) 2.958 PJ = 821,1 TWh 
Anteil am gesamten EEV 33%



Klimapolitik in Deutschland im Vergleich mit Europa und der Welt bis 2050  

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 14, Stand 7/2022



Treibhausgase (THG) und Ihre Entstehung  

Quelle: BMWI - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 8, Ausgabe Mai 2020 



Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen (THG) (ohne LULUCF) 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 nach Novelle Klimaschutzgesetz 2021  
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ohne CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)

* Daten 2022 vorläufig;  7/2022              Ziele der Bundesregierung 2020/30                                               Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Basisjahr 1.252  Mio t CO2äquiv.; Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 774 – 11,5 = 762 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; Stat. BA 3/2022; Agora Energiewende 2022, 1/2022; UBA 3/2022

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Gasen (ohne LULUCF)
in Deutschland 1990-2021, Ziele 2030/45 nach Novelle Klimaschutzgesetz 2021 (1) 

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Durchschnittliche Bevölkerung 2021: 83,2 Mio. 



Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Gasen (ohne LULUCF) 
in Deutschland 2021 (2)

Kohlendioxid CO2
88,6%Methan 

CH4
6,3%

Lachgas 
N2O
3,6%

F-Gase
1,5%

* Daten 2021 vorläufig, Stand 3/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022,  7/2022; UBA 3/2022

Treibhausgas Kohlendioxid dominiert mit rund  89%  

(Distickstoffmonoxyd)

HFCs Hydrofluorcarbon
PFCs Perfluorcarbon
NF3 Stickstofftrifluorid
SF6 Schwefelhexafluorid
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Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent,  Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Emissionstrends Treibhausgase (THG) und Klimaschutzmaßnahmen in den Sektoren 
in Deutschland 1990-2021 (1)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 22, 7/2022

Jahr 2021: 762 Mio. t CO2äquiv.,Veränderung 1990/2021 - 38,7% 



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF) 
in Deutschland 1990-2021 und Ziele nach Novelle Klimaschutzgesetz bis 2030 (2)

* Daten bis 2020 real, Daten ab 2020-2030 nach Klimaschutzgesetz
1) Bei den Treibhausgasemissionen (THG) Gebäude sind enthalten die Gebäude von privaten Haushalten und Gebäude von GHD (Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 
u.a.)

Quellen: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2021, 6/2021 und 7/2022

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

1)

1)

1.249                                                                                                                       809                740



Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 23, 7/2022

Entwicklung der Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)                        
in Deutschland 1990-2021, Ziele bis 2050 (3)

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) und beschlossene zulässige Jahresemissions-
mengen nach Sektoren (ohne LULUCF) in Deutschland 1990-2021, Ziele bis 2045 (4) 

Quelle: BMWK – Entwicklung Treibhausgasemissionen in Deutschland 1990-2045, Infografik 01/2022

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Gesamt 1990: 1.242  



Veränderung 

1990/2021

(%)

Anteile

2021

(%)

Treibhausgase
Mio. t CO2-Äquivalent

BenennungPos.

20211990

ohne CO2 aus Landnutzung Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)

- 4732,5247466Energiewirtschaft1

- 3623,8181284Industrie 1)2

- 919,4148164Verkehr3

- 4515,2115210Gebäude 2)4

- 258,06187Landwirtschaft5

- 781,1838Abfallwirtschaft + Sonstiges6

- 38,7100 7621.242Gesamt1-6

Nachrichtlich 1990                   2021               2021

+ 98,42,3 (20)36,9 (20)18,6Internationaler Luft- und Seeverkehr7

- 62,9- 1,1 (21)- 11,5 (21)- 31LULUCF8

- 35,9100787,41.229,6Gesamt + Nachrichtlich1-8

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2022 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.
2) Gebäude = Haushalte einschließlich GHD
Quellen: Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2021, Analyse, 1/2022, www.agora-energiewende.de;

BWWI – Energiedaten, Tab. 10, 1/2022; UBA 3/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, 7/2022

Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)
in Deutschland 1990/2021 (5) 

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung der Treibhausgas -Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)  
in Deutschland 1990-2021; Ziele 2030/45 (6)

Durchschnittliche Bevölkerung 2020: 83,2 Mio. 

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Durchschnittliche Bevölkerung 2021: 83,2 Mio. 



Energiewirtschaft hat den größten Anteil mit 32,5%  
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Energiewirtschaft
32,5%

Industrie
23,8%Verkehr

19,4%

Gebäude
15,2%

Landwirtschaft
8,0%

Abfallwirtschaft, Sonstige 
1,1%

181,3 Mio. CO2 Äquiv.

148,1 Mio. CO2 Äquiv.

115,5 Mio. CO2 Äquiv.

61,1 Mio. CO2 Äquiv.

8,4 Mio. CO2 Äquiv.

ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 2)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 7/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Bezug zum Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.
2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2022, Analyse, 1/2023, www.agora-energiewende.de;
BWWI – Energiedaten, Tab. 10, 9/2022; UBA 3/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, 7/2022

Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)
in Deutschland 2021 (7)

Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

247,3 Mio. CO2 Äquiv.



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Quellgruppen 
in Deutschland 1990-2021 (1)

* Daten 2021 vorläufig;  7/2022                                                                                              Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 2020: 83,2 Mio. 
1) Basisjahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.
2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quelle: UBA – Berichterstattung unter der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen und dem Kyoto-Protokoll 2021 Nationaler Inventarbericht 
zum Deutschen Treibhausgasinventar 1990 – 2019, S. 68, 5/2021; UBA 5/2021

20
21

762

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Treibhausgas (THG)-Emissionen nach Quellgruppen 
in Deutschland 2019/21 (2)

Energie hat den größten Anteil mit 83,7%  
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Energie
83,7%

Landwirtschaft
7,6%

Industrieprozesse
7,6%

Abfallwirtschaft, 
Sonstiges

1,1%

ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 1,2)

* Daten 2020 vorläufig;  9/2022                                                                                              Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 2020 = 83,2 Mio. 
1)  Jahr 1990: 1.249 Mio t CO2äquiv.
2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quelle: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 9/2022; 

Grafik für Jahr 2019

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Emissionsentwicklung (THG) in Sektor Gebäude (Haushalte + GHD) 
in Deutschland 1990-2021 (1)

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022

(Haushalte + GHD) 



Emissionsentwicklung (THG) in Sektor Gebäude (Haushalte + GHD) 
in Deutschland 1990-2021 (2)

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022
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Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Gebäude 
mit Aufteilung nach private Haushalte und GHD in Deutschland 1990-2021 (3) 

Jahr 2020: Gebäude 119 Mio. t CO2Äqui 1) ; Veränderung 1990/2020 - 43,3%
Beitrag private Haushalte 91 Mio. t CO2Äqui, Anteil 12,3% von THG-gesamt 739 Mio. t CO2Äqui. 1) 

Beitrag GHD 28 Mio. t CO2Äqui, Anteil 3,8% von THG gesamt 739 Mio. t CO2Äqui. 1)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 9/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresmittel, Zensus 2011) 2021: 83,2 Mio.
1) CO2-Äquivalente, berücksichtigt CO2, CH4, N2O; Anteil CO2 im Jahr 2020 > 99,9%

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 9/2022; Stat. BA 9/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022
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ohne CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 

Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
in Deutschland 1990-2020 (1)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020 = 83,2 Mio.
Angaben mit diffusen Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990 / 2019 4,1 / 2,0 Mio. t CO2)

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) + AGEB aus BMWI Energiedaten, gesamt, Grafik/Tab. 11, 9/2021; Stat. BA 3/2019; UBA 3/2021; BMU 5/2021

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen nach Energieträgern 
in Deutschland 1990-2020 (2)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 10/2021                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020: 83,2 Mio
1) Feste Brennstoffe einschl. Kokerei-, Stadt- und Brenngas      2) Flüssige Brennstoffe einschl. Flüssig- und Raffineriegas; ohne Flugtreibstoff für den internat. Verkehr
3) Erdgas, Erdölgas und Grubengas                                           4) Sonstige einschl. statistischer Differenzen

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) + AGEB aus BMWI Energiedaten, gesamt, Grafik/Tab. 11, 9/2021; Stat. BA 3/2021; UBA 5/2021; BMU 6/2021

986  (1990) 837 (2000)                                                           782 (2010)

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen nach Sektoren 
in Deutschland 1990-2020 (3)

986  (1990) 837 (2000)                                                           782 (2010)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020 = 83,2 Mio.
Angaben ohne diffuse Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990/2018 4,1/2,4 Mio. t CO2)

1 einschließlich Militär und Landwirtschaft (energiebedingt)
2 enthält nur Emissionen aus Industriefeuerungen, keine Prozessemissionen

Quelle:  Umweltbundesamt: Nationale Trendtabellen für die deutsche Berichterstattung atmosphärischer Emissionen 1990 – 2018, Stand Februar 2019 
aus BMWI - Energieeffizienz in Zahlen in Deutschland, S. 12, Stand Mai 2019; BMWI Energiedaten, gesamt Grafik/Tab. 9, 9/2021

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen nach Sektoren 
in Deutschland 1990-2020 (4)

90
34
119
164
211

2020*

*    Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021                                                                                      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020 = 83,2 Mio. 
einschließlich Militär und Landwirtschaft (verbrennungsbedingt))

*** nur Emissionen aus Industriefeuerungen, keine Prozessemissionen

Quellen: Umweltbundesamt: aus BMWI - Energieeffizienz in Zahlen in Deutschland 2021, S. 24, Stand 12/2021; BMWI Energiedaten, gesamt Grafik/Tab. 9, 9/2022

986 661             644,5

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen nach Energieträgern und Sektoren 
in Deutschland 2019 (5)

Energie-
wirtschaft

37,4%

Verkehr 
25,0%

Anteil Straßenverkehr 24,1% 

Industrie 
19,0% 

Haushalte 
13,6%

GHD
5,0%

Aufteilung nach Energieträgern (Tab. 11)              Aufteilung nach Sektoren (Tab. 9)

Gesamt 653,9 Mio. t CO2; Veränderung 90/19 - 28,2%  
7,9 t CO2/Kopf

* Daten 2019 vorläufig, Stand 9/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2019: 83,1 Mio. 
Jahr 1990: 986 Mio. CO2, Jahr 2018 708 Mio. CO2 
Angaben ohne diffuse Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990/2019 3,8/ 3,3 Mio. t CO2) sowie ohne 

1) Feste Brennstoffe:            Anteile Braunkohle 19,2%, Steinkohle 14,1%
2) Flüssige Brennstoffe:        Mineralöle, z.B. Kraftstoffe, Heizöl, Flüssig- und Raffineriegas, ohne Flugtreibstoffverbrauch für den internationalen Luftverkehr,                        
3) Gasförmige Brennstoffe:   Erdgas , Erdölgas und Grubengas
4) Sonstige:                           z.B. Abfallanteil, Ersatzbrennstoffe und stat. Differenzen  

Quelle: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI-Energiedaten, Gesamtausgabe, Tab. 9,11, 9/2022
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Neue Fördermöglichkeiten für Klimaschutz im Eigenheim 
in Deutschland ab 1. Juli 2021

Quelle: LBS - Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 76, Stand Anfang 2021



Beispiele aus Praxis



Preisspiegel Gebrauchtwohnungsmarkt in ausgewählten Städten von 
20.000 bis 100.000 Einwohner in Baden-Württemberg und Deutschland Anfang 2024

Frei stehende Eigenheime (EH): mittlere bis gute Wohnlage, Wohnfläche (WWF) ca. 120 m2, 

inkl. Garage und ortsüblichem Grundstück

Reiheneigenheime (RH): mittlere bis gute Wohnlage, Wohnfläche ca. 100 m2, ohne Garage,  

ortsübliches Grundstück

Eigentumswohnungen (ETW): mittlere bis gute Wohnlage, 3 Zimmer, Wohnfläche ca. 80 m2, ohne

Garage/Stellplatz, keine Steuermodelle

ETW (€/m2 WF)RH (1.000 €)EFH (1.000 €)StadtPos.

häufigvon bishäufigvon bishäufigvon bis

Städte in Baden-Württemberg  

3.300

3.200

4.000
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3.200

5.000

6.000

4.050

1.700-4.500
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4.000-7.500

3.500-4.850

480

450

450

385

390
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900
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330-650
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300-600

295-480

290-480
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700-1.200

430-670

880
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1.200

650

550-1.200

450-850

400-1.100

340-700

410-890

590-1.340
900-1.500

450-885

Ludwigsburg
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Bietigheim-Bissingen

Vaihingen/Enz

Weinheim

Überlingen/Bodensee

Konstanz/Bodensee

Radolfzell/Bodensee

1

2

3

4

5

6

7

8

Städte in weiteren Bundesländern in Deutschland
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Preisstand: Anfang 2024

Quelle: LBS - Markt für Wohnimmobilien 2024; www.lbs.de                                                    



BAFA-Förderung von Einzelmaßnahmen im Gebäudebestand 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (1)

Die „ Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG) besteht aus der Förderung für 
Einzelmaßnahmen BEG (EM) im Gebäudebestand sowie für effiziente Wohngebäude 
und Nichtwohngebäude BEG (WG/NWG).

1) funktionstüchtige Öl-, Kohle-, Nachtspeicher-, Gasetagen- oder min. 20 Jahre alte Gaszentralheizung

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022



KfW-Förderung für Neubauten und Vollsanierungen (BEG WG) 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (2)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022

Die „ Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG) besteht aus der Förderung für 
Einzelmaßnahmen BEG (EM) im Gebäudebestand sowie für effiziente Wohngebäude 
und Nichtwohngebäude BEG (WG/NWG).



KfW-Förderung für Komplettsanierungen von Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (3)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022



KfW-Förderung und Baubegleitung bei Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (4)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Gas-/Öl-Brennwertkessel (1)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 87, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Gas-/Öl-Brennwertkessel (2)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 87, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Gas-/Öl-Brennwertkessel (3)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 88, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Gas-/Öl-Brennwertkessel (4)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 88,  Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Wärmepumpen (5)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 89, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Wärmepumpen (6)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 89,  Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Wärmepumpen (7)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 90, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele –Varianten mit Wärmepumpen (8)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 90,  Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele–Varianten mit Holzfeuerungsanlagen/KWK-Anlagen (9)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 91, Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele-Varianten mit Holzfeuerungsanlagen/KWK-Anlagen (10)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 91,  Ausgabe 2-2017 



Modernisierungsbeispiele-Varianten mit Holzfeuerungsanlagen/KWK-Anlagen (11)

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 92, Ausgabe 2-2017 



Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 92,  Ausgabe 2-2017 

Modernisierungsbeispiele-Varianten mit Holzfeuerungsanlagen/KWK-Anlagen (12)



Feldtest zu Wärmepumpen in Bestandsgebäuden in Deutschland, Stand 2020

Quelle: Fraunhofer ISE - Feldtest zu Wärmepumpen in Bestandgebäuden aus HLH Heft 9, 2020 

Testergebnisse über 5 Jahre für 56 Gebäude
JAZ 7/2018-6/2019 bei Luft-Wasser-WP 3,1 (2,5-3,8) und Erdreich-WP 4,1 (3,3-4,7) bei max. Vorlauftemperaturen von 45 °C

Einsparung von Kohlendioxidemissionen im Vergleich zu Erdgas-Brennwertheizungen bei Luft-Wasser-WP 19-47% und Erdreich-WP 39-57%



Typische Wirkungen und Investitionen von Maßnahmen zur Sanierung 
von Einfamilienhäusern in der Schweiz

Quelle: Energie Schweiz – Konflikte mit den Nachbarn nicht ausgeschlossen durch Wärmepumpen- aus HLH Heft 9, 2020 



Fazit und Ausblick



6.3 Ausblick
6.3.1 Ausblick bis 2020
Die aktualisierte Zielarchitektur-Studie (siehe Kapitel 2.2) kommt auf Basis der durchgeführten Analysen zu folgendem Szenario: Das Ziel, den gebäuderelevanten 
Endenergieverbrauch bis zum Jahr 2020 gegenüber dem Jahr 2008 um 20 Prozent zu senken, wird danach deutlich verfehlt. 
Die Studie geht davon aus, dass sich die Reduktion bis 2020 auf rund minus 7,7 Prozent beläuft (innerhalb einer Bandbreite von minus 6,8 Prozent bis minus 9,0 Prozent, 
siehe Abbildung 6.6). Dabei wurde die Wirkung der Maßnahmen im Rahmen der Zielarchitektur berücksichtigt.

Abbildung 6.6: Reduktion des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs laut aktualisierter Zielarchitektur-Studie

Fazit und Ausblick 
Ziele Energiewende im Gebäudebereich in Deutschland 2017/20-50 (1) 

Grund für die unzureichende Entwicklung der Energieverbräuche 
im Gebäudebereich mit Blick auf 2020 ist die zu geringe 
Sanierungstätigkeit im Gebäudebestand in Verbindung mit den 
neubaubedingt weiter wachsenden Wohn- und Nutzflächen. 
Nicht zuletzt hemmen die im Zuge der guten Baukonjunktur 
deutlich gestiegenen Baupreise sowie die bedingte sehr hohe 
Auslastung im Baugewerbe die Bautätigkeit im Bereich 
energetischer Gebäudesanierung.

Quelle:  BMWI - 2. Fortschrittsbericht zur Energiewende BJ 2017, S. 116/17, Gesamtausgabe Juni 2019     



Quelle:  BMWI - 2. Fortschrittsbericht zur Energiewende BJ 2017, S. 117, Gesamtausgabe Juni 2019     

6.3.2 Ausblick bis 2030
Für den Fall, dass keine zusätzlichen Maßnahmen ergriffen würden, würde der 
gebäuderelevante Endenergieverbrauch nach dem NECP-Referenzszenario im Jahr 
2030 bei 2.877 PJ liegen. 
Der Wärmebedarf des Gebäudesektors nimmt zwischen 2021 und 2030 in der 
Referenzentwicklung um durchschnittlich 1,0 Prozent pro Jahr ab. Der Wärmebedarf 
reduziert sich in diesem Zeitraum im Schnitt etwas stärker als in den Jahren davor. 
Im Vergleich zum Wärmebedarf von 2008 mit 3.451PJ sinkt der Bedarf bis 2030 um 
16,6 Prozent. Im Jahr 2040 liegt der gebäuderelevante Endenergieverbrauch im
NECP-Referenzszenario bei 2.655 PJ (siehe Abbildung 6.7).

Abbildung 6.7: Entwicklung des gebäuderelevanten Endenergieverbrauchs nach
NECP-Referenzszenario bis 2040

6.3.3 Fazit
Insgesamt bleibt der Handlungsbedarf sehr hoch, um die Ziele im 
Gebäudebereich so schnell wie möglich zu erreichen. 
Die bisher erzielten Fortschritte reichen nicht aus. Dabei ist zu bedenken, 
dass auch neue Maßnahmen ihre Einsparwirkung erst mit einer gewissen 
Vorlaufzeit entfalten würden. Effizienzpotenziale müssen stärker genutzt 
werden.

6.4 Schlussfolgerungen
Die Umsetzung der Energiewende im Gebäudebereich wird auch in 
absehbarer Zukunft ihre Schlüsselrolle für den Erfolg der Energiewende 
insgesamt beibehalten. 
Auch für das Erreichen der nationalen Energiewende- und der 
internationalen Klimaschutzziele 2030 und 2050 ist der Gebäudesektor 
nach wie vor von zentraler Bedeutung. Daraus leitet sich zum einen ab, 
dass die Anstrengungen im Gebäudebereich weiterhin stetig intensiviert 
werden müssen. Zum anderen zeigen Studien, dass bei der 
Wärmeversorgung von Gebäuden nach wie vor große Potenziale zur 
Steigerung der Energieeffizienz, zur Nutzung erneuerbarer Energien als 
auch für die Sektorkopplung und die Digitalisierung vorhanden sind.

Grundlage für die Energiewende im Gebäudebereich bleibt die 
Energieeffizienzstrategie Gebäude (ESG). 
Sie zeigt auf, dass das Ziel eines nahezu klimaneutralen Gebäudebestands 
2050 mit Gebäuden, die im Durchschnitt heutigen Effizienzhäusern 55 
entsprechen, durch eine Kombination aus der Steigerung der 
Energieeffizienz und dem verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien 
erreicht werden kann. Die Wirtschaftlichkeit und Sozialverträglichkeit ist in 
die Umsetzung einzubeziehen. Für den Weg zum Einsparziel wird in der 
ESG ein Lösungskorridor aus Energieeffizienzsteigerung und erneuerbaren
Anteilen am Energieverbrauch ermittelt, innerhalb dessen sich aus 
heutiger Sicht die Umsetzung bis 2030 und bis 2050 bewegen kann. Je 
nach Szenario prognostiziert die ESG eine Reduktion des Endenergie-
verbrauchs bis etwa zur Halbierung sowie einen Anteil erneuerbarer 
Energien von etwa 60 bis 70 Prozent am verbleibenden Endenergie-
verbrauch für das Jahr 2050. Um die Ziele der ESG zu unterstützen, 
formuliert der Klimaschutzplan 2050 im Rahmen der Strategie klima-
freundliches Bauen und Wohnen Meilensteine und strategische 
Maßnahmen, die es zu beachten und jetzt umzusetzen gilt.

Fazit und Ausblick 
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Quelle:  BMWI - 2. Fortschrittsbericht zur Energiewende BJ 2017, S. 119/20, Gesamtausgabe Juni 2019     

Die Bundesregierung plant eine sektorenübergreifende Energieeffizienzstrategie zu verabschieden.
Diese soll konkrete Maßnahmen enthalten, um die Vorgaben des Energiekonzepts und den deutschen Beitrag zum EU-Energieeffizienzziel für das Jahr 2030 zu erreichen. 
Dafür soll die Strategie konkrete Maßnahmen für die Dekade 2021-2030 (NAPE 2.0) bündeln (siehe hierzu Kapitel 5.4).

Laut Koalitionsvertrag werden mit dem Gebäudeenergiegesetz (GEG) das Ordnungsrecht entbürokratisiert und vereinfacht, die Anforderungen des EU-Rechts 
umgesetzt und dabei gelten die aktuellen energetischen Anforderungen für Bestand und Neubau fort. Die steuerliche Förderung der energetischen Gebäudesanierung 
ist eine prioritäre Maßnahme im Koalitionsvertrag, um die energie- und klimapolitischen Ziele im Gebäudebereich zu erreichen. Sie soll die bislang existierende 
Förderlandschaft im Gebäudebereich sinnvoll ergänzen. 
Im Rahmen der Umsetzung prüft die Bundesregierung verschiedene Ausgestaltungsoptionen auch unter Berücksichtigung der haushaltspolitischen Vorgaben des 
Koalitionsvertrags. Damit die steuerliche Förderung gut wirken kann, sind spürbare Anreize für zusätzliche Sanierungen im Gebäudebestand notwendig. Zudem muss sie 
sinnvoll in die bestehende Förderlandschaft eingebettet werden. Dabei soll auch auf die Multiplikatorwirkung von beispielsweise Steuerberatern gesetzt werden, um die 
Förderung der energetischen Sanierung bekannter zu machen

Ohne eine signifikante Anhebung der Sanierungstätigkeit im Gebäudebestand kann die notwendige Verringerung des Endenergieverbrauchs im Gebäudebereich bis 
2030 nicht erreicht werden. 
Dies zeigen die Analysen in Kapitel 6.3.2. Um eine stärkere Sanierungstätigkeit anzureizen, sind neben dem Ausbau der bestehenden Förderprogramme auch neue 
Instrumente zu etablieren. Im Rahmen des von der Koalition am 19. März 2019 beschlossenen Kabinettsauschusses „Klimaschutz“ sollen Entscheidungen zur rechtlich 
verbindlichen Umsetzung des Klimaschutzplans sowie zur Erreichung der für Deutschland verbindlichen Klimaschutzziele für das Jahr 2030 vorbereitet werden. Das 
geplante erste Maßnahmenprogramm, das auch in den integrierten Nationalen Energie- und Klimaplan einfließen soll, soll sicherstellen, dass das Minderungsziel für 2030 
(mindestens minus 55 Prozent gegenüber 1990) erreicht wird und alle Sektoren ihren Beitrag leisten.

Neben der Reduzierung des Energieverbrauchs ist die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung für die Erreichung der Energie- und Klimaziele unabdingbar. 
Daher wird dieWärmewende verstärkt in den politischen Fokus genommen und entschieden vorangetrieben. Neben der Anreizschaffung durch verschiedene Förder-
angebote für erneuerbar gespeiste Wärmeinfrastrukturen werden derzeit weitere Maßnahmen und Instrumente geprüft bzw. erarbeitet, um dieWärmewende im 
Gebäudebereich sowie in den anderen Verbrauchsektoren umzusetzen.

Im Integrierten Nationalen Energie- und Klimaplan (NECP) werden basierend auf der ESG klare Zielvorgaben im Gebäudebereich für die Jahre 2030, 2040 und 2050 
festgeschrieben. 
Der NECP wird bis Ende 2019 maßnahmenscharf ausgestaltet und an die EU-Kommission übermittelt und auch eine langfristige Renovierungsstrategie enthalten. In den 
Erarbeitungsprozess der Renovierungsstrategie soll ein breiter Kreis von Akteuren einbezogen werden (siehe Kapitel 3). Aufgrund des notwendigen Zusammenspiels aus 
Energieeffizienz und erneuerbaren Energien wäre zu prüfen, für den Primärenergiebedarf zusätzlich zum 2050-Ziel auch Zwischenziele für die Jahre 2030 und 2040 zu
definieren. Nur der Primärenergiebedarf verbindet den technologieoffenen Ansatz mit den Effizienzkriterien und den Erneuerbaren und wäre damit systemkompatibel 
zur Energieeffizienzstrategie Gebäude (ESG).

Fazit und Ausblick 
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Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (1)

Energieverbrauchsreduktion versus Dekarbonisierung gegenüber 2008
nach BMWI – Energieeffizienzstrategie Gebäude, 11/2015 



Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (2)

Endenergieverbrauchsreduktion versus Dekarbonisierung gegenüber 2008 in Deutschland 
nach BMWI – Energieeffizienzstrategie Gebäude, 11/2015 



Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (3)

Anteil verschiedener Energieträger an der Deckung des Endenergieverbrauchs in den Sektoren 
Raumwärme und Warmwasser in Deutschland im Jahr 2014



Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (4)

Effizienz und Strombedarf von strombasierten regenerativen Wärmeversorgungssystemen
nach Quaschning, V, Hochschule für Technik und Wirtschaft, Berlin 2016



Hauswärmeversorgung 

Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (5)

Entwicklung des energiesparenden Bauens 1980-2020 nach Fraunhofer-I für Bauphysik IBP Stuttgart



Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (6)

Primärenergiefaktoren für die Berechnung des Primärenergiebedarfs 2008-2050 
nach BMWI – Energieeffizienzstrategie Gebäude, 11/2015



Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung in Anlehnung an den 
Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung (7)

Entwicklung der Primärenergiefaktoren für die Berechnung des Primärenergiebedarfs 2008-2050 
nach BMWI – Energieeffizienzstrategie Gebäude, 11/2015 

Quelle: Plate J,- Zukunftsfähige Hauswärmeversorgung im Spannungsfeld von Politik, Ökonomie und Ökologie, HLH, März 2017



Gebäude-Neubauten & Energie                   
einschließl. Baumaßnahen an bestehenden Gebäuden                                               

in Deutschland 



Einleitung und Ausgangslage 
Bautätigkeit Wohnungen im Hochbau in Deutschland im Jahr 2020 

Genehmigte Wohnungen im November 2020: +8,9 % gegenüber Vorjahresmonat
Januar bis November 2020: 3,9 % mehr genehmigte Wohnungen als im Vorjahreszeitraum

Im November 2020 ist in Deutschland der Bau von 32 531 Wohnungen genehmigt worden. Wie das Statistische Bundesamt 
(Destatis) weiter mitteilt, waren das 8,9 % mehr als im November 2019. Für den Zeitraum Januar bis November 2020 ergibt sich 
ein Anstieg um 3,9 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum. In den Zahlen sind sowohl die Baugenehmigungen für neue Gebäude als 
auch für Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden enthalten.
Im November 2020 wurden 28 567 Wohnungen in neu zu errichtenden Wohngebäuden genehmigt. Dies waren 9,8 % oder 2 541 
Wohnungen mehr als im Vorjahresmonat. Bei den Zweifamilienhäusern stieg die Zahl der genehmigten Wohnungen um 472 oder 
um 26,8 %. Die Zahl der Baugenehmigungen für Einfamilienhäuser stieg um 17,5 % (1 227 Wohnungen) und für 
Mehrfamilienhäuser um 3,0 % (502 Wohnungen).

Weniger umbauter Raum bei geplanten Nichtwohngebäuden
Bei den Nichtwohngebäuden, die im November 2020 genehmigt wurden, fiel der umbaute Raum (Rauminhalt) gegenüber dem 
Vorjahresmonat um 4,1 % auf 18,7 Millionen Kubikmeter. Nichtwohngebäude sind neben Lagerhallen zum Beispiel auch 
Fabrikgebäude, Büro- und Verwaltungsgebäude oder landwirtschaftliche Betriebsgebäude. In den Monaten Januar bis November 
2020 stieg der umbaute Raum bei den Nichtwohngebäuden um 8,3 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum.

Zahl neuer Genehmigungen weiter höher als Zahl der Fertigstellungen
Die Zahl der Baugenehmigungen ist ein wichtiger Frühindikator zur Einschätzung der zukünftigen Bauaktivität, da 
Baugenehmigungen geplante Bauvorhaben darstellen. Die tatsächliche Entwicklung der Bautätigkeit wird durch die Entwicklung 
der Baufertigstellungen dargestellt. Ergebnisse zu den Baufertigstellungen und zum Bauüberhang im Jahr 2019 hat das 
Statistische Bundesamt in der Pressemitteilung Nr. 199 vom 4. Juni 2020 veröffentlicht.
Detaillierte Daten und lange Zeitreihen zu den Baugenehmigungen, den Baufertigstellungen sowie zum Bauüberhang können über 
die Tabellen 31111, 31121 sowie die Tabelle 31131 in der Datenbank GENESIS-Online abgerufen werden. Unsere Fachserie finden 
Sie hier: Fachserie 5 Reihe 1

Die vollständige Pressemitteilung sowie weitere Informationen und Funktionen sind im Internet-Angebot des Statistischen 
Bundesamtes unter https://www.destatis.de/pressemitteilungen zu finden.

Quelle: Stat. BA – PM zur Bautätigkeit vom 15.01.2021



Ausgewählte Begriffe zur Bautätigkeitsstatistik 
in Deutschland, Stand 7/2021 (1)



Ausgewählte Begriffe zur Bautätigkeitsstatistik 
in Deutschland, Stand 7/2021 (2)

Quelle: Statistisches Bundesamt – Bauen & Wohnen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe1, 7/2021



Bauordnungen in Deutschland, Stand 2/2018 (1)

Aktueller Rechtsstand in Deutschland
Der Begriff Baurecht ist in Deutschland ein Sammelbegriff und unterscheidet zwischen
- privatem Baurecht nach BGB (z.B. Grundeigentum und Nachbarrecht, Werkvertragsrecht), 
- öffentlichem Baurecht was sich wiederum unterteilt in
- Bauplanungsrecht nach Raumplanungsgesetz und Baugesetz
- Bauordnungsrecht gemäß Landesbauordnungen in Anlehnung an die Muster-Bauordnung, bzw. Muster-

Industriebaurichtlinie
Bundesgesetze
Baugesetz
Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414), das zuletzt 
durch Artikel 2 des Gesetzes vom 30. Juni 2017 (BGBl. I S. 2193) geändert worden ist. Neugefasst durch Bek. 
v. 3.11.2017 I 3634
Baunutzungsverordnung
Baunutzungsverordnung (BauNVO) v. 23.1.1990, in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. Januar 1990 
(BGBl I I 132, zuletzt geändert durch Gesetz zur Stärkung der Innenentwicklung in den Städten und Gemeinden 
und weiteren Fortentwicklung des Städtebaurechts vom 11.06.2013 (BGBl. I S. 1548). 
Stand 1.4.2017.
Raumordnungsgesetz
Das Raumordnungsgesetz (ROG) hat die Aufgabe, den Gesamtraum der Bundesrepublik Deutschland und 
seine Teilräume durch zusammenfassende, übergeordnete Raumordnungspläne und durch Abstimmung 
raumbedeutsamer Planungen und Maßnahmen zu entwickeln, zu ordnen und zu sichern. Raumordnungsgesetz 
vom 22. Dezember 2008 (BGBl. I S. 2986), das zuletzt durch Artikel 124 der Verordnung vom 31. August 2015 
(BGBl. I S. 1474) geändert worden ist. Ãnderung durch Art. 5 Satz 2 G v. 23.5.2017 I 1245 (Nr. 30) 
textlich nachgewiesen, dokumentarisch noch nicht abschließend bearbeitet
Landesbauordnungen
Beispielsweise Baden-Württemberg
Landesbauordnung Baden-Württemberg (LBO) i.d.F. vom 5. März 2010. Letzte berücksichtigte Änderung: § 46 
geändert durch Artikel 30 der Verordnung vom 23. Februar 2017 (GBl. S. 99, 103) 



Mustervorschriften/Mustererlasse

Musterbauordnung
Die Musterbauordnung (MBO) ist eine Standard- und Mindestbauordnung, die den Ländern als Grundlage für deren jeweilige 
Landesbauordnungen dient. Am 13.5.2016 erfolgte die letzte Überarbeitung. Ziel der Überarbeitung war es, zu einer 
Vereinfachung des Verfahrens- und materiellen Bauordnungsrechts der Länder zu gelangen.
Entwurf der Begründung zur MBO, Stand 4.3.2016.

Muster-Industriebaurichtlinie
Die Muster-Industriebaurichtlinie (M IndBauRL) ist eine Standard- und Industriebaurichtlinie und gilt für alle Industriebauten, 
unabhängig von ihrer Größe bzw.l Grundfläche. Durch die Industriebaurichtlinie wird die Planung - ohne ingenieurmäßige 
Detailuntersuchungen - zu einer einfacheren Genehmigungspraxis für die zuständigen Behörden. 
Letzte Änderung vom Juli 2014.

Muster-Beherbergungsstättenverordnung - MBeVO
Muster-Feuerungsverordnung MFeuV
Muster-Garagenverordnung M-GarVO
Muster-Hochhaus-Richtlinie - MHHR
Muster-Verkaufsstättenverordnung - MVkVO
Muster-Versammlungsstättenverordnung - MVStttV
Muster-Schulbau-Richtlinie - MSchulbauR
Muster-Leitungsanlagen-Richtlinie - MLAR
Muster-Kunststofflager-Richtlinie - MKLR
Muster-Lüftungsanlagen-Richtlinie - M-LüAR
Muster-Richtlinie über autom. Schiebetüren in Rettungswegen (MAutSchR)
Muster-Richtlinie über bauaufsichtliche Anforderungen an Wohnformen für Menschen mit Pflegebedürftigkeit oder mit 
Behinderung (Muster-Wohnformen-Richtlinie – MWR)

Bauordnungen in Deutschland, Stand 2/2018 (2)

Quelle: Bauordnungen bis 2/2018 aus www.bauordnungen.de



Struktur des Immobilienwohnungsmarktes in Deutschland 2019 

Moderni-
sierung

40%

Transak-
tionen 1)

37%

Neubau
19%

Bauland
4%

1) Transaktionen =  Kauf von gebrauchten Häusern und Wohnungen

Quelle: GEWOS  aus LBS – Markt für Immobilien 2020, S. 48, Stand 4/2021

Gesamtvolumen 399,6 Mrd. Euro 

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

0



Struktur der Immobilienfinanzierung im Wohnungsbau 
in Deutschland 2019

Transak-
tionen 1)

55% 

Wohnungs-
neubau 

23%

Modernisierung 
23%

1) Transaktionen =  Kredite für dem Kauf von gebrauchten Häusern und Wohnungen 

Quelle: GEWOS  aus LBS – Markt für Immobilien 2020, S. 49, Stand  4/2021

Gesamtvolumen der Kredite 209,6 Mrd. Euro
Die Finanzierungsmittel der Kreditwirtschaft verteilen sich nicht in gleicher Weise auf die Verwendungsbereiche. 
Denn die Immobilienbesitzer setzen bei der Instandhaltung und Modernisierung gut 70% Eigenkapital ein. Bauherren und Käufer benötigen 
dagegen im Schnitt rund zwei Drittel Fremdkapital. Deshalb entfällt von allen neuen Krediten über die Hälfte des Volumens auf den 
Gebrauchterwerb, ein weiteres Fünftel auf den Neubau. Sparkassen und Bausparkassen sind hierzulande seit Jahren die wichtigsten 
Finanzierer im privaten Wohnungsbau.
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Entwicklung von Fertigstellungen im Wohnungsbau 
in Deutschland 2010-2020

Quelle: LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 34, Stand Anfang 2021 

Jahr 2020: Fertigstellung von Wohnungen 306.000, Veränderung 2010-2020 +  91,3%  



Übersicht Baufertigstellungen von Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland im Jahr 2020 (1) 

Grunddaten:
Wohn- und Nichtwohngebäude 1)   

- Gebäude/Baumaßnahmen       205.276      

- Wohnungen                              306.376

- Wohnfläche                                31,795 Mio. m2-

- Nutzfläche                                  35,162 Mio. m2-

- Veranschlagte Baukosten          92,386 Mrd. €  

Wohngebäude 1,2)

- Gebäude/Baumaßnahmen       164.940      

- Wohnungen                              299.866

- Wohnfläche                                31,335 Mio. m2-

- Nutzfläche                                    5,950 Mio. m 2

- Veranschlagte Baukosten          56,146 Mrd. €  

Nichtwohngebäude 1)

- Gebäude/Baumaßnahmen         40.336      

- Wohnungen                                  6.510

- Wohnfläche                                  0,460 Mio. m2

- Nutzfläche                                  29,212 Mio. m2-

- Veranschlagte Baukosten          36,240 Mrd. €  

Kenndaten:
Wohn- und Nichtwohngebäude 1)   

Wohnfläche                                104 m2/Wohnung 

Veranschlagte Kosten         450.057 €/Anzahl G & B

301.545 €/Wohnung 

Wohngebäude 1)   

Wohnfläche                                103 m2/Wohnung

Veranschlagte Kosten         340.403 €/Anzahl G & B

187.237 €/Wohnung

1.772 €/m2 Wohnfläche

Nichtwohngebäude 1)

Wohnfläche                                  71 m2/Wohnung 

Nutzfläche                                  724 m2/Anzahl G & B

Veranschlagte Kosten         898.453 €  /Anzahl G & B

* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021                    
1) Einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden
2) Errichtung  neuer Gebäude, z. B. Wohnheime 188 mit 7.650 Wohnungen, Wohnen/Wohnheim 40,7, Wohnfläche/Wohnung  70,7 m2

Quellen: Stat. Bundesamt – Bautätigkeit und Wohnen 2020, Fachserie 5, R 1, S. 19, 7/2019 und Stat. BA 4/2021 aus www. destats.de



Entwicklung Baufertigstellungen von Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland 1990-2020 (2)  

Baufertigstellungen 2020

Wohn-und Nichtwohngebäude 1,2)

- Gebäude/Baumaßnahmen     205.276
- Wohnungen                              306.376*
- Wohnfläche                                     31,795 Mio. m2
- Wohnfläche je Wohnung                     104 m2
- Nutzfläche                                        35,162 Mio. m2
- Veranschlagte Kosten                     92,386 Mrd. €

450.057 €/Anzahl G & B      bzw. 301.545 €/Wohnung 1,2)

Wohngebäude
- Gebäude/Baumaßnahmen     164.940
- Wohnungen                              299.866
- Wohnfläche                                 31,355 Mio. m2
- Wohnfläche je Wohnung                103 m2
- Nutzfläche                                     5,950 m2
- Veranschlagte Kosten               56,146 Mrd. €

340.403 €/Anzahl G & B;        187.237 €/Wohnung
1.772 €/m2 Wohnfläche

Nichtwohngebäude 1)

- Gebäude/Baumaßnahmen        40.336
- Wohnungen                                   6.510
- Wohnfläche                                   0,446 Mio. m2
- Wohnfläche je Wohnung                  71 m2
- Nutzfläche                                   29,212 Mio. m2
- Veranschlagte Kosten               36,240 Mrd. €

898.453 €/ Anzahl G & B

318.956

602.757

423.044

242.316

163.630

247.722

306.376

1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020
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Fertiggestellte Wohnungen 1990-2020 1,2)

Veränderung 90/20: - 3,9%
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* davon in Baden-Württemberg 2020: Gesamt 38.433 Wohnungen (12,5%)
1) einschließlich Baumaßnahmen in bestehenden Gebäuden
2) Einschließlich Wohnheime: Jahr 2020 188 mit 7.650 Wohnungen

Quellen: Stat. Bundesamt Deutschland , Bauen und Wohnen, Bautätigkeit, 
Fachserie 5, Reihe 1, 2020; S. 19, 7/2021; Stat. BA 9/2021



Entwicklung Baufertigstellungen von Wohnungen nach Gebäudearten 
in Deutschland 1995-2020 (3)

135.199
176.717

122.826
70.965 84.603 87.275

69.966
52.998

28.630

14.402
18.110 20.472

312.481

136.445

61.518

53.014
105.095

153.377

6.960

2.371

792

1.715

8.919

7.650

15.330

8.794

3.604

2.726

4.748

4.995

62.821

45.719

24.946

17.010

26.247

32.967

0

100.000

200.000

300.000

400.000

500.000

600.000

700.000

1995 2000 2005 2010 2015 2020

Baumaßnahmen im
Gebäudebestand
Nichtwohngebäude

Wohnheime

Mehrfamilienhäuser

Zweifamilienhäuser

Einfamilienhäuser

602.757           423.044               242.316          163.630              247.722            306.376

* Aufteilung neu errichteter Wohnungen in Wohngebäuden bei EFH, ZFH, MFH und Wohnheimen sowie Nichtwohngebäuden und Baumaßnahmen im Gebäudebestand 
1) Wohn-und Nichtwohngebäude einschließlich Baumaßnahmen in bestehenden Gebäuden
2) Einschließlich Wohnheime, z.B.  Jahr 2020:  188 Wohnheime mit 7.650 Wohnungen

Quelle: Stat. Bundesamt - Bauen & Wohnen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 19, 7/2021

Jahr 2020: Gesamtanzahl 306.376 1,2) ; Veränderung 1995/2020 - 59,2%  
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Baufertigstellungen von Wohnungen nach Gebäudearten 
in Deutschland 2020 (4) 

MFH
50,0%

EFH
28,5%

Baumaßnahmen 
an bestehenden 

Gebäuden
10,7%

ZFH
6,7%

Wohnheime 
2,5%

Nichtwohn-
gebäude

1,6%

1) In Wohn-und Nichtwohngebäuden einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden

Quelle: Stat. Bundesamt Deutschland , Bautätigkeit und Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe1, S. 19, 7/2021 

Fertiggestellte Wohnungen 306.736 1,2)

Veränderung 90/20: - 3,9%
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TOP 6-Länder-Rangfolge bei Baufertigstellungen von Wohnungen 
nach Bundesländern in Deutschland 2020

64.013

49.775

41.501

30.272

22.763

14.077

Bayern 1

Nordrhein-Westfalen 2

Baden-Württemberg 3

Niedersachsen 4

Hessen 5

Schleswig-Holstein

1) In Wohn-und Nichtwohngebäuden einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden.

Quelle: Stat. Bundesamt Deutschland , Bautätigkeit und Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 19-21, 7/2021 

Anteile 

20,9%

16,2%

13,5%

9,9%

7,4%

4,6%

6 Länder-Anteil:
72,5%
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Fertiggestellte Wohnungen 306.736 1)

Veränderung 90/20: - 3,9%



Baufertigstellungen in neuen Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Bauherren 
in Deutschland 2020 (1) 

Private 
Haushalte

49,7%

Unternehmen
46,2% 2)

Öffentliche 
Bauherren

2,5%

Organisationen  
ohne 

Erwerbszweck
1,6%

davon 
Wohnungsunternehmen
38,4%

Neue Wohngebäude* 
Aufteilung nach Wohngebäude                            Aufteilung nach Wohnungen

Gesamtanzahl 164.940 Gesamtanzahl 299.866 
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Private 
Haus-
halte
82,2%

Unternehmen
16,8% 1)

Organisationen 
ohne 

Erwerbszweck
0,4%

Öffentliche 
Bauherren

0,6%

davon 
Wohnungsunternehmen
13,6%

*   Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Baufertigstellungen neuer Gebäude ohne Baumaßnahmen an bestehenden Wohngebäuden: 

- Anzahl Wohngebäude: 164.940 (80,4%) von insgesamt 205.276 (einschließlich Baumaßnahmen und Nichtwohngebäude)
- Anzahl Wohnungen:     299.866 (97,9%) von insgesamt 306.376 (einschließlich Baumaßnahmen und  Nichtwohngebäude)

2) Unternehmen: Wohnungsunternehmen, Immobilienfonds, Land-und Fortwirtschaft , Tierhaltung Fischerei, Dienstleistungsunternehmen, Produzierendes Gewerbe

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 79, 7/2021



Private Haushalte
61,5%

Unternehmen
35,5% 1)

Öffentliche Bauherren
1,8%

Organisationen 
ohne Erwerbszweck

1,2%

davon 
Wohnungsunternehmen
29,7%

* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Baufertigstellungen neuer Gebäude ohne Baumaßnahmen an bestehenden Wohngebäuden: 

- Anzahl Wohngebäude:       164.940        (80,4%) von insgesamt 205.276 (einschließlich Baumaßnahmen und Nichtwohngebäude)
- Anzahl Wohnungen:           299.866        (97,9%) von insgesamt 306.376 (einschließlich Baumaßnahmen und  Nichtwohngebäude)    
- Veranschlagte Baukosten  56,1 Mrd. € (60,8%) von insgesamt 92,4 Mrd. €(einschließlich Baumaßnahmen und Nichtwohngebäude)

2) Unternehmen: Wohnungsunternehmen, Immobilienfonds, Land-und Fortwirtschaft , Tierhaltung Fischerei, Dienstleistungsunternehmen, Produzierendes Gewerbe

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 79, 7/2021

Neue Wohngebäude 1)

56,146 Mrd. € 
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Baufertigstellungen in neuen Wohn- und Nichtwohngebäuden 
nach veranschlagten Baukosten in Deutschland 2020 (2) 



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
nach Gebäudearten und Bauherren in Deutschland 2020 (3)

Unter
nehmen

64,0%

Private 
Haushalte

22,5%

Öffentliche 
Bauherren 

10,0%

Organisation  
ohne 

Erwerbszweck
3,5%

darunter
- Handel, Kreditinstitute, Dienstleistung, Versicherungen       22,8%

Verkehr- und Nachrichtenübermittlung
- Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung, Fischerei                 19,4%
- Produzierendes Gewerbe                                                      16,5%
- Wohnungsunternehmen                                                          4,8%
- Immobillienfonds                                                                      0,5%

Neue Nichtwohngebäude 
Aufteilung nach Gebäudearten                                   Aufteilung nach Bauherren 

Gesamte Gebäudeanzahl 24.310 
(Nutzfläche 26,492 Mrd.)                
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Nicht 
landwirt-

schaftliche 
Betriebs-
gebäude

58,5%
Landwirt-

schaftliche 
Betriebs-
gebäude

19,9%

Büro- und 
Verwaltungs-

gebäude
7,4%

Anstaltsgebäude
2,3%

Sonstige Nichtwohngebäude
11,9%

darunter
- Handels- und Warenlagergebäude           26,6%
- Fabrik- und Werkstattgebäude                 11,8%
- Hotel- und Gaststätten                                2,0%

* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Neu erstellte Nichtwohngebäude

- Neue Nichtwohngebäude: Anzahl 24.310                   Anteil 61,0% von gesamt 40.336                 von Nichtwohngebäuden einschließlich Baumaßnamen an bestehenden Gebäuden
- Nutzfläche:                                         24,492 Mrd. m2, Anteil 83,8% von gesamt 29,212 Mio. m2 von Nichtwohngebäuden einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden
- Wohnungen:                                       4.995

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 83, 7/2021



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
nach überwiegend verwendetem Baustoff in Deutschland 2020 (1)

Ziegel
30,3%

Porenbeton
22,3%Holz

18,6%

Kalksandstein
16,5%

Stahlbeton
7,7%

Leichtbeton/ 
Bims
3,1%

Sonstige 
Baustoffe

1,5%

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021
1) Anzahl überwiegend verwendete Baustoffe in Wohngebäuden: Stahl 13, Stahlbeton 8.687, Ziegel 34.246, Kalksandstein 18.589, Porenbeton 24.153, Leichtbeton/Bims 3.524, Holz 20.977,
2) Wohngebäude mit einer Wohnung (Einfamilienhaus) 87.275 = 77,3%, davon Porenbeton 24,5%, Ziegel 23,1%, Holz 21,3%          Sonstige 1.759
3) Wohngebäude im Fertigteilbau                                         20.423 = 18,1%, davon Baustoff Holz 87,2%, Stahlbeton 7,1% und Sonstige 5,7%                                                                                                         

Quelle: Stat. BA – Bautätigkeit in D 2020, S. 19, 88/89, 9/2021

Neue Wohngebäude 1-3)

Gesamt 112.935 Wohngebäude, 
enthalten sind 268.774 von gesamt 306.376 Wohnungen in WG + NWG 
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Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude  
nach überwiegend verwendetem Baustoff in Deutschland 2020 (2) 
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Neue Nichtwohngebäude 1)

Gesamt 24.310 Nichtwohngebäude (enthalten sind 4.995 Wohnungen) 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021
1) Anzahl überwiegend verwendete Baustoffe in Nichtwohngebäuden: Stahl 6.198, Stahlbeton 7.070, Ziegel 2.743, Kalksandstein 1.572, Porenbeton 1.070, Leichtbeton/Bims 339,   

Holz 4.753, Sonstige 565

Quelle: Stat. BA – Bautätigkeit in D 2020, S. 19; 94/95, 9/2021



Genehmigte Neubauten von Wohngebäuden nach überwiegend verwendeter Heizenergie
in Baden-Württemberg und Deutschland im Jahr 2020  

Quellen: Stat. LA. BW – Bautätigkeit und Wohnungswesen 2021, Stat. Berichte BW; 7/2022; Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2022, 10/2022

BW-Gesamt 16.355 Wohngebäude
Anteil Umweltwärme (WP) 63,1%

D-Gesamt 124.596 Wohngebäude
Anteil Umweltwärme (WP) 44,6%



Entwicklung Beheizungsstruktur im Wohnungsneubau 
in Deutschland 2000 - 2024 (1)

* Daten 2024 vorläufig, Stand 2/2025

Quelle: AGEB - Energieverbrauch in Deutschland, 1.-4. Quartal 2024, 2/2025

2024: Anteilbeispiel Elektro-Wärmepumpen 64,6% 



Heizungsarten in Neubauten - Wohnungen in Deutschland im Jahr 2022 (2) 

Quelle: Südkurier vom 13.06.2023



Baugenehmigungen für neue Wohnungen  
in Deutschland 2023/2024 (3) 

* Daten 2024 vorläufig, Stand 2/2025

Quelle: AGEB - Energieverbrauch in Deutschland, 1.-4. Quartal 2024, 2/2025

Jahr 2024: Baugenehmigungen für neue Wohnungen 206.335, Veränderungen zum VJ -17,1% 



Baufertigstellungen neuer Wohn-und Nichtwohngebäude 
nach Art der Beheizung in Deutschland 2020 (1)
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* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Nachrichtlich: 306.376 Wohnungen im Wohn- und Nichtwohnungsbau 

Quelle: Stat. Bundesamt – Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe1, S. 103, 7/2021



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
nach Art der Beheizung in Deutschland 2020 (2) 
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* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021

Quelle: Stat. Bundesamt – Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 103, 7/2021



Gas
37,8%

Fernwärme/Fernkälte
23,3%

Umweltwärme-
WP

25,0%

Holz + Biomasse 2)

5,8%

Geothermie-WP
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Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
zur Heizung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (1)

Wohngebäude
Aufteilung nach Wohngebäude                            Aufteilung nach Wohnungen 

Gesamt 112.935                                                               Gesamt 268.774 1)

*  Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Nachrichtlich: 306.376 Wohnungen im Wohn- und Nichtwohnungsbau 
2) Holz/Pellet + Biomasse (Biogas, Biomethan, sonstige Biomasse)  bei  Aufteilung Wohngebäude 3,7% + 0,5%; bei Aufteilung Wohnungen 4,9% + 0,9% 
3) Sonstige Energie, z.B. Koks, Kohle u.a.  

Quelle: Stat. Bundesamt – Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 106/107, 7/2021
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Gesamtanteil Erneuerbare 50,5%                                   Gesamtanteil Erneuerbare 37,0%      
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38,3%

Geothermie-WP
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4,2%

Strom
1,4%

Heizöl 
0,7%

Solathermie
0,6%

Sonstige
Energie 3)

0,2%

Keine 
Energie

0,1%



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude
zur Heizung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (2)

Gas
38,4%

Umweltwärme-WP 
41,1%

Geothermie-WP
7,8%

Fernwärme/Fernkälte
6,1%

Holz + Biomasse 1)

3,6%

Strom
1,5%

Heizöl
0,6%

Solarthermie 
0,6%

Sonstige Energie 2)

0,2% Keine Energie 3)

0,1%

* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Biomasseanteile:                    Holz/Pellet 3,2%, Biogas/Biomethan sowie sonstige Biomasse 0,4%
2) Sonstige Energie:                    Koks, Kohle u.a. 
3) Passivhaus

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 106/107, 7/2021

Gesamt: 87.275 Wohngebäude (Einfamilienhäuser) 
Anteil 77,6% von gesamt 112.935 Wohngebäuden
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Gesamtanteil Erneuerbare 53,1%

Wohngebäude - Einfamilienhäuser



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
zur Heizung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (3) 

Nichtwohngebäude
Aufteilung nach Nichtwohngebäude                            Aufteilung nach Rauminhalt 

Gesamt 24.310                                                                Gesamt 185,095 Mio. m3

* Daten 2020 vorläufig, Stand 7/2021
1) Sonstige Energie, z.B. Koks, Kohle u.a.  

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 106,107, 7/2021
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Anteil Erneuerbare 14,4%                                   Anteil Erneuerbare 14,9%      
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Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
zur Warmwasserbereitung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (1) 

Wohngebäude
Aufteilung nach Wohngebäude                            Aufteilung nach Wohnungen 

Gesamt 112.935                                                               Gesamt 268.774 1)

* Daten 2020, Stand 7/2021
1) Nachrichtlich: gesamt 306.376 Wohnungen im Wohn- und Nichtwohnungsbau 
2) Sonstige Energie, z.B. Koks, Kohle u.a.  
3) Keine Energie , z.B. Passivhaus 

Quelle: Stat. Bundesamt – Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 118/119, 7/2021
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Anteil Erneuerbare 57,2%                                              Anteil Erneuerbare 40,7%      
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Solarthermie             8,6%
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Holz + Biomasse      3,8%



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
zur Warmwasserbereitung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (2) 

Wohngebäude – Einfamilienhaus 

* Daten 2020, Stand 7/2021
1) Sonstige Energie, z.B. Koks, Kohle u.a.  
2) Keine Energie , z.B. Passivhaus 

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 118/119, 7/2021
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Anteil Erneuerbare 60,4%
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2,2%

Heizöl 
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Umweltwärme-WP 40,4%
Solarthermie            9,2%
Geothermie-WP       7,6%
Holz + Biomasse      3,2%

Gesamt: 87.275 Wohngebäude (Einfamilienhäuser) 
Anteil 77,6% von gesamt 112.935 Wohngebäuden 



Baufertigstellungen neuer Wohn- und Nichtwohngebäude 
zur Warmwasserbereitung verwendeter primärer Energie in Deutschland 2020 (3) 

Nichtwohngebäude
Aufteilung nach Nichtwohngebäude                            Aufteilung nach Rauminhalt 

Gesamt 24.310                                                               Gesamt 185,095 Mio. m3

* Daten 2020, Stand 7/2021
1) Sonstige Energie, z.B. Koks, Kohle u.a.  

Quelle: Stat. Bundesamt –Bautätigkeit & Wohnungen, Bautätigkeit 2020, Fachserie 5, Reihe 1, S. 118/119, 7/2021
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Anteil Erneuerbare 12,5%                                              Anteil Erneuerbare 12,8%      
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Entwicklung Primärenergiebedarf im Neubau bei unterschiedlichen Baualtersklassen 
in Deutschland von WSchV 1977 bis EnEV ab 2016 

EnEV ab 2016: Primärenergiebedarf 50 kWh/m2a 

Quelle: BWP 3/2021 aus www.waermepumpe.de 



Entwicklung Endenergieverbrauch (EEV) bei unterschiedlichen Baualtersklassen 
in Deutschland EFH 1919-48 bis EnEV 2002+2007 

Quelle: BWP 3/2021 aus www.waermepumpe.de  

EnEV 2002 + 2007: Endenergieverbrauch (EEV) 95,5 kWh/m2a 



Wärmepumpe: Marktanteil über 50% bei Baugenehmigungen neuer Wohngebäude 
in Deutschland bis 2020 (1)  

Quelle: HLH Heft 07-08. 2021



Entwicklung Wärmepumpen-Marktanteile bei Baugenehmigungen neuer Wohngebäude 
in Deutschland 2017-2021 (2)  

Jahr 2021: Gesamt 129.306 Stück, Veränderung zum VJ + 3,8 %
Beitrag WP 79.006 Stück, WP-Anteile 61,1%, Veränderung zum VJ + 20,1%



Entwicklung Wärmepumpen-Marktanteile bei Baufertigstellung neuer Wohngebäude 
in Deutschland 2016-2020  

Jahr 2020: Anteil WP 45,8% 



Länder-Rangfolge Heizungs-Wärmepumpenanteile nach Wärmequelle
in neu errichteten Wohngebäuden in Deutschland im Jahr 2020 (1)

Deutschland: Anteile WP 45,8%, Veränderung gegenüber Vorjahr + 3,0%
Baden-Württemberg: Anteile WP 63,3%, Veränderung gegenüber Vorjahr + 2,3%

1) Nachrichtlich Jahr 2020: Gesamt 120.000 St, davon Luft/Wasser WP 95.500 St, Sole/Wasser 20.500 St, Wasser/Wasser u.a. 4.000 St 

Quelle: Stat. BA 2020 aus BWP 2/2022



Länder-Rangfolge Erdwärme-Marktanteil von Wärmepumpen in neu errichten 
Wohngebäuden in Deutschland in 2020 (2)

Deutschland Anteile WP-Erdwärme 7,5%, Veränderung gegenüber Vorjahr - 0,1% 
Baden-Württemberg: Anteile WP-Erdwärme 3,9%, Veränderung gegenüber Vorjahr - 0,2%

1) Nachrichtlich Jahr 2020: Gesamt 120.000 St, davon Luft/Wasser WP 95.500 St (Erdreich WP 24.5000 = Sole/Wasser 20.500 St + Wasser/Wasser u.a. 4.000 St) 

Quelle: Stat. BA 2020 aus BWP 2/2022



Jahresbilanz Heizungsindustrie: Starke Marktentwicklung 2021 

Quelle: BDH – Jahresbilanz 2021, PM vom 9.02.2022 aus www.bdh-koeln.de 



Entwicklung Gesamtabsatz Wärmeerzeuger nach Technologien 
mit Beitrag Wärmepumpe in Deutschland 2001 bis 2021 (1) 

Quelle: BWP/BDH-Absatzstatistik, PM 9.02.2022 aus bwp.de und BDH 

Jahr 2021: Gesamt  929.000 Stück, Veränderung VJ + 10,3%
davon Heizungs-Wärmepumpen 154.000 Stück, Anteil 16,6%



Marktentwicklung Absatz zentrale Wärmeerzeuger nach Technologien mit Beitrag 
Wärmepumpen für Neu- und Bestandsgebäude in Deutschland 2012-2021 (2)

Jahr 2021: Gesamt  929.000 Stück, Veränderung VJ + 10,3%
davon Heizungs-Wärmepumpen 154.000 Stück, Anteil 16,6%

Quelle: BDH - Marktentwicklung Wärmemarkt Deutschland 2012-2021 aus www.bdh-koeln.de , Ausgabe 2/2022



Wärmeerzeugermarkt nach Technologien mit Beitrag Wärmepumpen
für Neu- und Bestandsgebäude in Deutschland 2021 (3)

1) Die Anzahl der Hybrid-Wärmepumpen ist in den einzelnen Wärmeerzeugerkategorien bereits enthalten.

Quelle: BDH - Marktentwicklung Wärmemarkt Deutschland 2012-2021 aus www.bdh-koeln.de , Ausgabe 2/2022



Absatzzahlen für Wärmepumpen-Typen nach Anwendungen
in Deutschland 2021 (1)

Quelle: BWP/BDH-Absatzstatistik, PM 9.02.2022 aus bwp.de

Jahr 2021: 177.500 Stück, Vergleich zum VJ + 39,1%
Anteil H-WP 86,8%, WW-WP 13,2%



Entwicklung Absatz gesamte Wärmepumpen nach Wärmepumpen-Typen 
in Deutschland 2002-2021 (2)  

Quelle: BWP/BDH-Absatzstatistik aus www.bwp.de vom 9.02.2022 

Jahr 2021: Gesamt 177.500 Stück
Beitrag Heizungs-WP 154.000 Stk. (86,8%), Beitrag Warmwasser-WP 23.500 Stk. (13,2%)

Jahr 2021:

23.500

4.000

23.000

127.000 

Neuer Absatzrekord bei Wärmepumpen



Entwicklung Absatzzahlen für Elektro-Heizungswärmepumpen
in Deutschland 2000-2021 (3)

6.596
20.336

51.000
57.000

120.000

154.000

Wärme-
pumpen-
anzahl 

(St)

* einschließlich Gas-WP 
1) Jahr 2021: ohne Warmwasser-Wärmepumpen (WW-WP) mit 23.500 Stück
2) Jahr 2021: Aufteilung Erdreich-WP 27.000 St, davon Sole-WP 23.000 St, Grundwasser und Sonstige 4.000 St

Quellen: BWP Bundesverband Wärmepumpe bis 2021, 2/2022
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Jahr 2021:
- Gesamt                               154.000 Stück 1,2), Veränderung zum VJ + 28,3%
- Anteil Luft-WP                         82,5%
- Anteil Erdreich-WP                 17,5%



Entwicklung Absatzzahlen für Elektro-Heizungswärmepumpen
nach Wärmequellen in Deutschland 2015-2021 (4)

Jahr 2021: 154.000 Stück, Vergleich zum VJ + 28,3%
davon Luft/Wasser-WP 82,5%, Sole/Wasser-WP 14,9%, Wasser/Wasser-WP u.a. 2,6%*

* Luft/Wasser-WP 127.000; Erdgekoppelte WP (Sole/Wasser-WP 23.000 Stück und Wasser/Wasser u.a. 4.000 Stück) 

Quelle: BWP/BDH-Absatzstatistik aus www.waermepumpe.de vom 9.02.2022

Anteile
2021

82,5 %

17,5 %



Entwicklung Absatzzahlen für Elektro-Heizungswärmepumpen nach Wärmequellen 
in Deutschland 2000-2021 (5)
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1) Jahr 2021:                      Anzahl Luft/Wasser-Wärmepumpen     127.000 St. (Anteil 82,5%), davon Monoblock 83.500 Stk., Split-Anlagen 43.500 Stk.
2) Jahr 2021:                      Anzahl Erdgekoppelte Wärmepumpen   27.000 St. (Anteil 20,4%), davon Sole-WP 14,9%, Grundwasser WP und Sonstige 2,6%
Nachrichtlich Jahr 2021: Warmwasserwärmepumpen                      23.500 St. 

Quellen: BWP Bundesverband Wärmepumpe, PM 02/2022; BWP & BDH, 02/2022

Luft 1)

82,5%

Erdreich 2)

17,5%

Jahr 2021: Aufteilung nach Wärmequellen 

Jahr 2021: Gesamt 154.000 Stück; Veränderung zum VJ + 28,3 %

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

2

- Sole-WP    14,9%
- Wasser-WP 2,6%



Entwicklung Absatzzahlen für Elektro-Heizungswärmepumpen 
nach Wärmequellen in Deutschland 2000-2021 (6)
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1) Aufteilung für Erdreichwärmepumpen: Sole/Wasser sowie Grundwasser/Wasser und Sonstige WP  

Quellen: BWP Bundesverband Wärmepumpe bis 02/2021; BDH 02/2022
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Deutlicher Trend zu Luft/Wasser-Wärmepumpen

Jahr 2021: Gesamt 154.000 Stück; Veränderung zum VJ + 28,3 %



Entwicklung oberflächennahe Geothermie-Projekte in Deutschland 2000-2020 (7)



Aufteilung Absatzzahlen von Heizungs-Wärmepumpen 
nach Wärmequellen in Deutschland 2000 und 2021 (8) 

Sole/
Wasser**
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Wasser
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Wasser/
Wasser**

10,3%

Jahr 2000                                                        Jahr 2021
Gesamt: 6.596 Stück*                         Faktor 23                       Gesamt 154.000 Stück*

*    Jahr 2021: Vorwiegend Elektro-WP, wenige Gas-WP
** Jahr 2021: Erdreich-WP: 27.000 Stück, davon Sole/Wasser-WP 23.000 Stück, Wasser/Wasser-WP u.a. 4.000 Stück

Quellen: BWP- Pressemitteilung 02/2022, BDH 02/2022 aus www.bdh-koeln.de
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Entwicklung Absatzzahlen für Warmwasser-Wärmepumpen 
in Deutschland 2000-2021 (1)

Quellen: Frithjof Staiß, Jahrbuch Erneuerbare Energien 2007; BWP Bundesverband Wärmepumpe bis 2/2021 aus www.waermepumpe.de ;
BWP – Pressemitteilung 09.02.2022

Jahr 2021: 23.500 Stück, Vergleich zum VJ + 14,6 % 



Entwicklung Absatzzahlen für Warmwasser-Wärmepumpen
in Deutschland 2015-2021 (2)

Quelle: BWP Bundesverband Wärmepumpe, PM vom 09.02.2022 aus bwp.de

Jahr 2021: 23.500 Stück, Vergleich zum VJ + 14,6 %



Quelle: BDH bis 2018 aus www.bdh-koeln.de , Ausgabe 2/2017 und 2/2019

Entwicklung Anteile der jährlichen Investitionsfälle mit Einkopplung 
erneuerbarer Energien im Wärmemarkt in Deutschland im Jahr 2018

Jahr 2016: Gesamt  693.500 Stück, Veränderung VJ – 2,3%
davon Erneuerbare Energien 20%



Allgemeine Lufttechnik
Produktionsanteile nach Erzeugnisgruppen in Deutschland 2016

Klima- und 
Lüftungstechnik

36%

Kältetechnik 1)
28%

Oberflächentechnik
13%

Luftreinhaltungstechnik
7%

Trocknungstechnik
4%

Montagen & Reparatuen 
12%

Gesamt: ca. 14 Mrd. Euro ohne Auslandsproduktion

1) Einschließlich Luft- und Gasverflüssigung

Quelle: Stat. BA und VDMA aus HLH Juni 2017



Niedrig Energiekosten durch kompakte Bauform 
bei Wohngebäuden

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) aus www.dena.de 3/2014



Beispiele Neubaukosten von Wohngebäuden in Deutschland 2018

Quelle: Studie Pestel Institut für IG Bau, Hannover aus Bild Zeitung Mai 2018              1) Baukostensteigerung nach Lohnabschlüsse von 5,7% im Mai 2018 von 1,7/1,6%



Förderung des Neubaus von Wohngebäuden –
Das KfW-Effizienzhaus (1)

Sie wollen bauen oder eine neu errichtete Wohnimmobilie kaufen? Dann achten Sie dabei auch auf den KfW-Effizienzhaus-
Standard. Denn mit einem KfW-Effizienzhaus können Sie nicht nur Energiekosten sparen. Ein KfW-Effizienzhaus bedeutet 
auch Werterhalt und Wohnkomfort. Gleichzeitig profitieren Sie von attraktiven Förderungen – und zwar umso mehr, je besser 
der Effizienzhaus-Standard Ihrer Immobilie ist. 

Das Prinzip KfW-Effizienzhaus: Sparen Sie bares Geld mit dem Tilgungszuschuss

Die Formel hinter der KfW-Förderung ist einfach: je geringer der Energiebedarf der neuen Immobilie, desto höher ist der 
Tilgungszuschuss, den Sie von uns erhalten, kurz: desto weniger müssen Sie von Ihrem KfW-Kredit zurückzahlen.

Gemessen wird die energetische Qualität anhand des Jahresprimärenergiebedarfes und des Transmissionswärmeverlustes. 
Für diese beiden Kennzahlen definiert die Energieeinsparverordnung (EnEV) Höchstwerte, die ein vergleichbarer Neubau 
einhalten muss. Aus dem Vergleich erfolgt die Zuordnung in einen der Förderstandards. 

Ein KfW-Effizienzhaus 100 entspricht den Vorgaben der EnEV für den Neubau. Ein KfW-Effizienzhaus 70 hat einen 
Jahresprimärenergiebedarf von nur 70 % eines vergleichbaren Neubaus nach EnEV, ein KfW-Effizienzhaus 55 sogar nur
55 %.

Die KfW fördert den Neubau von Wohnhäusern mit den KfW-Effizienzhaus-Standards 40, 55 und 70.

Dabei gilt: Je kleiner die Zahl, desto besser die Energieeffizienz der Wohnimmobilie und desto höher die KfW-Förderung.

Quelle: KfW 2014, www.kfw.de



KfW-Förderung für Neubauten und Vollsanierungen (BEG WG) 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (2)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022

Die „ Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG) besteht aus der Förderung für 
Einzelmaßnahmen BEG (EM) im Gebäudebestand sowie für effiziente Wohngebäude 
und Nichtwohngebäude BEG (WG/NWG).



Förderung von Effizienzgebäuden für neue Wohn- und Nichtwohngebäude  
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (3)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022



KfW-Förderung und Baubegleitung bei Wohn- und Nichtwohngebäuden 
in Deutschland, Stand 22.08.2022 (4)

Quelle: BWP – Wärmepumpen Förderratgeber 2022, Stand 22. August 2022



Preisspiegel Neubaumarkt in ausgewählten Städten von 
20.000 bis 100.000 Einwohner in Baden-Württemberg und Deutschland Anfang 2024

Baugrundstücke (BG):                 Baureife Grundstücke für Eigenheime (EH), mittlere bis gute 

Wohnlage 300 bis 800 m2

Reiheneigenheime (RH):              mittlere bis gute Wohnlage, Wohnfläche ca. 100 m2, ohne Garage,  

ortsübliches Grundstück

Eigentumswohnungen (ETW):    mittlere bis gute Wohnlage, 3 Zimmer, Wohnfläche ca. 80 m2, ohne

Garage/Stellplatz, keine Steuermodelle

ETW (€/m2 WF)RH (1.000 €)BG für EFH (1.000 €)StadtPos.

häufigvon bishäufigvon bishäufigvon bis

Städte in Baden-Württemberg

6.800

6.200

6.000

5.500

5.500

8.000

8.600
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-

1.000

-

-
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-
900-1.000

-

-

900
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850

460

900

1.000

-

580

650-1.250

550-1.100

500-1.250

300-705

650-1.300

700-1.000

-

435-985

Ludwigsburg

Kornwestheim

Bietigheim-Bissingen

Vaihingen/Enz 

Weinheim 

Konstanz/Bodensee

Überlingen/Bodensee

Radolfzell/Bodensee
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5
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Städte in weiteren Bundesländern in Deutschland
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-
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-
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600

1.150
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800-1.800

300-750

480-730

900-1.400

180-315

Garmisch-Partenkirchen

Lüneburg 

Kempten /Allgäu 

Lindau /Bodensee

Wolfenbüttel
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Preisstand: Anfang 2024

Quelle: LBS - Markt für Wohnimmobilien 2024; www.lbs.de                                                   



Deutschland 
im internationalen Vergleich

mit Europa 



Energieeffizienz von Heizungsanlagen in Europa 2020, Stand 3/2020  

Quellen: EHI  Association of the European Heating Industry aus  BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 12/13,  Stand 3/2021 

Die Europäische Union fordert „Clean Energy for all Euro-Europeans“. 

Hierunter verstehen das Europaparlament und die Europäische Kommission sowie 
der Europarat das Erfordernis, im Sinne der Klimaschutzziele eine weitgehende 
Dekar-bonisierung aller Energieverbrauchssektoren zu erreichen. Die Fokussierung 
des europäischen Diskurses liegt allerdings dominant auf dem Thema der Elektrizität 
und unterschätzt damit die Bedeutung des größten Energieverbrauchssektors 
Europas,  des Wärmemarkts. Immerhin entfallen auf den Wärmemarkt über 50 % des 
Endenergie-verbrauchs Europas und nur etwa 20 bis 25 % auf Strom. 

Energieträger Nummer 1 im Wärmemarkt ist in Europa Erdgas mit einem Anteil von 
über 80 %, gefolgt von Heizöl, Strom und fester Biomasse. Die erneuerbaren Energien 
im Wärmemarkt fristen derzeit noch mit etwa 10 % ein Schattendasein.

Mit der 2016 publizierten Heating and Cooling Strategy bzw. der Maxime „Clean 
Energy for all Europeans“ geriet der Wärmemarkt endlich etwas stärker in den 
Vordergrund. Abbildung 6 macht deutlich, dass nur etwa ein Drittel der 125 Mio. 
Heizungsanlagen dem Stand der Technik entsprechen.

Kein anderer Energieverbrauchssektor Europas weist so hohe Energieeinspar- und 
CO2-Minderungspotenziale auf wie der Heizungsbereich. Allerdings müssten die             
etwa 75 Mio. veralteten Heizungsanlagen ausgetauscht und auf den Stand der              
Technik gebracht werden, um diese Potenziale zu heben und damit die 
Klimaschutzziele zu erreichen. Daraus ergäbe sich eine Win-win-Situation.

„win“ 1:
Energieeffizienz und erneuerbare Energien reduzieren CO2-Emissionen für Klima- und 
Ressourcenschutz.
„win“ 2:
Energieeffizienz und erneuerbare Energien schonen knappe Energieressourcen und 
vermindern die Importabhängigkeit Europas.
„win“ 3:
Geringerer Energieverbrauch durch höhere Effizienz und höhere Anteile der 
erneuerbaren Energien entlasten die Bürger durch Kostensenkung.
„win“ 4:
Investitionen in höhere Effizienz und erneuerbare Energien schaffen Arbeitsplätze in 
der Industrie und im Handwerk.

We have the Solutions

Für die Zielerreichung und Umsetzung der vierfachen Win-Situation existieren 
bereits technologische Lösungen, die allerdings noch nicht im Ansatz den 
veralteten Anlagenbestand erfasst haben.

Clean Energy for all Europeans – und drei europäische Richtlinien 
mit Relevanz für die Heizungsindustrie 

Energy Performance of Building Directive (EU) 2018/844, EPBD.
Im Juni 2018 erschien die zweite Überarbeitung der EPBD im Amtsblatt der 
Europäischen Union. Sie fordert unter anderem:

- Integration und erhebliche Stärkung langfristiger Strategien für die Renovierung 
von Gebäuden für 2030 und 2040 sowie den dekarbonisierten Gebäudebestand
in 2050. 

- Förderung der Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologie
(IKT) sowie „intelligenter“ Technologien, um einen effizienten Gebäudebetrieb
sicherzustellen, etwa durch Einführung von Automatisierungs- und
Steuerungssystemen. 

- Option für die Mitgliedsstaaten zur Einführung eines „Intelligenzindikators“, der 
die Fähigkeit eines Gebäudes misst, neue Technologien und elektronische Systeme
zu nutzen, die sich an die Bedürfnisse des Verbrauchers anpassen und den Betrieb
sowie die Interaktion mit dem Netz optimieren.

Energy Efficiency Directive (EU) 2018/2002, EED 
- mit einem 32,5 %-Effizienzziel bis 2030 bezogen auf 1990, allerdings nur bindend 
für die EU, nicht aber für die Mitgliedsländer 

- Absenkung des europäischen Primärenergiefaktors für Strom von 2,5 auf 2,1 mit
Revision alle vier Jahre 

Renewable Energy Direktive, RED
- mit einem 32 %igen Anteil an erneuerbaren Energien bis 2030 auf EU-Ebene

- Mitgliedsländer sollen ihren Anteil an erneuerbarer Wärme jedes Jahr um 1,3 % 
steigern



Der europäischen Anlagenbestand von Wärmeerzeugern für Heizungsanlagen 2020, 
Stand 3/2021 (2)

Gesamt 125,1 Mio Anlagen

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 12,  Ausgabe 3/2021 aus bdh.koeln.de 



Win-win-Situation durch beschleunigte Modernisierung der alten Heizungsanlagen 
in Europa bis 2050 

Quelle: BDH – Effiziente Systeme und erneuerbare Energien, S. 13,  Ausgabe 3/2021 aus bdh.koeln.de 



Wohnungsneubau in Europa nach ausgewählten Ländern 
im Vergleich mit Deutschland 2021

** Nicht EU-Länder Norwegen, Schweiz und Großbritannien 
1) Durchschnitts-Bevölkerung Deutschland 2021: 83,3 Mio. 

Quelle:  LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 35, Stand Anfang 2021 

1)

**
**

**



Wohnimmobilienpreise in Europa nach ausgewählten Ländern 
im Vergleich mit Deutschland 2019

Quelle:  LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 73, Stand Anfang 2021 



Selbstgenutzte Wohneigentumsquoten in ausgewählten Ländern Europas 
im Vergleich zu Deutschland 2020* 

*** Nicht EU-Länder Norwegen, Schweiz  und Großbritannien                                                
Quelle:  LBS Markt für Wohnimmobilien 2021, S. 43, Stand Anfang 2021 

***

***

***



Fazit und Ausblick



Globaler Wasserstoff für Gebäudesektor nur von geringer Bedeutung bis 2050 

Quelle: isi.fraunhofer aus HLH 11-12 2022



Anhang zum Foliensatz



Portrait Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie (BDH) 2021

Quelle: BDH - Kennzahlen 2021 aus www.bdh-koeln.de, 2/2022



Ausgewählte Internetportale + KI (1) 

Energieportal Baden-Württemberg                                                       
www.energie.baden-wuerttemberg.de                                  
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg
Postfach 103439; 70029 Stuttgart
Tel.:  0711/126-0; Fax 0711/126-2881
E-Mail: poststelle@um.bwl.de

Portal Energieatlas Baden-Württemberg                    
www.energieatlas-bw.de
Herausgeber:                                                                  
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg, Stuttgart und 
Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-
Württemberg, Karlsruhe

Info
Behördliche Informationen zum Thema Energie aus 

Baden-Württemberg

Statistikportal Bund & Länder    
www.statistikportal.de                                        
Herausgeber:
Statistische Ämter des Bundes und der Länder
E-Mail: Statistik-Portal@stala.bwl.de ; verantwortlich:                                                                        
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
70199 Stuttgart, Böblinger Straße 68
Telefon: 0711 641- 0; E-Mail: webmaster@stala.bwl.de
Kontakt: Frau Spegg                                                                                 
Info                                                                                             
Bevölkerung, Wirtschaft, Energie, Umwelt u.a, sowie 
- Arbeitsgruppe Umweltökonomische Gesamtrechnungen

www.ugrdl.de
- Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

der Länder“; www.vgrdl.de                                                                   
- Länderarbeitskreis Energiebilanzen Bund-Länder    

www.lak-Energiebilanzen.de > mit Klimagasdaten

- Bund-Länder Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige 

Entwicklung; www.blak-ne.de

Portal Umwelt BW                  
www.umwelt-bw.de                                 
Herausgeber:                                                                    
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft
Baden-Württemberg
Postfach 103439; 70029 Stuttgart
Tel.:  0711/126-0; Fax 0711/126-2881
E-Mail: poststelle@um.bwl.de
Info    
Der direkte Draht zu allen Umwelt- und Klimaschutz-
informationen in BW

Versorgerportal Baden-Württemberg

www.versorger-bw.de
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg
Kernerplatz 9, 70182 Stuttgart
Tel.: 0711 / 126 – 0, Fax: +49 (711) 126-1259
E-Mail: poststelle@um.bwl.de

Info
Aufgaben der Energiekartellbehörde B.-W. (EKartB) und der Landes-
regulierungsbehörde B.-W. (LRegB),  Netzentgelte, Gas- und Trink-
wasserpreise, Informationen der baden-württemb. Netzbetreiber



Ausgewählte Internetportale + KI (2) 

Zukunft Altbau Baden-Württemberg
Information und Motivation zur energetischen 
Altbausanierung
www.zukunftaltbau.de
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg
Programmumsetzung:
Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg 
GmbH
Kaiserstraße 94a; 76133 Karlsruhe
Info
Veranstaltungen, Ausstellungen, Faltblätter, Broschüren

Wohnungsmarktbeobachtung in Deutschland

www.wohnungsmarktbeobachtung.de
Herausgeber:
Das Portal zur Wohnungsmarktbeobachtung in Deutschland 
ist ein gemeinsames Serviceangebot des 
Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung im 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBSR) und 
des Bereichs Wohnraumförderung der NRW.BANK

Info
Wohnungsmarktbeobachtung Bund/Länder/Kommunen

Infoportal Energiewende 
Baden-Württemberg plus weltweit 
www.dieter-bouse.de
Herausgeber:
Dieter Bouse, Diplom-Ingenieur
Werner-Messmer-Str. 6, 78315 Radolfzell am Bodensee
Tel.: 07732 / 8 23 62 30; E-Mail: dieter.bouse@gmx.de

Info

Energiewende in Baden-Württemberg, Deutschland, 

EU-27 und weltweit

Forschungsinitiative „ Zukunft Bau“

www.forschungsinitiative.de
Herausgeber:
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
Deichmanns Aue 31-37; 53179 Bonn
Tel.: 022899 / 401-0
Fax:  022899 / 401-1270
Info
Wettbewerbsfähigkeit des deutschen Bauwesens im 
europäischen Binnenmarkt zu stärken und bestehende 
Defizite insbesondere im Bereich technischer, baukultureller 
und organisatorischer Innovationen zu beseitigen. 



Ausgewählte Internetportale + KI (3) 

BMWI-Begleitforschung Energieeffiziente Schulen
(EnEff-Schule)
www.eneff-schule.de
Herausgeber
Fraunhofer-Institut für Bauphysik, Stuttgart
Kontakt: Verantwortlicher Redakteur Johann Reiß

johann.reiss@ibp.fraunhofer.de
eneff-schule@ibp-fraunhofer.de

Info
Aktivitäten auf dem Gebiet der Energieeffizienten 
Schulsanierung 

Kongress Zukunftsraum Schule-
Schulgebäude nachhaltig gestalten

www.zukunftsraum-schule.de
Herausgeber:

Fraunhofer-Institut für Bauphysik, Stuttgart

Dr. Philip Leistner
Telefon 0711/970-3314; Fax 0711/970-3406
philip.leistner@ibp.fraunhofer.de

Info

Vorträge des Kongresses

Infoportal BMWI

www.bmwi.de
Bundeswirtschaftsministerium für Wirtschaft und Energie

- Kontakt BMWi Berlin

Scharnhorstr.34-37, 11015 Berlin

Tel.: 030 /2014-9, Fax: 030 7 2014– 70 10

E-Mail: poststelle@bmwi.bund.de

Internet: www.bmwi.de                                                                   
Info

Energiepolitik, Energiestatistik, EE u.a.

Infoportal Energieeinsparung & EnEV 2016

http://www.bbsr.energieeinsparung.de/EnEVPort
al/DE/Home/home_node.html
Herausgeber:

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung

im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung

Deichmanns Aue 31-37; 53179 Bonn

Internet: www.bbsr.bund.de

Info

Energieeinsparung, Energiepässe, EnEV 2014

Microsoft – Bing-Chat mit GPT-4

www.bing.com/chat
Herausgeber:
Microsoft Bing

Info

b Bing ist KI-gesteuerter Copilot für das Internet

Statistische Ämter des Bundes und der Länder

Themen z.B. Bauen, Wohnen 

www.statistikportal.de

Herausgeber:

Statistische Ämter des Bundes und der Länder

Info

Statistik der Länder 



Ausgewählte Informationsstellen (1)

KEA Klimaschutz- und Energieagentur 
Baden-Württemberg GmbH
Programm Zukunft Altbau Baden-Württemberg
Gutenbergstraße 76; 70176 Stuttgart
Internet: www.zukunftaltbau.de; 
Tel.: 08000 /12 33 33 (gebührenfrei)
Tel.: 0711/489825-0; Fax: 0711/489825-20
E-Mail: info@zukunftaltbau.de
Kontakt: Leiter Dipl.-Ing. (FH) Frank Hettler 

E-Mail: frank.hettler@zukunftaltbau.de
Tel.: 0711/ 48 98 25 - 11 

Info 
Information zur energetischen Altbausanierung

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft                                                                          
Baden-Württemberg (UM)                                                                              
Kernerplatz 9, 70182 Stuttgart                                                                                               
Internet: www.um.baden-wuerttemberg.de                                                                                         
Tel.:0711/126-0 , Fax: 0711/126-2881, E-Mail: poststelle@um.bwl.de                                          
Besucheradresse:                                                                                                             
Hauptstätter Str. 67, 70178 Stuttgart (Argon-Haus)
Referat 62: Wärmewende                                                                                                       
Leitung: MR Brunner                                                                                                          
Tel.:      0711/126-1215; Fax: 0711/126-1258                                                                                    
E-Mail:                         .brunner@um.bwl.de                        
Info  
Wärmewende in Gebäuden und Kommunen        

L-Bank Staatsbank für Baden-Württemberg                    
Schloßplatz 10, 76113 Karlsruhe, Internet: www.l-bank.de               
Internet: www.l-bank.de                                                                      
Tel. 0721/150-195-0, Fax 0721/150-1001
E-mail: info@l-bank.de                                                                  
Kontakt:

Info

Förderprogramme Wohnungsbau, Infomaterial

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg                                     

Referat 42: Bauwirtschaft, Gebäude -und Wohnungsstand

Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart                                                               
Internet: www.statistik-baden-wuerttemberg.de                                    
Tel.: 0711 / 641-0; Fax: 0711 / 641-2440                                                      
Leitung: Präsidentin  Dr. Carmina Brenner

Kontakt: RL‘in  ORR‘in Dipl.-Physikerin Madeleine de la Cronix

(Tel. 2550); E-Mail: madeleine.delaCroix@stala.bwl.de

ORR Schwarz (Tel. 2415)
Info                                                                                                   
Bauwirtschaft, Gebäude -und Wohnungsstand

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Referat 44: Energiewirtschaft, Handwerk, Dienstleistungen, Gewerbeanzeigen

Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart

Internet: www.statistik-baden-wuerttemberg.de                                  
Tel.: 0711 / 641-0; Fax: 0711 / 641-2440

Leitung: Präsidentin  Dr. Carmina Brenner

Kontakt: RL‘in Monika Hin (Tel. 2672), Frau Autzen M.A. (Tel. 2137)

E-Mail: Monika.Hin@stala.bwl.de
Info  

Energiewirtschaft, Handwerk, Dienstleistungen, Gewerbeanzeigen

Landesarbeitskreis Energiebilanzen der Länder,                        
www.lak-Energiebilanzen.de



Ausgewählte Informationsstellen (2)

Regierungspräsidium Tübingen
Referat 26 - Landesstelle für Bautechnik (LfB)
Kienestr. 41, 70174 Stuttgart
Tel.: 0711 /123-3382, Fax: 0711/123-338
E-Mail: wolfgang.weiss@rpt.bwl.de
Internet: www.rp-tuebingen.de
Kontakt: Ltd. Baudirektor Wolfgang Weis
Info

LfB ist Teil des bauordnungsrechtlichen Systems des Landes 
Baden-Württemberg

Universität Tübingen                                                                                      
IAW Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung                                    
Ob dem Himmelreich 1, 72074 Tübingen                                                     
Tel.: 07071 / 9896-0, Fax: 07071 / 9896-99                                                   
E-Mail: womo@iaw.edu,                                                                           
Internet: www.iaw.edu, www.uni-tuebingen.de/iaw/womo                            
Kontakt: Direktorin Prof. Dr. Claudia Buch

Dipl.-Soz. Rolf Kleinmann; Tel: (07071 / 9896-26 
E-Mail: rolf.kleimann@iaw.edu

Info                                                                                                
Wohnungsmarkt

IK Ingenieurkammer Baden-Württemberg                                
Zellerstr. 26, 70180 Stuttgart
Tel.: (0711) 64971-0, Fax: (0711) 64971-55                                          
Internet: www.ingbw.de; E-Mail: info@ingbw.de,                         
Kontakt: HGF Daniel Sander; E-Mail: sander@ingbw.de      
Technikreferent Gerhard Freier;  E-Mail: freier@ingbw.de

Tel.: 0711/ 64971-42

Info

Informationen zur Gebäudetechnik

AK Architektenkammer Baden-Württemberg
Danneckerstr. 54, 70182 Stuttgart
Tel.: (0711) 2196-140 (141), Fax: (0711) 2196-101 
E-Mail: mundorff@akbw.de
Internet: www.akbw.de; www.architektenprofile.de
Kontakt: Carmen Mundorff 
Info
Informationen über das Bauen und Modernisieren

Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung
Leitung: Prof. Elke Pahl-Weber
Internet: www.bbr.bund.de; zentrale@bmvbs.bund.de
Dienstsitz Bonn: Deichmanns Aue 31-37; 53179 Bonn
Tel.: 0228/ 99401-2100; Fax: 0228 / 99 401 - 1270 
Kontakt: Sekretariat Sieglinde Lehmler; Tel.: 2276 ;Fax: 2294
Dienstsitz Berlin: Fasanenstraße 87; 10623 Berlin
Tel.: 030 /18401-8345; Fax: 030 / 18 401 - 8212 
Kontakt: Sekretariat Doris Müller, Tel.: -18401; Fax: -8341
Info                                                                                                
Berichte zur EnEV einschließlich Auslegungen,                                                 
EU-Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) 
Presse- und Informationsstab
Stresemannstraße 128 - 130 ; 10117 Berlin 
Telefon: 030 18 305-0, Telefax: 030 18 305-2044 
Internet: www.bmuv.bund.de 
Tel.: 030 18 305-0 ; Fax: 030 18 305-2044 
E-Mail: service@bmuv.bund.de 
Kontakt:
Info
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit, Verbraucherschutz



Ausgewählte Informationsstellen (3)

FIW München
Forschungsinstitut für Wärmeschutz e.V.
Lochhammer Schlag 4, 82166 Gräfelfing
Internet: www.fiw-muenchen.de
Tel.: 089/ 8 58 00-0, Fax: 089/ 8 58 00-40
E-Mail: info@fiw-muenchen.de
Kontakt: Dr.-Ing. Martin H. Spitzner
Info Förderung der Wissenschaft auf dem Gebiet des  
Wärmeschutzes; Mitglied im AiF-Otto von Guericke, Köln

Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus
Baden-Württemberg (WM)
Neues Schloss, Schlossplatz 4; 70173 Stuttgart
www.wm.baden-wuerttemberg.de
Tel.: 0711/123-0; Fax: 0711/123-4791
E-Mail: poststelle@wm.bwl.de
Kontakt: Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

E-Mail: pressestelle@wm.bwl.de 
Susanne Glaser; Tel.: 0711/123-4576; Fax: 0711/123-4804
susanne.glaser@wm.bwl.de

Info                                                                                                                   
Wirtschaft, Arbeit, Innovation und Städtebau  

Hochschule Esslingen                                                                              
Fakultät Gebäude Energie Umwelt                                                            
Kanalstr. 33, 73728 Esslingen                                                                  
Internet: www.hs-esslingen.de                                                                      
Tel.: 0711 /397-3453, Fax: 0711 7 397-3449                                          
E-Mail: martin.dehli@hs-esslingen.de                                                                  
Kontakt: Dekan Prof. Dipl.-Ing. Gerhard Fetzer, 

Prof. Dr.-Ing. Martin Dehli
Info                                                                                                                         
Forschung und Lehre Versorgungstechnik

Immobilienverband Deutschland – IVD-Süd
Geschäftsstelle Stuttgart
Calwer Str. 1170173 Stuttgart
Tel.: 0711 / 81 47 38-0Fax: 0711 / 81 47 38-28
E-Mail: info@ivd-sued-bw.net
Internet: www-ivd-sued.net
Info
IVD-Preisspiegel Baden-Württemberg für Wohnungsmieten, 
ETW und Bauplätze

Institut für Städtebau und Wohnungswesen der Deutschen 
Akademie für Städtebau und Landesplanung (DASL)
Steinheilstraße 1; 80333 München
Internet: www.isw.de
Tel.: (089) 54 27 06-0; Fax: (089) 54 27 06-23
E-mail: office@isw.de
Kontakt:
Info
Städtebau und Wohnungswesen, Links

Gebäudeenergieberater, Ingenieure, Handwerker e.V.
Landesverband baden-Württemberg
Pfarräcker 69, D-71336 Waiblingen 
Internet: www.gih-bw.de
Tel.: 0711 / 490 477 00, E-Mail: info@gih-bw.de 
Kontakt: Dieter Bindel 
Info Beratungen Nutzung erneuerbare Energien und Energieeffizienz



Ausgewählte Informationsstellen (4)

Universität Stuttgart
IGTE Institut für Gebäudeenergetik, Thermotechnik und Energiespeicherung                                                     
Institutsleiter: Prof. Dr.-Ing. Konstantinos Stergiaropoulos und

Prof. Dr. Andre Thess
Internet: www.igte.uni-stuttgart.de                                                                                    
E-Mail: info@igte.uni-stuttgart.de
Lehrstuhl für Heiz- und Raumlufttechnik                                                  
Institusleiter Prof. Dr.-Ing. Konstantinos Stergiaropoulos                  
Pfaffenwaldring 35, 70569 Stuttgart                                                                                       
Tel. +49 711 685-62085; Fax +49 711 685-52085
Kontakt: Univ.-Prof. Dr.-Ing. Konstantinos Stergiaropoulos

E-Mail: konstantinos.stergiaropoulos@igte.uni-stuttgart.de                                  
Info                                                                                                                         
Forschung und Lehre in der Gebäudeenergetik

Universität Stuttgart
IGTE Institut für Gebäudeenergetik, Thermotechnik und Energiespeicherung 
Institutsleiter: Prof. Dr.-Ing. Konstantinos Stergiaropoulos und 

Prof. Dr. Andre Thess
Pfaffenwaldring 6, 70569 Stuttgart
Internet: www.igte.uni-stuttgart.de
Tel.: + 49 711 685-62084
E-Mail: info@igte.uni-stuttgart.de
Kontakt: Dipl.-Kauffrau Claudia Haaf
E-Mail: claudia.haaf@igte.uni-stuttgart.de
Tel.: + 49 711 685-62084, Fax: + 49 711 685-52084
Info
Das IGTE beschäftigt sich mit der Erzeugung, Verteilung, Übergabe und Speicherung 
von Energie für Gebäude und Quartiere.

DLR Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt
Institut für Technische Thermodynamik
Pfaffenwaldring 38-40D-70569 Stuttgart
Internet: www.DLR.de/tt
Tel.: +49(0) 711/6862-440 Fax: +49(0) 711/6862-712E
Mail: info-tt@dlr.de
Institutsleiter: Prof. Dr. Andre Thess
Info
Forschung und Entwicklung in der Technischen Thermodynamik

Universität Stuttgart                                                                                                        
IGTE Institut für Gebäudeenergetik, Thermotechnik und Energiespeicherung 
Institutsleiter: Prof. Dr.-Ing. Konstantinos Stergiaropoulos und                                                 
Prof. Dr. Andre Thess
Internet: www.igte.uni-stuttgart.de
E-Mail: info@igte.uni-stuttgart.de
Lehrstuhl für Energiespeicherung                                                                          
Institutsleiter Prof. Dr. Andre Thess                                                                         
Pfaffenwaldring 31, 70569 Stuttgart                                                                                          
Tel. +49 711 685-62661; Fax +49 711 685-52085
Kontakt: Institutsleiter Prof. Dr. Andre Thess

E-Mail: andre.thess@igte.uni-stuttgart.de                                                           
Info                                                                                                                
Grundlagenforschung zur Speicherung von Strom und Wärme

Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen                                                    
Baden-Württemberg (LMW BW) 
Theodor-Heuss-Str. 4, 70174 Stuttgart 
www.mlw.baden-wuerttemberg.de
E-Mail: poststelle@mlw.bwl.de 
Tel.: + 49 (0) 0711 123-0, Telefax: (0711) 123-3131
Kontakt: 
Info
Landesentwicklung, Bauen und Wohnen, Städtebau, Denkmalschutz

co2online gemeinnützige Beratungsgesellschaft mbH
Hochkirchstr. 9, D-10829 Berlin
Internet: www.co2online.de
Telefon: +49 (30) 76 76 85 0, Fax: +49 (30) 76 76 85 11
E-Mail: kontakt@co2online.de
Kontakt: Geschäftsführerin Tanja Loitz 
Info
Gebäudeenergetik, Förderung, Heizspiegel, Stromspiegel u.a.
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GBG - Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft
Ulmenweg 7 · 68167 Mannheim
Telefon: 0621 3096-0 · Telefax: 0621 3096-298
Internet: www.gbg-mannheim.de
Kontakt:

Info
Beispielhafte energetische Wohnungssanierung im Bestand

Initiativgruppe Impulsprogramm Baden-Württemberg
Internet: impuls-programm.de; 

Kontakt:  Günther Volz, Beratender Ingenieur                                 
Vorsitzender AK Energie der Bundesingenieurkammer                                 
Im Letten 26, 71139 Ehningen,                                                                          
Tel.: (07034) 93470, Fax: (07034) 9347-49; Mobil: 0172 – 7122 904 E-Mail: 
initiative@impuls-programm.de; volz@impuls-programm.de;   

Info       

Informationen zum Impulsprogramm Baden-Württemberg

Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen
Alt-Moabit 140, 10557 Berlin
Internet: www.bmi.bund.de
Telefon: +49-(0)30 18 681-0
Kontakt: Referat Presse, Online-Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit
Info
Publikationen zum Bauen und Wohnen u.a.

Fraunhofer-Institut für Bauphysik IBP
Nobelstraße 12 · 70569 Stuttgart
Telefon: 0711/970-00, Telefax: 0711/970-3395
Internet: www.ibp.fraunhofer.de; 
E-Mail: info@ibp.fraunhofer.de
Kontakt: IL: Univ.-Prof. Dr. Philip Leistner 

IL: Univ.-Prof. Dr.-Ing. Klaus Sedlbauer

Abteilungsleiter Wärmetechnik
Dipl.-Ing. Hans Erhorn, Tel.:  0711 / 970-3380, Fax: .3399
E-Mail: hans.erhorn@ibp.fraunhofer.de

Info
Anwendungsorientierte Forschung, Entwicklung, Prüfung, Demonstration 
und Beratung auf dem Gebieten  Bauphysik 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e.V.
DIW Berlin
Mohrenstraße 58; 10117 Berlin
Internet: www.diw.de; E-Mail: cmohn@diw.de
Tel.: 030 / 897-89 -0; Fax: 030 / 897 89-200
Kontakt: 

Info
Wochenberichte

Verbraucherzentrale Baden-Württemberg e. V. 

Energie und Umwelt
Paulinenstr. 47 ; 70178 Stuttgart 
Internet: www.vz-bawue.de; E-Mail: info@vz-bw.de 

Tel: 0711 66 91 10; Fax: 0711 66 91 50 
E-Mail: info@vz-bw.de 
Kontakt: Vorstand Beate Weiser

Info

Energie und Umwelt, Energieberatung
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BINE Informationsdienst                                     
Fachinformationszentrum (FIZ) Karlsruhe  
Gesellschaft für wissenschaftlich-technische Information mbH
Hermann-von-Helmholtz-Platz 1; 76344 Eggenstein-Leopoldshafen
Redaktion BINE Informationsdienst FIZ Karlsruhe - Büro Bonn
Kaiserstraße 185-197; 53113 Bonn 
Internet: www.bine.info; E-Mail redaktion@bine.info
Tel.: 0228 92379-0: Fax: 0228 92379-29
Kontakt: Redaktionsleitung Johannes Lang
Info                                                                                                               
Aktuelle Informationen über energiesparende Gebäude-und 
Anlagentechnik aus Forschung und Technik sowie über 
Förderprogramme

KfW-Förderbank*              

Palmengartenstr. 5-9, 60325 Frankfurt                                                                    
Internet: www.kfw.de, www.kfw-foerderbank.de                                         
Tel.: 069 / 74 31-0, 01801 335577; Fax: 069 / 74 31-2888                                     
E-mail: info@kfw.de,                                                                 
Kontakt:

Info

KfW-Förderprogramme für Wohnungsbau, Unternehmen u.a.                                  
* Kreditanstalt für Wiederaufbau

Landeshauptstadt Stuttgart                                                                     
Amt für Umweltschutz                                                                  
Gaisburgstr. 4, 70182 Stuttgart                                                           
Internet: www.stuttgart.de/Energie ; E-Mail: 
poststelle.amt36@stuttgart.de                                                         
Tel.: 0771 / 2241; Fax: 0771 / 952241                                                                 
E-Mail: poststelle.amt36@stuttgart.de                                        
Kontakt: AL Energiewirtschaft Dr.-Ing Jürgen Görres    

E-Mail: juergen.goerres@stuttgart.de

Info                                                                                               
Jährliche Energieberichte  der Liegenschaften

Zentrum für angewandte Forschung an Fachhochschulen
Nachhaltige Energietechnik - zafh.net Stuttgart              
Hochschule für Technik Stuttgart
Schellingstrasse 24; 70174 Stuttgart
Internet: www.zafh.net; E-Mail:  

Tel.: 0711 / 8926-2676; Fax: 0711 / 8926-2698                         
Kontakt: GL Dr. Jürgen Schumacher; WL Prof. Dr. Ursula Eicker                                                     
Info                                                                                     
Angewandte Forschung – Nachhaltige Energietechnik

Gesellschaft für Rationelle Energieverwendung e.V. (GRE)

Gottschalstr. 28a, 34127 Kassel                                                         
Internet: www.gre-online.de; E-Mail: gre@gre-online.de                    
Tel.: 01805-341273; Fax: 05625-388539                                           
Kontakt: Vors. Univ.-Prof. Dr.-Ing. Gerd Hauser, TU München  

GF Dr. Rolf-Michael Lüking

Info                                                                                            
Informationen zur energieeffizienten Gebäudesanierung, 
Energiepass, EnEV, Fortbildungsangebote für Fachleute

Broschüre Energieeinsparung im Wohngebäudebestand  2010

Institut für Energie-Effiziente Architektur 
mit Internet-Medien (Internetportal)
Bebelstrasse 78; 70193 Stuttgart
Internet: www.enev-online.de

Telefon: 0711 / 6 15 49 -26, Fax:0711 / 6 15 49 -27

Kontakt: Melita Tuschinski, Dipl.-Ing. UT, Freie Architektin

E-Mail: info@tuschinski.de, www.tuschinski.de

Info                                                                                                    
Praxis-Informationen und Hilfen zur Anwendung der EnEV, zum 
Energiepass, Fortbildungsangebote für Fachleute
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Fachverband der Stuckateure für Ausbau und Fassade
Baden-Württemberg
Wollgrasweg 23; 70599 Stuttgart 

Tel.: 07 11 / 4 51 23-0; Fax: 07 11 / 4 51 23-50

Internet: www.stuck-verband.de; 

E-Mail: info@stuck-verband.de

Kontakt: Dr. Roland Falk; Tel.: 07 11 / 4 51 23-15; 

E-Mail: falk@stuck-verband.de

Info

Energie, Umwelt, Umweltschutz

Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Chausseestr. 128a; 10115 Berlin

Internet: dena.de; E-Mail: info@dena.de

Tel.: 030 / 726165-600; Fax: 030 / 726165-699

Kontakt: GF Stephan Kohler; Andrea Jung

Info

Gebäude, EnEV, Energiepass und energieeffizienten 
Gebäudesanierung, Stromnutzung, Netzstudien, Energiesysteme, 
EE; Verkehr u.a

Internetprotale z.B. www.zukunft-haus.info

Institut Fortbildung Bau gGmbH (IFBau)
Architektenkammer Baden-Württemberg
Danneckerstraße 56, 70182 Stuttgart
Tel.: +49 711 / 248386-10
Fax: +49 711 / 248386-24
E-Mail: info@ifbau.de;  Internet: www.ifbau.de
Kontakt: Peter Reinhardt

Info

Weiterbildungsveranstaltungen

Fachverband Luftdichtheit im Bauwesen e.V.
Wissenschafts- und Technologiepark Berlin Adlershof
Kekuléstraße 2-4; 12489 Berlin
Internet: www.flib.de; E-Mail: info@flib.de
Tel.: 030 / 6392 – 5394´; Fax: 030 / 6392 - 5396
Kontakt: Dipl.-Ing. Oliver Solcher

Info

Informationen zu Luftdichtheit und Luftdichtheitsmessungen

LFW Landesverband Freier Immobilien-
und Wohnungsunternehmen Baden-Württemberg e.V.
Kronenstraße 51; 70174 Stuttgart

Tel.:  0711/8709973; Fax: 0711/8709974

Internet:  www.lfw-bw.de 

E-Mail: info@lfw-bw.de
Kontakt: Landesgeschäftsführer RA Gerald Lipka

Info

Wohnungs- und Immobilienunternehmen

vbw Verband baden-württembergischer Wohnungs-
und Immobilienunternehmen e.V.
Herdweg 52; 70174 Stuttgart
Internet: www.vbw-online.de

Tel: 0711 16345-0; Fax: 0711 16345-45 ; 0711 16345-28

E-Mail: info@vbw-online.de

Kontakt: Verbandsdirektorin RAin Sigrid Feßler, 

Verbandsdirektor RA Hans Maier, 

Info

Wohnungs- und Immobilienunternehmen 
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DIBt Deutsches Institut für Bautechnik
Kolonnenstr. 30 B; 10829 Berlin
Internet: www.dibt.de; E-Mail: dibt@dibt.de 
Tel.: 030/ 78730 244: Fax: 030/ 78730 320
Kontakt: Präsident Dipl.-Ing.  Gerhard Breitschaft

Info                                                                                             
Prüfstelle für Bauprodukte u.a.

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
Frankfurter Str. 29-35, 65760 Eschborn                                                   
Internet: www.bafa.de                                                                                   
Tel. 06196 / 908-625, Fax 06196 / 908-800                                                      
E Mail: bundesamt@bafa.de, solar@bafa.de  

Info                                                                                  
Bundesförderprogramme für Unternehmen & Privatpersonen  

GIH Gebäudeenergieberater Ingenieure Handwerker 
Bundesverband e.V.
Industriestr.4; 70565 Stuttgart
Internet: www.gih-bv.de; Mail: info@gih-bv.de 
Tel.: 0711-490 47 740; Fax: 0711-490 47 741
Kontakt:
Info:
Qualifizierte Energieberaterbank

Deutsches Energieberater-Netzwerk (DEN) e.V.
Franziusstraße 8-14; 60314 Frankfurt am Main 
Internet: www.Deutsches-Energieberaternetzwerk.de 
Telefon: 069-904 36 79 60 ; Fax: 069-904 36 79–19
E-Mail: info@Deutsches-Energieberaternetzwerk.de
Kontakt: Vorstände Dipl. Ing. (Fh) Martin Kutschka

Dipl. Ing. (FH) Hermann Dannecker 
Info
Energieberatung von Immobilien

IWU Institut Wohnen und Umwelt GmbH
Träger Land Hessen und Stadt Darmstadt
Annastraße 15, 64285 Darmstadt 
Internet: www.iwu.de; E-Mail: info@iwu.de
Tel.: 06151/2904-0; Fax: 06151/2904-97
Kontakt: GF Dr. -Ing. Monika Meyer
Info                                                                                                       
Wohnen-Stadt-Umwelt-Verkehr-Energie                                   
Langjährliche Mittelwerte und jährliche Gradtagzahlen von deutschen 
Wetterstationen sowie jährliche Heiztage

Deutscher Wetterdienst
Frankfurter Straße 135; 63067 Offenbach
Internet: www.dwd.de; E-Mail: info@dwd.de
Wetterdiensthotline: 0180 5 913 913 
Fax: 0180 5 913 914
Kontakt:
Info                                                                                                           
Wetter in Deutschland, Wetterlexikon, Klimadaten deutscher 
Stationen

Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen (BMWSB)

Alt-Moabit 140, 10557 Berlin
Internet: www.bmi.bund.de

Telefon: +49-(0)30 18 681-0

Kontakt: Referat Presse, Online-Kommunikation,  Öffentlichkeitsarbeit

Info

Publikationen zum Bauen u.a.

KfW-Bankengruppe

Frankfurt am Main

Tel: 069/7431-0; Fax: 069/7431-2944

Internet: www.kfw.de; E-Mail: 

Kontakt:

Info

Förderungen, Förderreport



Deutscher Mieterbund e.V.
Littenstraße 10, 10179 Berlin 

Internet: www.mieterbund.de

Telefon: 030 / 2 23 23 – 0, Telefax: 030 / 2 23 23 - 100
Email: info@mieterbund.de
Kontakt: Anke Fuchs, Manfred Jonas, Ellen Schultz

Info

Deutscher Betriebs- und Heizkostenspiegel

FfE Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V.

Am Blütenanger 71, 80995 München

Internet: www.ffe.de; E-Mail: inf@ffe.de

Tel.: 089/158121-0; Fax: 089/158121-10

Kontakt: GF Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Mauch

Info

LENA  (Auszeichnung mit dem Bayerischen Energiepreis 2006) 

Leitfaden „Vom Altbau zum Niedrigenergiehaus“

Beratungsprogramm zur energetischen Altbausanierung für die 
Zielgruppe Eigentümer und Nutzer (CD-ROM)

Bundeswirtschaftsministerium für Wirtschaft und Klimaschutz

- Kontakt BMWi Berlin

Scharnhorstr.34-37, 11015 Berlin

Tel.: 030 /2014-9, Fax: 030 7 2014– 70 10

E-Mail: poststelle@bmwi.bund.de

Internet: www.bmwi.de                                                                   
Kontakt:

Info

Energiepolitik, Energiestatistik

BDH Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie

Frankfurter Straße 720-726; 51145 Köln

Tel.: (0 22 03)-9 35 93 – 0; Fax: (0 22 03)-9 35 93 - 22

E-Mail: info@bdh-koeln.de

Internet: www.bdh-koeln.de

Kontakt: GF Technik Dr. Lothar Breidenbach

Info         

Infomaterialien zur Heizung, Warmwasserbereitung, 
Energieeffizienz und erneuerbare Energien

Bauordnungen.de

Plitz Buch GmbH & Co. KG

Paul-Preuß-Str. 10, 80995 München

Internet: www.bauordnungen.de

Tel.: 089/312 02 680; Fax: 089/312 02 686

E-Mail: info@bauordnungen.de

Kontakt: GF Susanne Dist

Info

Bauordnungen in Deutschland, Österreich und Schweiz

IWO Institut für Wärme und Oeltechnik e.V.
Süderstr. 73a, 20097 Hamburg
Internet: www.zukunftsheizen.de
Tel.: +49 40 235113-0
E-Mail: presse@iwo.de
Kontakt: Rainer Diederichs

Info
Ölheizung

Ausgewählte Informationsstellen (9)
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ASUE
Bismarckstraße 16, 67655 Kaiserslautern                                                     
Internet: www.asue.de; E-Mail: info@asue.de                                           
Tel.: (0631) 3609070, Fax: (0631) 3609071
Kontakt: Geschäftsführer Dr. Jochen Arthkamp &

Bernd Utesch MBA, Dipl.-Ing. (FH)
Info                                                                                                       
Angebote über Gasanwendungen

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
Württ. (UM)   Kerner Platz 9, 70178 Stuttgart                                                                                              
Internet: www.um.baden-wuerttemberg.de                                                               
Tel.: 0711/126-0, Fax: 0711/126-2881                                                               
E-Mail: poststelle@um.bwl.de,                                                                                                  
Referat 21: Grundsatzfragen Klimaschutz, Monitoring                                 
Leitung: MR Fischer; Sekretariat Tel. 126-2668                                                      
Info
Klima, Klimaschutz 

Statistisches Bundesamt

Wiesbaden

Internet: www.destatis.de; E-Mail: info@destatis.de

Tel: 0611/75-2404; fax: 0611/75-3330

Kontakt:

Info

Statistisches Jahrbuch, Wirtschaft und Statistik, Fachserien, 
Arbeitsunterlagen, Genesis-Online

Statistische Ämter des Bundes und der Länder

Internet: www.statistikportal.de

IVD Bundesverband Immobilienverband Deutschland 

Littenstrasse 10; 10179 Berlin

Tel.: 0 30 / 27 57 26 – 0; Fax: 0 30 / 27 57 26 - 49
Internet: www.ivd.net

E-Mail info@ivd.net

Info

IVD-Preisspiegel für Wohnungsmieten, ETW und Bauplätze

Verband Privater Bauherren e.V.                                              
Chausseestraße 8, 10115 Berlin
Internet: www.vpb.deE-Mail: info@vpb.de                                                   
Tel.: 030 - 27 89 010, Fax: 030 - 27 89 01 11                                     
Kontakt:                                                                                                     
Info

Gutachten und Informationen zur Modernisierung von Immobilien, 
z.B. Thermografie

UNIPOR-Ziegel Marketing GmbH
Landsberger Straße 392; 81241 München                                                
Internet: www.unipor.de; E-Mail: marketing@unipor.de 

Tel.: 089-7498670 

Kontakt: GF: Dr.-Ing. Thomas Fehlhaber

Info

Ziegel mit Schall- und Wärmeschutz

Städtebauinstitut Berlin

Internet: www.staedtebauinstitut.de

Info

Bundesstatistik Wohngebäude, Wohnungen

Beratende Ingenieure 

Internet: www.ingcom.de

Info

Internetplattform Bau
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Energieagentur Kreis Konstanz
Fritz-Reichle-Ring 8; 78315 Radolfzell 
Internet: www.energieagentur-kreis-konstanz.de
Tel.: 07732/939-1234; Fax: 07732/939-1238 
E-Mail: info@energieagentur-kreis-konstanz.de
Kontakt: Geschäftsführer  Gerd Burkert
Info:
Energieberatung Privatleute, Kommunen, Wirtschaft

Deutsche Bundesbank

Frankfurt /Main

Tel: 069/9566-1; Fax: 069/9566-3077

Internet: www.bundesbank.de

Kontakt:

Info

Monatsberichte, Statistische Beihefte, Zeitreihen-Datenbanken

RWI Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung

Hohenzollernstr.1/3, 45128 Essen

Internet: www.rwi-essen.de

Tel.: 0201-8149-0; Fax: 0201-8149-200

E-Mail: rwi@rwi-essen.de

Kontakt: Prof. Dr. Christoph M. Schmidt

Info

Anwendungsbilanzen  für den Sektor Private Haushalte u.a.

TUM Technische Universität München
Lehrstuhl für Energiewirtschaft und Anwendungstechnik (IfE)
Arcisstr.21, 80333 München, 

Internet: www.ewk.ei.tum.de 
Tel.:089/ 289-28301, Fax 089/289-28313
E-Mail: ife@ewk.ei.tum.de
Kontakt: Ordinarius Univ.-Prof. Dr.-Ing. Ulrich Wagner

Sekretariat - Tel. 289-28301

A-Rat Dr.-Ing. Peter Tzscheutschler , 

E-Mail: ptzscheu@tum.de       

Info

Anwendungsbilanzen GHD, Analysen zur Energiewirtschaft in 
Deutschland u.a.

Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks 
Zentralinnungsverband (ZIV) 

Westerwaldstraße 6; 53757 - Sankt Augustin

Internet: www.schornsteinfeger.de

Tel.: 02241/ 34 07-0; Fax: 02241/ 34 07-10

E-Mail: ziv@schornsteinfeger.de

Kontakt: Hauptgeschäftsführer Jens Torsten Arndt

Info

Jährliche Erhebungen, Statistik u.a. 

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
Bundesstelle für Energieeffizienz
Referat 421
Frankfurter Straße 29 – 35; 65760 Eschborn
Internet: www.bafa.de
Tel.: +49 6196 908-0, Fax: +49 6196 908-800

E-Mail:

Info

Energieeffizienz in Deutschland und in der EU-28
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Verband Beratender Ingenieure VBI 
Bundesgeschäftsstelle 
Budapester Straße 31; 10787 Berlin 
Telefon: 030 / 260 62 0 ; Fax: 030 / 260 62 100 
E-Mail: vbi@vbi.de; Internet: www.vbi.de 

Kontakt:

Info                                                                                                     
Gebäude- und Anlagenplanungen, Energie und Umwelt

HBC Hochschule Biberach
Bauwesen, Energie, Biotechnologie und BML
Karlstr. 11, 88400 Biberach
Tel.: 07351-582-0; Fax: 07351 / 582-119
Internet: www.hochschule-biberach.de
E-Mail: info@hochschule-bc.de
Kontakt: Prof. Dr.-Ing. Helmut Ast,

Tel.: 07351 / 582-258; Fax: 07351 / 582-299
E-Mail: ast@hochschule-bc.de

Info
Bauwesen, Technische Gebäudeausrüstung, Energie u.a.

Verband Beratender Ingenieure VBI 
Landesgeschäftstelle Baden-Württemberg
Internet: www.vbi.de 

Dipl.-Ing. Stefan Zachmann

Ingenieurbüro für Baustatik GmbH

Burg-Windeck-Str. 2, 77815 Bühl
Tel.: 07223 / 9319-12 ; Fax: 07223 / 9319-50

E-Mail: zachmann@zachmann-ing.de 

Info                                                                                                    
Gebäude- und Anlagenplanungen, Energie und Umwelt

AWI Akademie der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft 
GmbH
Hohe Straße 16; 70174 Stuttgart
Internet: awi-vbm.de
Tel.: (0711) 16345-601; Fax: (0711) 16345-699
E-Mail: info@awi-vbw.de
Kontakt: GF Klaus Grimmeißen, Barbara Wackermann
Info
Aus- und Weiterbildung in der Immobilienwirtschaft

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung

im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung

Deichmanns Aue 31-37; 53179 Bonn

Internet: www.bbsr.bund.de

Kontakt: Karin Veith

E-Mail: karin.veith@bbsr.bund.de

Info

Energieeinsparung, EnEV 2013

BUNDESVERBAND FREIER IMMOBILIEN- UND

WOHNUNGSUNTERNEHMEN E.V.

Kurfürstendamm 57, 10707 Berlin

Internet: www.bfw-bund.de

Tel.: 030 327 81-0; Fax: 030 327 81-299

E-Mail: office@bfw-bund.de

Kontakt: Bundesgeschäftsführer RA Christian Bruch

Info

Immobilien- und Wohnungsunternehmen



Ausgewählte Informationsmaterialien (1) 

Energiesparen im Hochbau                                                                   
Teil 1: Die Energieeinsparverordnung –

Umsetzung in Baden-Württemberg                                                          
Teil 2: Bauprodukte für den Wärmeschutz                                                      
Teil 3: Bautechnische Grundlagen                                                           
2. Auflage: April 2006
Herausgeber:                                                                              
Ministerium für Umwelt,  Klima und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg; Kernerplatz 9, 70182 Stuttgart Internet: www.um.baden-
wuerttemberg.de ;Tel.:0711/126-0 , Fax: 0711/126-2881, 

E-Mail: poststelle@um.bwl.de  

Besucheradresse: Hauptstätter Str. 67 (Argon-Haus), 70178 Stuttgart)

Schutzgebühr: keine

Erneuerbare Energien in Baden-Württemberg 2021

Ausgabe 10/2022
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt,  Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg

Dienstgebäude
Willy-Brandt-Str. 41, 70173 Stuttgart

Internet: www.um.baden-wuerttemberg.de                                  
Schutzgebühr: keine

Wohnen und Bauen in Zahlen 2012/13
Auflage: 3/2013
Herausgeber:
Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen
Alt-Moabit 140, 10557 Berlin
Schutzgebühr: keine

Energieeinsparung im Wohngebäudebestand 

Auflage 2010                                                                        
Herausgeber:                                                                
Gesellschaft für Rationelle Energieverwendung e.V. (GRE) 
Gottschalstr. 28a, 34127 Kassel                                                      
Internet: www.gre-online.de; E-Mail: gre@gre-online.de                     
Tel.: 01805-341273; Fax: 05625-388539                              
Schutzgebühr: bis 12 €

Gradtagzahlen und Heiztage für Deutschland                                     
Datei bezogen auf ausgewählte Wetterstationen                                 
Auflage: Exceldatei monatlich                                                                          
Herausgeber:
IWU Institut Wohnen und Umwelt, Darmstadt
Annastraße 15, 64285 Darmstadt 
Internet: www.iwu.de; E-Mail: info@iwu.de
Tel.: 06151/2904-0; Fax: 06151/2904-97

Bundesweiter Heizspiegel
Auflage: jährlich, z.B. 2020
Vergleichswerte zu Heizenergieverbrauch, Heizkosten und 
CO2-Emissionen für das Abrechnungsjahr 2020
Herausgeber:
co2online gemeinnützige Beratungsgesellschaft mbH
in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Mieterbund e. V.(DMB)

Erhebungen des Schornsteinfegerhandwerks für Deutschland-
Jahresbericht 2020; Ausgabe jährlich
Herausgeber:
Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks 
Zentralinnungsverband (ZIV); www.schornsteinfeger.de
Schutzgebühr: keine, PDF-Datei

Markt für Wohnimmobilien 2022
Stand Anfang 2022
Herausgeber:
LBS – Bundesgeschäftsstelle Landesbausparkassen
Friedrichstr. 83, 10117 Berlin                                                    
Schutzgebühr: keine



Ausgewählte Informationsmaterialien (2) 

Energieausweis für Gebäude – nach Energieeinsparverordnung

(EnEV 2016)“

Ausgabe: 5/2016

Herausgeber:
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB)
Presse- und Informationsstab
Stresemannstraße 128 – 130; 10117 Berlin 
Internet: www.bmub.bund.de

Schutzgebühr: keine, Broschüre und PDF-Datei

Bautätigkeiten und Wohnungen

Fachreihe 5, Reihe 1

- Bautätigkeit - Wohnungen

Ausgaben: jährlich, aktuell bis Jahr 2021

Herausgeber:

Statistisches Bundesamt Wiesbaden

Internet: www.destatis.de; E-Mail: info@destatis.de

Tel: 0611/75-2404; fax: 0611/75-3330

Schutzgebühr: keine, PDF-Datei

Effiziente Systeme und erneuerbare Energien 
Ausgabe 2021
Brennstoffzellen für die Hausenergieversorgung, 
Ausgabe 03-2021
Herausgeber:

BDH Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie

Frankfurter Straße 720-726; 51145 Köln

- Die Energie der Zukunft, Zweiter Fortschrittsbericht zur 

Energiewende in Deutschland 2017, Langfassung 6/2019;

- 8. Monitoring-Bericht zur Energiewende, Die Energie der

Zukunft, Ausgabe 1/2021

Herausgeber

Bundeswirtschaftsministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz

- Kontakt BMWi Berlin

Scharnhorstr.34-37, 11015 Berlin

Tel.: 030 /2014-9, Fax: 030 7 2014– 70 10

E-Mail: poststelle@bmwi.bund.de

Internet: www.bmwi.de                                                                  

Info

Wirtschaft und Klimaschutz, Energiewende

Wohnungs- und Immobilienmärkte in D 2020, 

Ausgabe 11-2020

Herausgeber:

Bundesinstitut für Bau-,Stadt- und Raumforschung

Erneuerbare Energien in Baden-Württemberg 2022
Ausgabe 10/2023
Herausgeber:                                                                              
Ministerium für Umwelt,  Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg 
Schutzgebühr: keine, PDF-Datei



Übersicht Foliensätze zum Themenbereich 
„Erneuerbare Energien und effizientes Bauen und Wohnen“

Energieverbrauch und 
Rationelle Energieanwendung 

Energieeffizientes Bauen 
und Wohnen in 
Deutschland

Energieeffizientes Bauen
und Wohnen in 
Baden-Württemberg

Energieeffizienz & 
Erneuerbare Energien 
und Energieausweis

Energieverbrauch und  
Rationelle Energieanwendung 
in Wohngebäuden

(in Vorbereitung) 

Gebäude & Energie
in Deutschland

Gebäude & Energie
in Baden-Württemberg

Gesamtenergieeffizienz 
bei Gebäuden 
in Deutschland

Energieverbrauch und  
Rationelle Energieanwendung   
in Nichtwohngebäuden

(in Vorbereitung)

Energieausweis für 
Wohngebäude 
in Deutschland und 
Baden-Württemberg

Energieausweis für 
Nichtwohngebäude 
in Deutschland und 
Baden-Württemberg

Pilotförderung zur 
Modernisierung von 
energiesparenden 
Reihenhäusern

Wärmegesetz für 
Wohngebäude in 
Baden-Württemberg

Stand: 2. März 2017



Effizienzlabel für bestehende und neue Heizungen in Deutschland, Stand 11/2023 

Das Energielabel für Heizungen ist eine Kennzeichnung, die Ihnen zeigt, wie effizient eine Heizungsanlage Wärme bereitstellt. Es gibt verschiedene Arten 
von Energielabels für Heizungen, je nachdem, ob es sich um neue oder bestehende Anlagen handelt, und welche Art von Heiztechnik sie verwenden.

Das EU-Energielabel ist für neue Heizungen im Handel oder von Installateuren angebotene Anlagen vorgeschrieben. 
Es orientiert sich an dem bereits bekannten Label für Elektro-Haushaltsgeräte und zeigt die Effizienzklasse von A (sehr effizient) bis G (sehr ineffizient) an.
Außerdem enthält es weitere Informationen, wie zum Beispiel die Nennwärmeleistung, den Schallleistungspegel oder den jährlichen Stromverbrauch

1
.

Das Energielabel für bestehende Heizungen ist für alte Anlagen in Wohnungen gedacht, die vor 2006 eingebaut wurden. 
Es soll die Verbraucher über den Zustand ihrer Heizung informieren und zu einer Modernisierung anregen. 
Das Label wird vom Schornsteinfeger im Rahmen der Kontrolle angebracht und ist seit 2019 für alle Heizungen Pflicht, die vor 1996 eingebaut wurden.
Das Label zeigt ebenfalls die Effizienzklasse von A bis G an, wobei Geräte der Klassen C und D als ineffizient gelten

2
.

Neben dem EU-Energielabel und dem Energielabel für bestehende Heizungen gibt es noch weitere freiwillige Labels, die bestimmte Qualitäts- oder Umweltkriterien 
erfüllen. Zum Beispiel gibt es den Blauen Engel für besonders emissionsarme Heizkessel oder das Europäische Umweltzeichen (EU Eco-Label) für umweltfreundliche 
Produkt 

3
.

Das Energielabel für Heizungen soll Ihnen helfen, eine passende und effiziente Heizung zu finden oder zu ersetzen. Eine moderne Heizung kann nicht nur Energie und 
Kosten sparen, sondern auch den CO2-Ausstoß reduzieren und das Klima schützen. 

Wenn Sie mehr über das Energielabel für Heizungen erfahren möchten, können Sie sich die folgenden Quellen ansehen:
• Energie-Labels: eine Übersicht
• Energielabel Heizung - Energieeffiziente Heizungsanlagen erkennen
• Energielabel für alte Heizungen ist Pflicht
• BAFA - Heizungslabel
• Energielabel für Heizungen: Hintergrund, Infos und Kritikpunkte
• Energielabel für Heizungen: Alle Fragen und Antworten

Weitere Informationen:
1. bing.com2; verbraucherzentrale.de; 3. finanztip.de; 4. verbraucherzentrale.de; 5. finanztip.de; 6. energie-fachberater.de; 7. bafa.de8. heizsparer.de; 9. co2online.de

Quelle: Microsoft, Bing Chat GPT 4 (KI), 1. November 2023



Wohnbesitzverhältnisse in BW und in Ländern der EU-27 in Jahr 2022 plus

Quelle: Stat. LA BW: Baden-Württemberg in der EU-27 im Jahr 2022, Faltblatt 2024 

Haushalte mit Wohneigentum EU-27 69,1%, D 46,8%, BW  50,3% 


